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Protokoll 
der 

Verſammlung des thurg. hifloriſchen Vereines 
im 

„Rebſto>“ in Sulgen, 
Montag den 21. Anguſt 1893. 

Anweſend 32 Mitglieder und Gäſte. 

8 1. Präſident Dr. J. Meyer begrüßt in kurzer Anſprache die 

Verſammlung und ertheilt ſodann das Wort dem erſten Referenteu, 

Herrn Defan Kreis in Sulgen. Diejer trägt aus ſeiner eben voll- 

endeten Geſchichte der Kirc<gemeinde Sulgen in der vorrefor- 

matoriſchen Zeit einen die ſozialen Verhältniſſe jener Gemeinde be- 

handelnden Abſchnitt vor. 

Der Vortragende fixiert zuerſt die geographiſche Umgrenzung der 

Kirc<höre Sulgen. Dieſe gehört zu den älteſten Kirc<gemeinden des 

Thurgaus. Wahrſcheinlich Biſchof Salomon 111, von Konſtanz hat 
Sulgen dem Chorherrnſtift Biſchofszell übertragen. Durch die Ein- 

verleibung Sulgens in das genannte Stift wurde der Pfarrer von 

Sulgen zum Vikar des Stiftes Biſchofszell degradiert. Sein Einkommen 
war beſcheiden, feine Stellung eine abhängige. Unter den edlen Ge- 

ſchlechtern in und um Sulgen verdienen Erwähmmug die Herren von 
Sulgen, von Bürglen, von Schönenberg. Letztere, Dienſtmannen des 

Biſchofs von Konſtanz, waren reich begütert und angeſehen. Einer 
von ihnen nahm das Kreuz nuud verkfanfte für 32 Mark Silber den 
Hof Wald; ein anderer verkaufte den Kelnhof in Sulgen an das Kloſter 

Krenzlingen. Ferner ſind zu erwähnen die Herren von Henburg, 
Heidelberg, Eppishaunſen, die von Berg, Andweil, Roggweil. Aus dem 

Thurg, Beiträge XXX1Y, l



8. und 9. Jahrhundert lernen wir die Namen mehrerer Reichsfreien 

von großem Grundbeſit kennen. Die einzelnen Ortſchaften in der 
Kirchgemeinde Sulgen ſtanden unter zehn verſchiedenen Gerichtsherren. 

Von den Verhältniſſen dieſer Gerichtöherren zu den Lenten ihrer Ge 

richte gibt die Offnung der St. Pelagien-Gotteshausleute ein getreues 

Bild. Weniger gut geſtellt als die GotteShansleute von St. Pelagien 

waren die Eigenleute des Kloſters Kreuzlingen. Kreuzlingen beſaß den 
Kelnhof in Sulgen, das Stift Biſchofszell Widum und Frohnhof. 

Auch das Hochſtift Konſtanz hatte Güter in Sulgen. Für die großen 

Laſten, die auf den Bürgern von Sulgen ruhten, gibt die Thatſache 
Zeugnis, daß zur Zeit der franzöſiſchen Revolution dieſe Laſten um 

die in 32 Jahren abzuzahlende Summe von 18,513 Gulden 48 Kreuzer 

abgelös8t worden ſind. 

S 2. Der Vereinsaktuar, J. Büchi, berichtet über einen Fund 
römiſcher Münzen, der im April 1893 bei den Eiſenbahnarbeiten 

der Linie Etzweilen-Schaffhauſen im Schaarenwalde bei Dießenhofen 

gemacht worden iſt. Aus dieſem Funde gelangten dur<h Vermittlung 
der h. Regierung an unſer hiſtoriſches Muſeum 155 Stücke. (E3 ſind 

Münzen des Kaiſers Trebonianus Gallus, des Kaiſers Gallienus, 

ſeiner Gattin Salonina und ſeines Sohnes Salonimus Valerianus, 

des Uſurpators Poſtumus und des Kaiſers Aurelins Clandius. Sämmt«- 
lihe Stücke -- ſogen. Antoniniani = gehören der Zeit der größten 

Münzverderbnis an; ihr materieller Werth iſt daher gering, unbeſtreit- 

bar dagegen ihre hiſtoriſche Bedeutung als neuer Zeugnitſe aus der 
Zeit Helvetiens unter der Römerherrſchaft. Das Referat iſt im 33. Heft 

der „Beiträge“ abgedruckt. 

8 3. Jn freiem Vortrage beſchreibt Konſervator Stähelin die 

jog. Bußnanger Scheibe vom Jahre 1591. Dieſelbe wurde ſ. Z. 

an der Anktion Vincent für unſere hiſtoriſche Sammlung erworben 
und ſtellt eine Gerichtsſzene mit der Unterſchrift „Ein Erſam Gericht 

zu Niderbüßlingen 1591“ dar. Die um einen viereckigen Tiſch grup- 

pierten Richter mit den Charakterköpfen und farbenprächtigen Gewän- 

dern ſind umrahmt von ihren zum Theil aufs feinſte ausgeführten 
Wappen (f. „Beiträge“, Heft 33, S. 16 ff.) 

8 4. Die von Quäſtor Stähelin vorgelegte Rec<hnung pro 1892 
erzeigt an Einnahmen Fr. 1419, 40 

„ Ausgaben „ 1393. 47 

Saldo Fr. 2. 33 
und wird nach dem Antrag der Reviſionskommiſſion genehmigt.
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5 5. Man ſchreitet zur Wahl des Vorſtandes. Der bisherige 

Vorſtand wird iun corpore beſtätigt und demſelben durc<h Beſchluß der 

Verſammlung geſtattet, für wichtigere Berathungen no< 1 bis 2 

weitere Vereinsmitglieder beizuziehen. 
Beim Mittageſſen berichtet Konjervator Stähelin über den Zu- 

wachs, den unſere hiſtoriſche Sammlung ſeit Erſtellung des Kataloges 

(Juni 1890) an käuflichen Erwerbungen, Schenkuungen und Depoſiten 
erfahren hat. Sämmtliche Gegenſtände der Sammlung ſind bei der 

Getellſhaft La Bäloise um die Summe von Fr. 42,770 gegen Feuer- 
ſchaden verſichert. Der Referent konſtatiert mit Bedauern, daß wäh- 
rend der genannten Zeit mehrere werthvolle Alterthümer thurgautiſcher 

Provenienz durch Ankauf ſeitens der LandesSmuſeumskommiſſion unferm 

Kanton entzogen worden ſind, und gibt endlic) no< eine Ueberſicht 
über die Frequenz der hiſtor. Sammlung in den Jahren 1887--1692. 

J. Büchi.



Truppendurchmärſche dur<? Frauenfeld 
während der Kriegs8jahre 1799---1303. 

Vorbemerkung. 

Unter den von Pupikofer nachgelaſſenen Papieren, die auf 

der Kantonsbibliothek liegen , findet ſich eine kleine Anzahl mit 

Bleiſtift nummerierter Oktavblätter und Oktapbogen, anf welchen 
die nachfolgenden Aufzeichnungen geſhrieben ſtehen. 

Einzelne Blätt<hen mit zwei Seiten ſind: Nr. 1, 2, 6, 7, 

8, 9, 10; Viertel3bogen mit vier Seiten ſind: Nr. 3, 4, 5. 
Unſer Abdruck macht dieſe Nummern in Parenthefen kennt= 

li< und fügt zur Unterſcheidung der zwei oder vier Seiten je 

die Buchſtaben 3 b oder a b c d bei, ſo daß alſo z. B. (Bl. 4d) 

beſagen will : Anfang der vierten Seite des vierten Blattes, Faſt 
alle Seiten ſind mit außerordentlich kleiner Schrift von oben bis8 

unten beſhrieben ; nur Vl. 46 und Bl. 10b ſind leer gelaſſen ; 

halb leer iſt Bl. 4d. 

Bei Bl. 6 b iſt deutlich die Jahreszahl 1799 übergeſchrieben. 

Die <ronologiſche Reihenfolge der Blätter iſt: 6b, 7, 8, 9, 10, 

1, 2, 63, 3, 4, 5. Am Fuße des Bl. 10a heißt e8: „Die 

Fortſezung vornen“, und am Kopfe von 1a: „Fortſezung der 

hinterſten Seite“. Auf Bl. 3b beginnt das Jahr 1800, auf 

Bl. 5d 1801, Bl. 6a 1802, 1803, deſſen Schluß noc<h auf 
Bl. 4d zu finden iſt. 

Der Verfaſſer dieſer Berichte muß etwas höhere Schul- 
bildung genoſſen haben ; do< verräth er nirgends Kenntnis der
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alten Sprachen ; dagegen muß er einige Kenntnis der franzöſi= 

ſchen Sprache beſeſſen haben. Er ſchreibt die franzöſiſchen Wörter 

meiſt richtig ; außerdem iſt ſeine durc<weg ziemlich richlige Schrei- 

bung der Namen franzöſiſcher Offiziere, wofern er ſie bloß mit 

dem Gehöre auffaſſen kounte , auffallend. Jn den öffentlichen 

Blättern, die er in Franenfeld zu Geſichte bekam, ſtanden wohl nur 

die wenigſten dieſer Namen, nur etwa die der einzelnen Generale. 

E5 ſcheint alſo, daß er ſie ander3wo, etwa auf einem Militär- 
bureau leſen konnte; mit diefer Bermuthung würde überein= 

ſtimmen, daß er von allen Truppen, allen ihren Detachementen, 

allen einzelnen Soldaten immer genau die höheren Corp38 anzu= 

geben weiß, denen ſie angehören : was doch einem bloßen Zu= 

ſchauer nicht wohl möglich geweſen wäre, wenn man bedentkt, 

wie ſchnell die Truppen und oft nacht8 durch die Stadt eilten. 

Von dem, was er berichtet , nennt er fich (25. V. 1799) 

einen Angen= und Ohrenzeugen. Doch ſcheint er ſeine Aufzeich= 

nungen zunächſt nicht für ſich zur Erinnerung gemacht , ſondern 

an Bekannte adreſſiert zu haben, die auswärts wohnten und nicht 

in der Lage waren, Nachrichten zu vernehmen. Wenigſtens heißt 

es unterm 5. September 1799: „Nicht unbeliebig , aber wohl 

tranrig wird es En< ſein, Nachricht zu vernehmen, die Ihr, in 

Euren Mauern eingeſchloſſen, nicht vernehmen könnt.“ „O, wann 

i<m Euch alles ſchreiben würde, was ich gehört!“ „Ju wenigen 

Tagen mögen wichtige Auftritte ſich ereiguen ; wann dergleichen 

vorfallen, ſo werde ich Euch ſchreiben, ſobald es mir möglich iſt.“ 

„Nun wiſſet Jhr alles, was ſich hier ereignet hat, und wa3 ich 

ſc<hreiben durfte, ohne den Schein einer Parthey= 
lichkeit zu haben.“ 

Wer die Adreſſaten waren, bleibt uns verhüllt ; wären ſie 

Frauenſelder geweſen, ſo wäre es ſonderbar, warum der Screiber 

ihnen erklären muß, wo das Lange Feld liege (5. V. 1799), 

und wa3s der „Stäheli“ ſei (25. IX. 1799). Sonſt nennt er 

ihnen in der Stadt, deren Häuſerzahl er auf 130 angibt (22, V,
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1799): die Vorder- und Hintergaſſe, das Bernerhaus, Rathhaus, 

die Kirchen , die Krone, den Scloßthurm , die Algikapelle, das 

Zeughan3, die Thorhalde ; dann aus der Umgegend : die Ergeten, 
die Wannen (Wannenfeld), Schedelhof, Aumühle, Herenberg, 

Brotegg , Pfaffenholz , Rügerholz , Kappenzipfel , Krämerhäusli 

(Neuhof), Wüſthäusli (Neuhauſen). 

Er erwähnt auch ſein Wohnhaus, ohne daß er uns deſſen 

Lage bezeichnet ; darin iſt das Brotmagazin (14, X. 1799) unter- 

gebracht. Zuweilen gibt er an, wie viele Soldaten bei ihm ſelbſt 

ins Quartier gelegt wurden, und wie ſie hießen. Bald iſts ein 

Sergent major, bald ein Feldſcherer, bald ein rother Huſar, 
bald ein Dragoner, bald ein Tambour ; einmal jinds fünf Sol- 

daten (21. IV. 1799), einmal vier (16. VI. 1799), ſehr oft 

niar einer, der Sergent Boite, der Korporal Le Jeault, der 

Huſar Mad, der Chaſſeur Marty. 

Von Frauenfelder Notabilitäten erwähnt er die beiden Aerzte 

Dr. Sulzberger und Dr. Keller und den Unterſtatthalter Nogg 

(25. V. 1799). 

Kein Zweifel, daß der Verfaſſer ein Thurgauer und zwar 

ein Frauenfelder Bürger iſt ; er hatte einen Bruder in Stein 

(28. I1. 1799), den er auf Excurſionen beſuchte (31. 1I11. 1799. 

3. V. 1800). 
Wenn dieſe Aufzeichnungen, wie es ſcheint, das Concept zu 

Briefen ſind, ſo iſt ihre ſprachlich nachläſſige Faſſung begreiflich ; 

im Abdrude ſind die gröbſten Fehler vermieden. 

Wer war der Verfaſſer ? 

Pupikofer in ſeiner Geſchichte von Frauenfeld ſagt S. 415 : 
„Bom 1. Oktober bis zum 19, November und vom 14, Dezember 

1798 bis Mitte Mai 1799 war Frauenfeld faſt ohne Unterbruch 

von franzöſiſchem Militär beſeßt. Ein Schullehrer verzeich- 

nete vom Mai 1798 bis Mai 1799 323, ein Schuſter in 

derſelben Zeit 357, der Doktor Dummeli 469 Quartiertage, 
Rath5hexr Fehr 407 OffiziersSquartiertage.“



Jener Schullehrer iſt wohl der Präceptor Kappeler, 
deſſen Name mit Rothſtift auf das Zeitungspapier notiert iſt, 

in welches unſere Blätter eingeſchlagen ſind. Wo die Anfzeich- 

nungen der andern Frauenfelder Bürger liegen, wäre von In- 

tereſſe zu erfahren. 

Daniel Kappeler war das vierte von acht Kindern des 
Meiſter Hans Heinrich Kappeler Hafners (1740--1806) und der 

Frau Anna Barbara Sulzberger, beide von Franenfeld. Dieſe 

Kinder hießen : 1) Eliſabeth (getauft 7. Sept. 1769); 2) Hans 
Adam (getauft 19. Sept, 1770, bald geſtorben) ; 3) Anna Maria 

(getauft 15. März 1772); 4) Daniel (getauft 28. Dez. 1773); 

5) Anna Margaretha (getauft 21. Jan. 1776); 6) Anna Mag- 

daſena (getauft 19, Okt. 1777); 7) Heinrich (getauft 15, Okt. 

1780); 8) Andreas (getauft 17. Nov. 1785). 

Heinrich lernte das Drechslerhandwerk in Stein a/Rh., 

wo ihn Daniel hie und da beſuchte, ließ ſich dann in Frauen- 

feld als Drechsler nieder, nahm aber ſpäter eine Stelle au auf 

der thurgauiſchen Finanzverwaltung im Schloß zu Frauenfeld. 

Noc< lebt hier eine Tochter von ihm. -- Andreas wurde 

Schreiner und betrieb ſein Handwerk hier in der Stadt. 

Als Daniel das Lehrfach zum Berufe erwählte, wurde er, 

da ex es bedürftig war, jſchon von Proviſor Deggeller zur Unter- 

ſtüßung empfohlen und erhielt auf Empfehlung des Pfarrers 

Melc<h. Sulzberger im November 1793 von der evangeliſchen 

Gemeinde ein unverzinsliches Anleihen von 100 Gulden, um ſich 

in Zürich zum Präceptor auszubilden. JIm Jahre 1796 wurde 

er dann als Lehrer an der Mädchenabtheilung der hieſigen deut- 

ſ<en oder Elementar-Schule angeſtellt ; die Mädchen erhielten 

nämlich ſfeit 1790 (nac< einem Gemeindebeſchluß vom 2. Febr.) 

von den Knaben geſonderten Unterricht. Die Lehrer an der deut= 
ſchen Schule führten deu Titel „Präceptoren“, die an der Latein= 

ſchule „Proviſoren“, Präceptor Kappeler verheirathete ſich mit 

Salome Wiederkehr, dex Tochter des (1775--1791) zu Dorf
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im Kanton Zürich angeſtelllen Pfarrers Heinrich Wiederkehr 

(Thurg. Beiträge 4, 245), indem er ſih am 23. März 1802 

mit ihr zu Ellikon au der Thur von Pfarrer J. Kaſpar Denzler 

(Thurg. Beiträge 3, 21. 121. 185) trauen ließ. 
Ihm wurden zwei Kinder geboren ; 1) Joh. Ludwig Ema= 

nuel (getauft den 10. März 1810, geſtorben als Pfarrer in 

Kurzdorf 1843) (Thurg. Beiträge 3, 13); 2) Regula Amalia 

(getauft den 30. Mai 1812). Sie war verheirathet au Herrn 

Obriſt in Rüſchlikon. 

Ludwig Emanuel, der Sohn Daniels, Pfarrer in Kurzdorf 

und Bußnangz, hatte vier Söhne. Der erſte ſtarb ſchon 18 Tage 

nach ſeiner Geburt (10. Auguſt 1836), der zweite wurde Müller, 
der dritte ZuFerbäcker (in Amerika), der vierte lebt noc<h als 

Baufangeſtellter in Zürich. 

Die Inſpektorat8berichte der Helvetik und Mediation loben 

den Präceptor Kappeler als geſchit, bildſam und von exempla-= 

riſ<her Moralität, rühmen anh ſeine qute Ordnung in der Schule 

und erwähnen, daß er Privatunterricht in der franzö= 

ſiſ<en Sprace ertheile; ſpätere Berichte aus der Reſtat= 

rationszeit nennen ihn „fleißig und herzgut , manchmal vielleicht 

nur zu gut“. Er hatte ſeine Wohnung im Schulhauſe (jeßt 
Apotheke des Herrn Schild). Wegen der geringen Beſoldung, 

die ein Lehrer damals bezog , mußte Kappeler allerhand Schrei= 

bereien für Beamte und Behörden beſorgen. Da durfte dann 

der junge Pupikofer, der 1810--1815 bei ihm in Koſt und Logis 
war, des Abends bei ſeiner Lampe die Schulanfgaben machen. 

Als 1822 die bürgerliche Sparkaſſe gegründet wurde, erhielt 

er die Stelle eines Einnehmers8, die er neben der Schule beſorgen 

konnte. Am 24. Juli 1831 ſtarb ſeine Gattin. Das Sc<ul= 

weſen des Kantons und damit auch dasjenige der Stadt wurde 

einheitlich umgeſtaltet und reglementiert ; die Lehrerbeſoldungen 

aber blieben noc<h immer unterm Strich, Das erleidete dem ver= 

einfſamten Manne ſeinen Veruf ; er reſignierte im Sommer 1832
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auf ſeine Lehrſtelle und trat ganz in die Verwaltung der Spar- 
faſſe über. Er ſtarb den 21. Februar 1848 in Frauenfeld, 

im Alter von 74 Jahren. 

E * 
* 

Ueber die Kriegsereigniſſe der Jahre 1799--1803 ſind zu ver- 

gleichen : 

Der Republikaner, 1799, S. 668, 673, 674 a, 678a. 

Reimpression du Moniteur t. 29, p. 694, 

Matthieu Dumas, Precis des Evenements militaires ou essais 

historiques Sur 1cs campagnes de 1799--1814, 19 vol. in 8* 

avec un atlas in 1 tol. obl, Paris, Treuttel et Würtz 1817 et Suiv. 

Die erſten beiden Bände dieſes Werkes führen den Titel: 

Campagne de 1799 en 1800; rtimprime en 1817. 2 vol, et atlas. 

ECrzherzog Karl, Geſchichte des Feldzuges von 1799 in Deutſchland 

und in vder Schweiz. 2 Bde, Wien 1819, 

Wieland, Schweizeriſches Militärbuch. Th. TI1l. Baſel, Schweighauſer, 

)1827. 8*. 

Helvetiſc<e Militär-Zeitſhrift. 1838, 

In Nr. 1, 2, 3 ſteht ein Artikel unter dem Titel: Das Treffen 

bei Frauenfeld, bearbeitet von J. Sulzberger, ehemaligem Haupt«- 

mann im Ingenieurcorps, nebſt einer Karte. 

Jomini, Histoire eritique et militaire des guerres de 1a Revolution. 

4 tomes. Bruxelles, 18140, 

Darin PTome Il1l, p. 335 et suiv. Tome IV, p. 77. 

Pupikofer, Thurganiſche Kriegögeſchichte. 1866. In dieſen Beiträgen 

Heft 7, S. 92--118. Vgl. Heft 19, S. 110. 
=- Geſchichte von Frauenfeld, 1871, S. 416 ff, 

1799. 

(Bl. 6b.) Den 3. Jenner riückte das erſte Bataillon der 
14. Halb-Brigade, das von Winterthur kam , abend8s um 6 Uhr hier 
ein. Die Carabiniers blieben hier, ſowie die 1. Compagnie Chaſſeurs. 
In allem ſind nun etwa 300 Mann hier logiert; zwei Compagnien 
kamen ins Langdorf und die übrigen nach Oberwyl, Kurzdorf, Felben, 
Wellhanſen, Hüttlingen, Grießenberg und der Gegend (700 Mannz.
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=- Den 4. kamen die Muſikanten (26). Heute zog die zweite Com- 
pagnie aus dem Langdorf nach Hüttlingen, und dieſen Abend zog die 

hier logierte Compagnie Chaſſeurs ins Langdorf und 30 Carabiniers 
ins Kurzdorf. =- Den 12. Dieſen Nachmittag von 11--1 Uhr ver- 

ſammelte ſich hier das 1. Bataillon der 14. Halb-Brigade zu 900 Mann, 

die in der Stadt und in den umliegenden Dörfern im Quartier liegen. 
Sie zogen unter türkiſcher Muſik außer das Langdorf auf das Lange 

Feld, wo der Bataillons8-Chef 14 von den ſchönſten Mäunern aus- 

wählte, um ſie den Carabiniers einzuverleiben , deren Compagnie ſehr 

klein war. Dann zogen wieder alle Compagnien in ihre Cantonne- 
ments. -- Den 13. zog eine Compagnie vom gleichen Bataillon hier 

durch. -- Den 1G. ritten die Canonier35, etwa 60 an der Zahl, mit 

ihren drei Kanonen und einer Haubize in ſchöner Ordmung dur< die 

Stadt auf das Lange Feld. (Es war 1 Uhr nachmittags. Sie manöv- 

rierten daſelbſt mit den Kanonen und ihren Pferden, und gegen 3 Uhr 
zogen ſie wiederum nach Hauſe. -- Den S14. war der T>g, an welchem 

Ludwig XYVT. vor einigen Jahren hingerichtet worden. Dieſen feiern 

die Franken alle Jahre: das geſchah auch heute von den hieſigen 
Truppen, Die Kanoniers ſchoſſen morgen um 6 Uhr mit ihren Ka- 

nonen; 8 Tambours zogen zu gleicher Zeit um die Stadt, Bis 9 Uhr 
wareu etwa 400 Mann von der 14. Halb-Brigade beiſammen, ran- 
gierten ſich, unter Trommelſchlag und türkiſcher Muſik, vor dem Logis 
des Chefs, und marſchierten auf den Plaß, wo ſie ſich um den Frei- 

heitSbaum in Ordnung ſtellten ; die 7 Dragoner und 70 Kanoniers 

waren ſchon da zu Pferd. Eine Bühne ſtund da. Der Chef nebſt den 

Offizieren und Muſikanten betrat dieſelbe und las eine franzöſiſche 
Rede, eine kurze Darſtellung der heutigen Begebenheit vor, hernach den 
Eyd. Viele Soldaten ſc<hwuren; aber auch viele thaten den Mund 

nicht auf; denn es war ſo heftig kalt, daß ſie ſtampften und eine 

warme Stube wünſchten. Unter einigen Kanonenſchüſſen und Muſik 

zogen ſie alſo ab und aus einander. Die Kanonen waren gefroren, 

ſo daß die Kanoniers große Mühe hatten, bis ſie ſchießen kounten. -- 
Deu 22. ritten die Dragoner wiederum aus dem Thurgäu hier durch 

nach Zürich. =- Den 28. giengen die Muſikanten von hier nach 

Winterthur. 
Deu 18. Hornung, Heute reisten die Kanoniere von hier ab 

nach Jslikfon, Gachnang und der Enden, Am Abend wurde ein Soldat 

von ſeinem Kameraden mit dem Säbel verwundet: ein Sti in der 

Seite nebſt einem Hieb; die Wunde ſcheint tödlich. =- Deu 19. mar- 

ſchierte die 1, Compagnie des 1. Bataillons der 14, Brigade aus dem



11 1799. II. 

Langdorf nach Wigoldingen; dagegen kamen um 11 Uhr 50 Huſaren 

und blieben hier. (Etwa 50 andere ritten woiter, ins Langdorf und 

nach Herten. =- Seit einigen Tagen befindet ſich ein franzöſiſcher Com- 

miſſair hier, und die hieſigen Bäcker müſſen für die herumliegenden 

fränkiſchen Trüppen Brot backen. -- Den 20. Der verwundete Soldat 

liegt im hieſigen Spital und ſteht in Gefahr des Todes, Den 7. 

und 8. Hormung wurden einige Schlöſſer im Thurgäu für neun Jahre 

verpachtet: Sonnenberg, jährlich 150 Ldor., einem Zürc<er; ſein 

Name iſt mir unbekannt. Gacnang, jährlich 100 Ldor. dem B. 

Hartmann Blaß, Pfr. Sohn von Gachnang. Freudenfels bei Stein, 

jährlich 30 Ldor., dem B. Kantonsrichter Brütſch von Kaltenbach bei 

Steinn. (Bl. 7a.) Den S. Hormung ritten die Huſaren aus dem Lang- 

dorf wiederum weg nach Wyl und St. Gallen. -- LS. ritten die Hiut- 
jaren (etwa 30 an der Zahl) von hier na< Zürich, und nur einige 

bleiben als Ordonnanzen noch hier. Letzte Nacht ſtarb der verwundete 

Soldat im Spital; dieſen Abend begruben ſie ihn auf dem hieſigen 
katholiſchen Kirc<hof um 4 Uhr. Als ſie ihn aus dem Spital trügen, 

wurde aus 6 Gewehren von den Soldaten geſchoſſen; 6 trugen ihn 

in einem Todtenbaum (oder Sarg), worüber ein weißes Tuch und 

darüber der Sabel und die Scheide querweis lag; voran ging der 

Karabinier-Tambour mi einem Flor über die Trommel; er that wäh- 
rend dem Zug mehrere dumpfe Streiche. Vor, neben und hinter dem 

Sarg giengen Soldaten von ſeiner Kompagnie mit geſenkten Gewehren; 
dann kam der Zug Karabiniers mit ihren Säbeln an der Seite; meh- 

rere Chaſſenrs oder Soldaten der nemlichen Compagnie, und zulegt 

einige Hutfaren. Vor der kathol. Kirc<e wurde wieder aus 6 Gewehren 
einmal loSgeſchoſſen. Der Sarg wurde nun in die Gruft gelegt, da- 

rein noch 6 Schüſſe nach einander geſchöſſen, und m war es vorbey. 

Erſt 20 Jahreo alt, hatte dieſer Mann mit ſeinem Kameraden am 
Montag Abend vorher noch gefochten, hatte aber das Unglück gehabt, 
in die linke Bruſt einen Stich zu bekommen, Sein Kamerad fiel ihm 
ſogleich um den Hals, bat ihn um Verzeihung und verführte ein 
jämmerliches Geſchrei, daß es kläglich zu hören war. Das war am 
Abend um 8 Uhr geſchehen. Er ſigt nun für einige Tage in prison, 

Damals war die Compagnie im Langdorf; von da kam ſie nach Wi- 
goldingen, von wo heute die Soldaten hieher kamen und mun hier 
übernachten, ihror etwa 20. =- An dieſem Abend war der Sergent- 
Major der Compagnie (der dieſor verſtorbene Soldat einverleibt war) 
bey uns, weil er im Herbſt bey uns logiert harte. Er ſagte, der Vor- 
unglückte ſei ein 19jähriger Menſch von vielem Verſtand und Geſchick-
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li<keit geweſen. Aber er war damals in großem Jaſt und Hiße und 
zwa1 g ſjeinen Kameraden , mit ihm zu fechten. Dieſer wich nachher 

nicht von ſeinem Bette, und als er ſtarb, foll er ſehr über ſeinen Tod 

geweint haben. -- Den S8. um 127 Uhr kamen etwa 40 Kanoniere 

zu Fuß aus dem obern Thurgan her und blieben hier. -- Den 24. 

morgen um 7 Uhr marſchierten dieſe Kanoniere ab nach Schaffhauſen ; 

abends kamen etwa 50 reitende Chaſſeurs von Zürich und ſchlugen 

hier ihr Quartier auf. Es war halb 6 Uhr. -- Den 25. ritten 50 

Chaſſeur5 hier durc<h nach Weinfelden und bald nach ihnen 150 Ne- 
fruten von der 100ſten Halb-Brigade in die Gegend von Ermatingeun. 

Um 10 Uhr verſammelte ſich der Erziehungsrath auf hieſigem Rath- 
haus, alle KantonsSrichter, die Richter des Diſtricts Frauenfeld, viele 

Landgeiſtliche beeder Religionen, die Verwaltungsfammer, die hieſige 

Municipalität und dann eine große Menge Zuhörer. Der Regierungs- 

ſtatthalter Gonzenbach ſtellte in einer kurzen Rede den Erziehungsrath 

vor. Dann hielt Herr Pfarrer Sulzberger eine vortreffliche anderthalb 

Stunden lange Rede, worin er die Wichtigkeit der Erziehnng vorſtellte 
uü. f. w. Wahrſcheinlich wird dieje Rede gedruckt werden. Nach der 

Beendigung gieng die Verſammlung auseinander. =- Den S2G. ritten 

20 Chaſſeurs hier durc<h. Am Abend um 4 Uhr mußten die Cara- 

biniers der 14. Halb-Brigade ganz unerwartet von hier abmarſchieren; 
ſie übernachteten in Tobel und Tägerſchen und marſchierten des andern 

Morgens weiter nach St. Gallen. Sie waren nun 7 Wochen und 

4 Tage hier. Um die gleiche Zeit kamen mehrere Offizier3s (ja man 

ſagt, es ſey ein General darunter) in zwei Kutſchen hier an, um des 

andern Tages weiter zu reiſen. =- Eine Stunde früher ritten die Ka- 
noniers zu Pferd hier dur< nach Wyl und St. Gallen. Wir haben 
vom Gefolge des Generals uun einen Poſtillon im Quartier. =- Den 

26. Nachts um 10 Uhr kam eine Compagnie des 2, Bataillons der 
14. Halb-Brigade hier durc<; von Hettlingen (1 Stunde von Winter- 

thur) nach Hüttlingen (1 Stunde weiter von hier). Da es ſo ſpät und 

dunkel war, wären ſie gerne hier übernachtet, mm anszurnhen; viele 
blieben denn auch hier. Wir übernachteten den Sergent Boite, der 

nun zum dritten Mal bei uns logiert. Dieſe Truppen müſſen in die 

Gegend von Konſtanz marſchieren. Beinahe die ganze Nacht mar- 
jchierten einzelne Soldaten hier durc<. Der Krieg wird wieder an- 
fangen; in Bünden, ſagt man, ſey es ſc<hon angegangen. =- Den 27. 

Letzte Nacht bis am Morgen jeyen, wie es heißt, etwa 900 Mann 
durch unſere Stadt marſchiert, ſowohl gegen Konſtanz als gegen Wyl. 

(F3 ſoll no< nicht ſowohl wegen dem Kayjer zu thun ſeyn als zur
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Stillung der Unruhen, die an (Bl. 7b) den jc<weizerijchen Grenzen 

gegen den Bodenſee anSzubrehen drohen. Diejen Morgen um 8 Uhr 
ritten die Chaſſeurs von hier weg nac< Schaffhauſen, und von da 
fam hingegen eine Compagnie Grenadiers hieher, etwa 84 Mann 

blieben hier als Wache für den ſi< hier aufhaltenden General ; 54 

kamen ins Langdorf wund 30 ins Kurzdorf. Sie find von der 100ſten 

Halb-Brigade. -- Den 28. Hornung ritten nm halb 12 Uhr mittags 

etwa 60 Huſaren hier durc< nach Wyl 1u. j, w. | 

Den 3. Merz morgen um 7 Uhr reiste der ſich hier einige 
Tage aufgehaltene Diviſions5-General Xaintrailles von hier nach St. 

Gallen. -- Den 4. war hier Jahrmarkt. Am Morgen marſchierten 

die Grenadiers aus dem Kurzdorf und Langdorf nach Müllheim und 
die wenigen Chafſeurs und übrigen von hier nac< Schaffhauſen. Nun 

iſt unjer Ort befreyt. Aber der Durchzug von Rekruten iſt dieſen 

Morgen ſtark: Truppen von 600 Mann, 60, 70 und 200 Mann. 

Dann zogen etwa 30 thurgäniſche Jünglinge hier durch als Rekruten 

zu den 18,000 Mann Hülfstruppen. Um 4 ?/s Uhr kam 1 Compagnie 

von eiwa 110 Mann Kanoniers zu Fuß von Schaffhanjen hier au, 

um hier zu übernachten. In unjerem Haus iſt auch einer, --- Den S. 

marſchierten die Kanoniers weiter nach Rickenbach und Flawyl im 
Toggenburg. Seit der Krieg in Bünden angefangen, ſiecht man hier 
von Tag zu Tag Kroaten durch Banern hieherführen, die dann weiter 

als Kriegsgefangene nach Zürich transportiert werden. -- Den 183, 

führen mehrere Wägen von hier nac< Zürich, um Gewehre für die 

thurgäniſche Miliz zu holen. -- Den 14. mußten 10 Wagen nah 
Zürich, um für die Franken Proviant nah Wyl zu führen, und am 

Morgen 25 Wagen nac<h Winterthur, um die Bleſſierten von dort 

weiter zu transportieren. Dieſen Abend langten hier 26 reitende 

Chaſſeurs an und werden morgen wieder verreijen. =- Den 15. Merz 

ritten die Chaſſeurs nac< Müllheim, kamen aber bald wieder zurück 

nach Winterthur. Jhnen folgten über 50 andere, anch reitende Chaſſeurs, 

Num hieß es allgemein: (E5 iſt Friede (aber leer). Den 17, mußten 

wiederum 12 Wägen von hier nach Winterthur zum Transport der 

bleſſierten Franken und Kayſerlichen nach Zürich. Um 11 Uhr kamen 
etwa 100 Mann Franken mit 8 Trommeln und 2 Fahnen hier durch 
nach Stein. =- Den 18, kam die junge Mannſc<haft aus den Diſtrikten 

Frauenfeld und Tobel hier zuſammen, um Miliz zu ſpielen, Der 
General-Jujpektor des Thurgäns, B. Schwarz von Schaffhanſen, ver- 

anſtaltete es ſelbſt. Die meiſten hieſigen Jünglinge bekamen Offiziers- 

ſtellen. =- Vorgeſtern nachts um 8 */2 Uhr ſeyen die Franken in Kon-
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ſtanz eingerückt. Furcht und Schreck ſeit einigen Tagen wegen dem 

Krieg. - = Am Samſtag vor Oſtern, als den 283. Merz nachts bis 
Sonntag um 10 ?/2 Uhr hörte man hier von Pfullendorf her heftig 

kanonieren. Am Karfreitag ſollen ſich nemlich die Franken, durch Ver: 

rätherei eines ihrer Corporale, mit großem Verlnſt an Berwundeten 

und Gefangenen mehrere Stuwnden zuriütekgezogen haben. Die Kayſer- 

lichen rücften nun näher gegen Stein am Rhein und Schaffhauſen ; 

aber am Oſter-Sountag war es, wo die Frankfen wieder vorrückten. 
=- Bis den 27. Merz (Mittwoch) hörte man immer das Kanonieren; 

in der Nacht vorher ſah man hier eine ſtarke Röthe uud Feuer gegen 

Schwaben. -- Den 26. empfiengen hier unfere Thurgänuer die Armatur 

und ſtehen zur Vertheidigung des Vaterlandes bereit. Jn der Gegend 

von Azmos, Toggenburg und längs dem Rhein bewachen mehrere 

1090 Schweizer die Grenze. -- Der 27. Merz war ein Schreckensbote. 
Die Kayſerlichen trieben die Franken an die Schweizergrenze, und ſollen 

ſich 2 Stunden von Schaffhauſen befinden. Um 4 Uhr rückten hier 

in Frauenfeld 2 (Bl. 8a.) Escadrons Huſaren vom 7. Regiment zu 
ca. 300 Mann von Feldkir< ein und wurden hier einquartiert ; bald 

folgte ihnen 1 Compagnie Grenadiers von der 109. Halb-Brigade. 

- Den 28. brachte man 3 Wagen voll Kiſten und Gewehre für die 
Franken von Bünden hieher in Sicherheit für den Nothfall. 2 Pulver- 

wagen fuhren von Winterthur nach Müllheim. Den 28. ritten und 

marſchierten alle dieſe Truppen nach Müllheim; ihnen folgten noc< 

mehrere Truppen Soldaten. General Lorge iſt no< hier. Man lebt 

in Schrecken. =- Um 4 Uhr kam mein Brüder von Stein. Die meiſten 
dortigen Einwohner flüchten ihre beſten Habſeligkeiten auf den thur- 

gäuiſchen Boden, Die dortige Brücke iſt abgedec>kt und mit Pech be- 

ſc<miert, indem die Franken ſie verbrennen wollen, wenn die Kayſer- 

lichen in Stein einrücken. Die kayſerlichen Vorpoſten ſtreifen nahe 

vor der Stadt. =- Den 29. um 10 Uhr kamen 118 Dragoner vom 
13. Regiment von Wyl hier durc< nach Schaffhaujen (General Meyer, 

der geſtern Nachts kam, logiert in der hieſigen Krone). 1Um 11 Uhr 

kamen 40 Huſaren von Müllheim zurück und wurden hier einquartiert. 

Dann kamen die Kanoniers zu Pferd und wurden im Langdorf logiert. 

=- Die 118 Dragoner wollten nach Stein, empfiengen aber bey Hütt- 
wylen Contre-Ordre und mußten nach Müllheim. Um 4 !/2 Uhr kam 

eine Compagnie Grenadiers von der 84. Halb-Brigade, und wurde 
bis auf weiteres hier einquartiert, da General Oundinot hier anfommen 

joll. um kamen eine halbe Stunde ſpäter mehrere 100) Soldaten von 

der 109, Halb-Brigade hier durch umd martchierten weiter. Aber durch
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einen zehnſtündigen Marſch waren viele ſehr ermüdet und blieben 

zurücf, um auszurühen. Der Marſch durch unſern Ort geht mun Tag 

und Nacht. Viele 1000 follen nachfolgen, um ſich in Schaffhaujen 

und Stein zu verſtärfen. Ein wichtiger Schlag wird bald geſchehen. 

-- Den 31. Merz war ich in Stein, wo alles in Verwirrung iſt; 

etwa 600 Schweizer ſtehen vor der Brücke, und bewachen die Kanonen 

aus dem Zeughaus in Stein; die Jäger, meiſtens vom Zürichſee her, 

treiben in Geſellſchaft der fränkiſchen Soldaten die öſterreichiſchen Pa- 

trouillen ab, die von Dehningen her nahe vor die Thore Steins ſtreifen; 

dieſes konnte ich deutlich ſehen: den ganzen Tag marſchierten Truppen, 

als Sapeurs, hier durch nach Schaffhaujen, und vom Toggenburg kam 

eine Compagnie Zürcher, um morgen weiter zu verreiſen. 

Den 1. Aprill ritten 300 Hujaren mit Muſik hier durch; damnn 

zvgen die hier logierten Hufaren ab. Nun war den ganzen Tag ein 

Hin- und Hermarſchieren; es wird nemlich bey Felben ein Lager für 

wenigſtens 30,000 Mann errichtet; ſchon mehrere Compagnien cam- 

pieren hier; es iſt 4 Stunden von der Stadt; General Ondinot iſt 

hier. =- Den 11, Aprill am Nachmittag marſchierten ungefähr 1000 

Mann mit 12 Tambouren und 8 Pfeifern hier durch nach Biſchofszell 

aus dem Lager bey Felben. =- Den 12. ritten 150 Dragoner hier 

durch auf dem gleichen Weg, fowie 50 Huſaren nach Müllheim. Alle 

zwei Tage kamen ſehr viele Wagen hieher, um Haber, Brot und Fleiſch 
zu holen. =- Den 14. war ein recht tumultuariſcher Tag. Die Nachricht 

kam am Morgen früh hier an, Schaffhauſen fey von den Kayſerlichen 

beſegzt, die dortige Brücke abgebrannt nebſt zwei daran ſtoßenden Wirths- 

hänjſern zum Engel und Adler in Feuerthalen. Um 4 Uhr bis 10 Uhr 

morgens hörte man von Konſtanz her heftig kanonieren; ich hörte es 

um 9 Uhr in der Kirche während der Morgenpredigt. Die Franken 

in unſerer Stadt und deren Umgegend ſind in kriegeriſcher Bewegung 

und zum Aufbrüch bereit. Was wird es nun nicht abſezen ? Gegen 

Abend ritten 122 Dragoner mit 3 Trompetern hier durch nachy Kon- 

ſtanz. Um 7 Uhr abends kamen 2 Compagnien Jnfanterie von der 
100ſten Halb-Brigade; aber des andern Morgens als am 15. um 7 Uhr 

mußten ſie nach Konſtanz. Den gleichen Tag mußten unſere jungen 

Thurgäuer nach Konſtanz marſchieren. -- Den 15. morgens um 

6 Uhr marſchierten alle Truppen von hier nach Konſtanz. Um 11 Uhr 

marſchierte ein Bataillon von der 26. Halb-Brigade hier durch. Zwiſchen 

Müllheim und Klingenzell ſoll ein Lager errichtet werden. General 
Ferino langte heute hier an, (Bl. 8h.) verreiste aber ſogleich wieder- 

um, =- Am Abend um 5 Uhr langte eine Conmpagnie zu 69 Mann von
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der 10. Halb-Brigade leichte Infanterie hier an und wurde einquartiert. 

Jslikon, Gac<hnang u. ). w. ſind voll Soldaten, Am heutigen Tag 
fuhren ac<t Pulverwägen hier durch nach Konſtanz. Die Franken und 

die Schweizer ſollen, wie man ſagt, im Sc<waderloh ein gemeinſchaft- 

lic<es Lager errichten. =- Den 16. marſchierte wiederum ein Bataillon 
von der 17. Halb-Brigade leichter Jnfanterie hier dur<. Den 16. kam 

General Weber vou der helvetiſ<en Legion mit 7 Schweizer-Chaſſeurs 

zu Pferd hier an. =- Den 17. verreiste er wiederum. Wir haben 
dieszmal beynahe keine Truppen; aber das Fuhrwerk iſt immer außer- 

ordentlich zahlreih. Am Abend kamen von Konſtanz her vier Wägen 

mit 12 bleſſierten Franken, die über Nacht in die Häuſer auf der (Er- 

gaten logiert wurden. =- Den 18. reiste der fränkiſche General Van- 
damme hier durc<. - - Den 19. marjchierte eine Compagnie Franken 

hier durch nach Felben und weiter. Auch transportierte man aus hie- 
ſigem Zeughaus 2 von den vor zwei Wochen hieher gebrac<hten Kanonen 
na< Münſterlingen. --- Den 20, führte man zwei Kanonen von 

Zürich durch unſere Stadt nach St. Gallen. Am Abend kam eine 

Compagnie Franfen und wurde hier einquartiert. -- Den 21. des 

Abends um 8 Uhr marſchierte ein Bataillon der 106. Halb-Brigade 

hier durg nad) Büla<. (C5s kani von Arbon. Aber die Soldaten 

waren ſehr müde und viele von ihnen ſehr froh, daß man ſie zur 

Nachtherberge in die Hänſer aufnahm. Sie baten darum; wir logierten 

auch fünf. Am gleichen Tage kamen 15 rothe Huſaren, von denen 

einer zu uns einquartiert wurde. =- Den 22. kam General Oudinot 
mit einer Compagnie Grenadiers von der 23. Halb-Brigade, etwa 
30 Huſaren, derſelben Muſikanten und dem Büreau wieder hieher. 

Wel<h ein Contraſt! --- Die rothen Huſaren ritten wiederum fort. Nun 

iſt die Einquartierung ziemlich ſtreng. =- Den 28., 24., 25. und 26. 

marſchierten Huſaren ab und kamen wieder andere. =- Truppenzüge 

gehen hier durc< zu 20, 30 bis zu 400 Mann auf die umliegenden 

Dörfer. Alles wimmelt von Truppen. Wenn nur der Friede zu 

Stand käme! Den 26. abends marſchierten 400 Mann hier durch: 

alles von Konſtanz gegen Maßzingen und Jslikon. =- Den 30. führten 

die Franken 2 Kanonen und 16 Pulverwägen hier durch nach Münſter- 
lingen; thurgäuiſche Fuhren und 35 Mann thurgäner Grenadiers holten 

ſie ab. 

Den 1. Mai marſchierte eine Compagnie welſcher Berner hier 

durch gegen Maßgingen. =- Den 2. richteten und ſc<hlngen die Franken 

auf dem Langfeld außert dem Langdorf ein Lager von 250 Zelten auf, 

worein mehrere 1000 Franken kommen jolten. Am Nachmittag fuhren
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zwei Kanonen, drei Haubizen und drei Pulverwägen hier durc< gegen 

Konſtanz. Nachzuholen iſt, daß den 1, dieſes, abends um 8 ?/z Uhr 
ein Bataillon Franken von der 36. Halb-Brigade von Konſtanz her 
hier einmarſchierte ; zwei Compagnien übernachteten in der Stadt ; die 

übrigen wurden auf das Land verlegt. Am Morgen darauf, den 2., 
marſchierten ſie weiter nach Zürich ; es heißt, in den ehemaligen Kanton 

Schweiz, wo Mord und Aufruhr herrſchen joll. =- Den 3. am Nach- 

mittag kamen 15 Kanonen (worunter mehrere Zwölfpfünder waren) 
nebſt fünf Pulverwägen von Solothurn hier an; Kanoniers vom neuen 
Kant. Bern escortierten ſie. Sie wurden auf die hieſige Allmend geführt, 

und am gleichen Abend die vier kleinſten nebſt vier Pulverwägen in 

die Gegend von Konſtanz transportiert. Zur nämlichen Zeit brachte 
man einen Wagen voll Flinten von Ste>born nebſt zwei Trommeln 

in das hieſige Zeughaus. -- Den S. am Nachmittag fuhren die andern 
11 Kanonen nebſt einem Pulverwagen nac< Münſterlingen ab. -- Den 
7. zogen gegen 1000 Mann von der 100. Halb-Brigade in das Lager 

auf dem Langfeld. Dieſes Lager ſteht außert Langdorf, gerade unter 

Oberkir<, mir allein auf der linken Seite, wann man gen Felben 

geht. (E5 beſteht aus zwei ſchnurgeraden Reihen Tüchzelten von der 

Straße bis gegen die Thur hinab. Gegenwärtig lagern zwei Bataillons 

(etwa 2000) Frankfen darin. Judeſſen hat auch Langdorf ſehr viel 

Einquartierung, als Kanoniers zu Pferd mit zwei Kanonen und 22 

Miamitions- oder Pulverwägen, die auf dem Langfeld beym Dorfe 
ſtehen, Schanzengräber, Fuhrknechte und viele Soldaten. Frauenfeld 

herbergt immer no<h den General Oudinot; ſein Bürean iſt das Poſt- 

büreau und ſein Gefolge ſind Grenadiers von der 23. Halb-Brigade, 

der Etat major des 7. Huſaren-Regiments, viele Hujaren, 26 Muſikanten 

U. f. w. =- Den G, marſchierte eine Compagnie deutſcher Berngebieter 

hiedur< und den 8. mehrere Halb-Compagnien Schanzengräber hin 

und her. -- Pfingſtdienſtag als den 14. May war hier jehr intereſſant 

und lebhaft, dazu ſchöne Witterung. General Ondinot, der immer hier 

im Bernerhauſe logiert, hielt auf dem Langfelde beym Lager Revue 

über die hier herum liegenden Truppen (zu 4600 Maun, nämlich etwa 

300 Hujaren vom 7. Regiment, 100 Kanoniere zu Pferd mit 6 Ka- 
nonen, die 100, Halb-Brigade, worunter (Bl. 9 a.) die 2000 Mann im 
Lager begriffen, und dann 1000 Mann oder das 3, Bataillon ab den 

Dörfern, die Grenadiers der 23. Halb-Brigade und die Carabiniers des 
10. Jäger-Negiments zu Fuß, 12 Compagnien Grenadiere). Die Hu- 
jaren-Muſik war auch zugegen, ſowie die Muſik der 100. Halb-Brigade. 

(Es war jehr ſc<ön, gegen 40 Trommeln und die prächtige türkijſche 
Thurg. Beiträge XXYX1Y. 9
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Muſik zu hören ; man ſah drei ſchöne große Fahnen, das Hin: und 
Hermarſchieren der Truppen, das Sprengen der Reiterey u. |. w. Um 
9 Uhr fieng es an, und um 11 Uhr marſchierten ſie wieder in ihre 

Logements. Um 2 Uhr des Nachmittags marſchierten die zwei Ba- 

taillone oder 2000 Mann aus dem Lager mit Trommeln und Muſik 
nach Neunforen nnd der Enden, wahrſcheinlich um bald über den Rhein 

zu ziehen. -- Den 15, zog die Compagnie Grenadiers der 23. Halb- 

Brigade von hier weg ins Lager, und dagegen kam eine Compagnie 
Carabiniers des 10. Chafſeur-Regiments hicher. =- Das hieſige Schiütten- 

haus wird zu einem Lazaret eingerichtet. =- Den 15. am Abend fochten 

zwei Grenadiers der 23. Halb-Brigade mit einander in des Löwen- 
wirth3 Wieſe; der eine wurde fehr ſtark verwundet, und den andern 
traf ein Stich in die Lunge; er blutete ſic< zu Tod und wurde den 

16. May in Oberkir< begraben, um halb 11 Uhr des Morgens. Er 

wurde von ſec<s Soldaten in einem Todtenbaum oder Sarg durch die 

Stadt ſehr langſam getragen; vorher gieng der Tambour mit der mit 

Flor gedeckten Trommel, dann folgten 12 Muſikanten von den Huſfaren 
und machten die Trauermuſik, daun zwei Reihen Grenadiere und Cara- 

biniere mit offenen Säbeln in den Händen, hinten nach auf beiden 

Seiten mehrere Huſaren anc) mit ihren Säbeln (auf jeder Seite etwa 

50 Mamun); in der Mitte ward der Sarg getragen. Der Todte war 

ein jJunger, großer und ſchöner Manun von etwa 24 Jahren, =- Den 

19. war General Tharreau hier beym General Oudinot. Um 11 Uhr 
des Mittags marſjchierten zwei Grenadier-Compagnien der 100. Halb- 

Brigade hier durch in5s Lager. Abends ſpät fuhren viele Pulverwägen 
und Kanonen hier durch nach Winterthur. =- Der 20. war früh 

lermend, Kanoniers zu Fuß marſchierten hier durch auf dem gleichen 
Weg. Der Lermen war groß. Huſjaren zogen ab und kamen andere. 
Auf den Abend war es angſtvoll; es kam plößlich Befehl zum Ab- 

marſchieren. Die Muſikanten mußten fort nach Winterthur; General 

Oudinot reiSre auch ab. Die zwei Grenadier-Contpagnien zogen eben- 
falls wieder aus dem Lager weg; das Lager wurde aufgehoben und 

die Zelte auf vielen Wagen hier durchgeführt; es blieb nichts hier als 

die Compagnie Carabinier5; jpät abends kamen Huſaren und nahmen 

hier Nacht-Quartier. =- Leßztere Nacht den Sk. war unruhig. Es 

kamen Bernertruppen von Konſtanz her und übernachteten hier: am 

Morgen früh ſchon war der fränkiſche Durc<marſch von Konſtanz her 
jehr ſtark; um halb 6 Uhr marſchierten die Carabiniers und Berner- 

truppen ab na; Wyl; dann kam ein Zug Jufanterie und Cavallerie, 

der eine volle Stunde zum Durchmarſch brauchte. Es waren gewiß
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6000 Mann; züterſt die 10., dann die 100. Halb-Brigade, leichte Artillerie 

mit Kanonen und Pulverwägen compagnieweije, das 7, Huſaren- 
Regiment zertheilt. Den Zug ſc<loſſen etwa 60 Huſaren. Nun iſt 

alles in Vergleichung der vergangenen Tage wie todt, und wir leben 

zwiſchen Furcht und Hoffnung; doch wir hoffen das Beſſere und wollen 

geduldig unſer Schi>ſal erwarten und dabey ruhig jein. Die ganze 

Nacht marſchierten Truppen, in allem gewiß gegen 8000 Mann, wo- 

runter etwa 3000 Schweizer. Abends um 4 Uhr kamen 4 kayſerliche 
Huſaren vor unfer Rathhaus von Stein am Rhein her. Die Cocarden 

mußten weg und der FreyheitSbaum wurde umgehaunen. Vier Chaſſeurs 

der 10. Halb-Brigade wurden hier von ihnen gefangen. Einer von 

den Huſaren gieng mit ihnen zurück, und die andern verfolgten zur 
RecognosScierung des Feindes ihren Weg nac< Wyl; um 7 Uhr folgten 

ihnen etwa 30 Huſaren, die aber bald wieder zurückkehrten. =- Den 
22. kamen wiederum gegen 30 kayſerlihe Huſaren auf da3 Langfeld; 
ſieben davon ritten in die Stadt und recognoscierten bis gegen J5- 

lifon. Nachmittags kamen wiederum 30 und hielten ſich auf den Gaſſen 

auf; nachher empfiengen fie Billets zum Logieren. Um 7 Uhr zogen 
800 Mann mit Muſik und zwei Fahneu ein, und alle wurden in der 

Stadt (die aus 130 wohnbaren Häuſjern beſteht) einquartiert. Davon 

bekamen min die Haushaltuugen von 1--8 und noF? mehr Mann. 

Wir haben vier Mann bekommen. E5 iſt ein banatiſ<hes Regiment 
aus Ungarn. Jm hieſigen Wirth5haus zur Krone logiert ein unga- 
riſcher General. --- Den 28. ritten immer zu 10--20 und mehr Hu- 
ſaren hin und her. Unſer Zeughaus wurde geleert, die Kanonen ſo- 

aleich nac< Konſtanz geführt, und die kleinen Gewehre auf Wagen ge- 

laden. Abends marſchierte das hier einquartiert geweſene banatiſche 

Regiment ab gegen Ellikon ; dagegen kam zum Nachtquartier eine an- 
dere Compagnie und Huſaren. Wir bekommen auch wiederum einen 

Soſldaten. (Bl. 9d.) Auf allen Straßen und Nebenwegen (auf den 

kleinſten) nach Winterthur iſt kayſerliche Wacht, ſjo daß wir aus der 

Stadt keine halbe Stunde weit gehen könnten. Abends zwiſchen 6 bis 

8 Uhr hörten wir aus der Gegend von Winterthur oder Andelfingen 
ſtark canonieren. 30 Huſaren ritten hier diur< nach Pfyn, und 34 

andere gegen Jslikon. --- Den 24. ritten 38 Huſaren gegen Felben 
und um 10 Uhr wiederum 54 Huſaren. Um halb 1 Uhr war ein 

entſeßlicher Lermen; alle Huſaren (etwa 200 zuſammen) ſprengten 

herbey und fammelten ſich und poſtierten ſich auf der ſogenannten 

Wannen (Feld bey den Reben gegen den Sc<edelhof). Es kam uem- 

lich die Nachricht, die Franzoſen rükten in großer Menge von Jöslikou
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und der Aumühle herbey und würden bald in unſerer Stadt jey. 
Aber es war dem nicht ſo. Die Kayſerlihen Huſaren blieben doch 
auf den1 Felde und recognoScierten mehrere den Feind; in Gunter- 

jſc<wyl ſtießen beide Vorpoſten auf einander und ſchoſſen gegen ein- 

ander. Nun ſind wir Tag und Nacht, ja keine Stunde ſicher, wann 
wir den greulichen Anblick eines blutigen Treffens ſehen müſſen. O, 

in welch ſchrelicher Zeit leben wir! Wann wir doch nur bald unſer 

beſtimmtes Schi>jal wüßten, ſo müßten wir nicht immer ſo jammern 
und in ſchreklicher Ungewißheit leben! =- Den 25. May. Was für 
einen ſchrecklichen Tag wir heute gehabt haben, könnet Jhr nicht glauben, 
wann ich es (leider!) nicht als Aungen- und Ohrenzeuge, mit Gewißheit, 

zwar nicht umſtändlich ſc<reiben könnte. Die ganze Nacht waren die 

Kayſerlichen in nicht großer Menge außer der Stadt bey den Reben, 
die auf der Straße gegen Winterthur ſtehen, poſtiert. Dieſen Morgen 

um 6 Uhr fieng das Plänkeln an. Die fränkiſchen Vorpoſten rückten 

vom Schedelhof herbey, ſtießen auf die kayſerlichen Vorpoſten und ge- 

riethen heftig aneinander. Dieſes währte eine volle Stunde; es war 

7 Uhr, ſo kam die kayjerliche Cavallerie zu 200 Mann durch unjere 

Stadt auf die Straße nach Konſtanz geſprengt; nic<t lange, ſo kam 
das Fußvolk zu 150 Mann ebenfalls durc< die Stadt geloffen. Sie 
waren faum vor unferm Haus vorbeygeſprungen, als die Chaſſeurs 

der 10. Halb-Brigade die Thorhalde hinauf eiligſt ſprangen und längs 
der Vordergaß hinauf auf die Kayſerlichen mit kleinem Gewehr feuerten. 
Wir durften dem ſchre>lichen Shaufpiel nicht durch das Fenſter zu- 

ſcehen, aus Furcht eine Kugel ins Geſficht zu kriegen. Welc<h Screyen 

und Pardonrufen der Kayſerlichen auf der Flucht durc< die Stadt; 

welc< Jauchzen und Mordiogeſchrey der Frankfen und Schweizer im 

Verfolgen! Eine Colonne Franken jagte die Kayſerlichen bis über 
Müllheim, zwei Stunden von hier; eine andere ſprengte auf die Wyler- 

ſtraße; aber hier gieng es hart, und war Jammer und Elend zu be- 

fürc<hten. Die Kayſerlichen hatten den großen Vortheil, von der Höhe 
hinunter zwiſchen dem Krämershäusli und Huben auf die Frankfen zu 

ſ<hießen, die in der Tiefe lagen. Die erſteren hatten zwei Kanonen, 

die leßtern konnten von den ihrigen keinen Gebrauch machen, weil ſie 

zu tief lagen. Auch die fränkiſche Cavallerie mußte unthätig bleiben, 

und um halb 9 Uhr zog dieſelbe zurück durc<h unſere Stadt. Die frän- 
kiſche Infanterie folgte nach, alles bis außer die (Ergaten. Die kayſer- 

liche Cavallerie war gar nicht zahlreich, verfolgte aber doch die Franken. 

Das wenige Fußvolk that das Gleiche, hatte aber größere Luſt zum 
Trinken als Jagen. Voll Shreekfen über dioje Retirade und Furcht
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vor beyden Partheyen beim Durchſprengen dur< unjere Stadt verſchloß 

man Fetſter und Thüren; aber als die Kayſerlichen wieder da waren, 
befahlen ſie, alles wiederum zu öffnen, oder ſie würden die Stadt ver- 

bremen und würden plündern und morden, was ſie auträfen. Nun ſtellt 

(Fuch den Schrecken vor! Geoſchwind öffnete man die Häuſer und 
Fenſter, aber gottlob kam nichts Schlimmers, als wir befürchteten. 

Man durfte nicht auf die Gaſſen gehen; die kayſerlichen Flinten- nud 

Kanonen-Kugeln fuhren über unſere Häufer hin. Die Flintenkugeln 

zerplaßzten vor unfern Häuſern ; mehrere Male gieng ich über die Gaſſe. 

Als ich über die Brücke gieng, flog eine Flintenkugel bei meinen Füßen 

vorbey; m ſprang ih nach Haus, als beym hieſigen Schloß das 

Gleiche geſchah. Eine ſolche Kugel hörte ich pfeifen; ein Sc<hweizer 

Soldat gieng vor mir her und nahm einen Sprung beyſeits ; ich that das 

Gleiche, und die Kugel ging glit>klic<h vorbey. Nun ſtrengte ich meine 
Füße an und eilte heim. Eine Kanonenkugel fuhr auf der Ergaten in eine 
Küche, eine andere ins hieſige Pfarrhaus, eine dritte in ein anderes 

Haus, eine vierte kam durch8 Fenſter in unſere Kirche, ſprang an die 

Mauer gegen der Kanzel, machte ein Loch, plaßte ab, fuhr an die 

Mauer auf der Emporkirche und fiel darauf hinunter. Sie war fünf- 
pfündig. Und jo fuhren etliche Kanonenkugeln auf hieſige Stadt, aber 

gottlob, alles ohne Schaden! Die Kayjerlichen waren nun keine Viertel: 

ſtunde hier, als die Franken von zwei Seiten im Sturmmarſch wieder- 

um in die Stadt drangen, viele Kayſerliche in derſelben gefangen 
nahmen und die andern wiederum auf die Anhöhe gegen Huben trieben. 

Außer Langdorf wäre beynahe da5s 4. fränkiſche rothe Huſarenregiment 

von der fayſerlichen Cavallerie abgeſchnitten worden; aber ſie ſc<hlugen 

ſich glücklich durch und kamen zurück. Von dieſer Seite retirierten die 

Kayjerlihen an einem fort. Aber bei Huben gieng es hart. Die 
Kayſerlichen auf der Anhöhe poſtierten ſich hinter und in dem neuen 

Haus, das da noch unbewohnt ſteht, und hente wohl über 12 Kanonen- 

fugeln anshielt. Sie hatten eine Kanone gegen die Franken. Dieſe 
leztern hatton vier Kanonen auf dem Herenberg, zwei auf der Wannen 

und eine ein wenig näher, alle auf die Huberſtraße gerichtet, ſo daß 
es den Kayſerlichen unmöglich war zu avancieren. Im Pfaffenholz 
und Rügerholz verſteckten ſich viele Kayſerliche und ſchoſſen auf die 

Franken; aber die fränkiſchen und Schweizer Jäger thaten das Gleiche 
gegen die Kayjerlichen. Auf der Landſtraße gieng es immer hart. Es war 
beynahe unmöglich, die Kayſerlichen nur bis Huben zu treiben; nur die 

große Anzahl Franken und Schweizer that das Beſte. Um 1 Uhr hatte 
der tapfere Schweizer-General Weber das Unglück, eine Kugel auf die
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linke Seite des Kopfes zu bekommen; er ſtürzte vom Pferd; man trug 

ihn beyſeit8, verband ihn und brachte ihn in das (Bl. 10a.) Hans 
des Unterſtatthalter8 Rogg. Am Abend ſtarb er und wurde auf einer 

Todtenbahre, mit einem Trauertuch bede>t, in unſere Kirche getragen. 

Schade für diefen Vaterlandshelden! Abends von halb 4 bis 5 Uhr 
ſ<aute ih vom Kirc<thurme der Tranerſcene zu. Kein Theil wollte 

nachgeben. Aber na< 5 Uhr fiengen die Kayſerlichen an zu weichen 

und wurden bis 9 Uhr des Abend3 einige Stunden weiter getrieben, 
über Maßgingen hinaus. Die Franken ſtehen ſchon über dieſem Dorf. 

- O, was nicht für Anblicke zu ſehen waren! Das Rügerholz wollte 
in Brand gerathen; es gab ſchon lichthelle Flammen, die aber bald 
wieder aus waren. Auf den Gaſſen hier ein todter Franke, dort ein 

bleſſierter, hier ein todter Kayſerlicher, dort ein bleſſierter, und ganze 

Truppen kayſerliher Gefangener, die na< Winterthur transportiert 

wurden ; hie und da lagen todte Pferde. Die todten Soldaten wurden 

weggetragen, die bleſſierten auf Tragbahren oder an Händen zu B. Dr. 

Koller auf das Rathhaus oder zu B. Dr. Sulzberger in den Spital ge- 

tragen. Sehr übel dran waren viele Bleſſierte, ſowohl Franken als 

Schweizer. Der eine hatte ein blutiges Geſicht und war todtenblaß; 
ein anderer war ganz mit Blut bede>t und that den leßten Athemzug. 
Sehr durſtig waren die Soldaten während und nach einem Gefecht 

von 12 Stunden. Man gab ihnen viel zu trinken. Das Umſtänd- 
lichere dieſer hartnäckigen Schlacht, die Stärke und Verluſte an Todten, 

Verwundeten und Gefangenen beider Armeen werde ich genau erkun- 
digen. = Den 2G. des Morgens5 von 3 bis 7 Uhr marſchierten alle 
Franken von hier ab und zogen nach Winterthur. Ein paar Stunden 

nachher famen einige kayſerliche Huſaren und ritten allgemac< durch 

die Stadt. Aus Furcht vor dem Hin- und Hermarſchieren beyder 
Armeen ſc<loß man hier wiederum Läden und Fenſter zu. Graf von 
Pappenheim, als commandierender Officier, ritt hierauf durc< die Gaſſen: 

dieſer wackere Mann, der die Achtung aller hieſigen Einwohner ver- 
dient, und den wir ſehr gerne als Schuß für unſern Ort vor dem 

Plündern und Brennen bey uns hätten, ſo lange wir uns vor den 

friegführenden Mächten fürchten müſſen. Auf den Abend kam viel 

Fußvolk und campierte im Langfeld und auf der Wannen. Man trug 

ihnen von der Municipalität Speiſe und Trank dahin. General Weber 

wurde heute auf dem hieſigen katholiſchen Kirc<hof begraben. Um 7 Uhr 
abends war großer Lermen. Es kamen nemlich ſehr viele kayſerliche 

Truppen von St. Gallen her hier durc<h auf das Feld in den Wannen 

bis ins Knrzdorf. Es mwar das kayſerliche Cavallerie-Regiment Kinski:
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Chevauxlegers, und viele 1000 Mann Fußvolk von der Armee des 

General Hotze; viele nachtquartierten hier. Die Wirths- und Schenk- 

häuſer waren voll, Der Fürſt von Anhalt-Köthen und die Generale 

Roſenberg und Haudiz find hier. Die ganze Nacht war Getümmel 

auf den Gaſſen, Sehr viel Cavallerie kam um Mitternacht voun Kon- 
ſtanz her. -- Den 27, gegen Morgen um 2 Uhr marſchierten die 

Truppen ab auf der Landſtraße nach Winterthur. Jhuen folgten von 

Konſtanz her gegen 80 Kanonen, ſehr viel Cavallerie und JInfanterie, 
ein großes Begleit von Knechten; der Zug durc< die Stadt währte 

etwa drei Stunden; ich glanbe nicht zu fehlen, wenn ich ſage, daß 

gewiß etwa 40,000 Mann geſtern und heute durchmarſchiert ſind. Wir 
hören heftig kanonieren; es heißt, an der Rauchegg außer Attikon ſey 
ein für<terliches Treffen vorgefallen. Hier ſind ſchon Bleſſierte ange- 

kommein. DO, was für ſchrecktiche Zeiten! Die Kanonade geht immer 
fort. Die Schlachtopfer dieſer Szene ſind ſehr zu bedauern. Wie viel 

Unglückliche giebt es nun nicht! Der gütige Leiter der Menſchen 

erbarme ſich und wende ferneres Unglück gnädig von uns ab! Es 

iſt Mittag 1 Uhr. Schade für die prächtige Witterung! -- Den 28, 

wurde den ganzen Tag heftig kanoniert, ſo daß hier die Häuſer bey- 

nahe zitterten. (E38 ſoll nach dem Gehör auf der Steig ſeyn. Man 
hörte es bis nac<hts 8*?/x Uhr. Um dieſe Zeit wurde der kayſerliche 

Hanptmann Graf von Roſenfeld verwundet hieher gebracht. Die Com- 

pagnie Fißvolk von 110 Mann, die noc< hier war, marſchierte dieſen 
Abend ab nach Jalikon u. f. w. =- Den 29. hörte man keine Kano- 
nade; wahrſcheinlich hatten die Armeen Raſttag. Am Morgen zogen 

einige Huſaren hier dur< nach Winterthur ; am Nachmittag wieder 60 

und 17 Huſaren. E3s kamen wiederum etwa 40 Mann Jnfanterie 

hieher, die den 30. nah Winterthur marſchierten, an welchem Tage es 
ruhig war, obgleich ungewiß, welche Lage beyde Armeen hätten. Das 

Wahrſcheinlichſte jedoch iſt, daß die k. k. Armee in der Gegend von 

Baſſerſtorf liegt, während die Franken bey Schwamendingen verſchanzt 
ſind. Prinz Karl ſoll in Zürich mit Maſſena unterhandeln, um den 

Strömen unſchuldig vergoſſenen Bluts Einhalt zu thun, Welch gött- 

liche Wohlthat wäre es für uns und die ganze Menſchheit, wenn 
Zürich die Veranlaſſung zum Frieden gäbe! Jc< hoffe es. An dieſem 

Abend gieng ich mit einigen guten Freunden gegen Huben und der 
uwmliegenden Gegend ſpazieren. Aber was für Anblicke allenthalben! 
Schntthänfen von verſcharrten Pferden, begrabene Schlachtopfer des 

Kriegs in Menge; die Brandſtätte einer großen Scheune in Huben; 
traurige Mienen der unglücklichen yom Krieg hart mitgenommenen
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Einwohner, von Kanonen- und Flintenkugeln durc<löcherte Häuſer ; 
ehemals j<höne und nun meiſtens verheerte Kornfelder und Wieſen, 
mehrere abgebrannte Tannen und Föhren im Rügerholz (ein Sc<haden 

von etwa 2000 Fr.), von Haubizen getroffen; in allen Winkeln, die 
ic< no< nie gefannt habe, Merkmale, daß auch da Krieger ihr Blut 
vergoſjen: überall ſchrec>liche Spuren der letzten Samſtag vorgefallenen 

mörderiſchen Scharmüzel, So wie hier der Anblick iſt, ſo iſt er mehr 

oder minder auf der Wannen und dem Langfeld. Auf allen Seiten 

unſerer Stadt lagen Todte. Traurige Spuren des Kriegs erfuhr man 

auf der Brotegg, Holz, Huben, Bül, Dingenhart, Stettfurt, Hagenbuch, 
Herten, Kurzdorf, Frauenfeld u. ſ. w.; rings1um wurde gefochten. Wir 

waren in größter Gefahr, unſer Gut, unſere Wohnungen, ſelbſt unſer 

Leben, das bedroht wurde, zu verlieren. (Bl. 1a.) Aber Gott wachte 
über uns und wird weiter für uns ſorgen, da wir doc<4 nicht ſicher ſind, 

wie es uns no<h gehen wird. An vielen Orten hält man Frauenfeld 

für verbrannt und die Einwohner für ermordet; aber wir haben 
einen gütigen Gott, auf den wir ſtolz ſein können, der uns ſo mächtig 

beſchüßet. Laßt uns auf ihn vertraum! Er wird dem ſchrecklichen 

Krieg ſteuern und ums mm Ruhe und Frieden ſchenken. -- Den 
31. ſollen die Kayſerlichen eine Stunde vor Zürich liegen. Der Verluſt 

der Kayſerlichen an Todten, Verwundeten und Gefangenen in hieſiger 

Gegend ſoll ſich auf 3000 Mann belaufen, und derjenige der Franken 
auf 1200 Mann. Heute wurde von hieſiger Burgerſchaft zur Rettung 

unſerer Stadt eine Deputatſchaft nach Winterthur an den Prinzen Carl 

und den Grafen v. Colloredo geſchikt. Hier in der Stadt iſt nun 
eine Sicherheit3wache von 30 k, k. Soldaten und 6 hieſigen Bürgern. 

Auf den Abend hörte man eine ſchwache Kanonade. 

Den 1, Brachmonat hörte man von Zürich her kanonieren. 

Hier iſt es ſtill. --- Den 2. gleich; den 8. und 4. war eine ſftarke 

Kanonade; am 4. beſonders kanonierten die Armeen ſo ſtark, daß viele 

Häuſer hier zitterten und man darüber große Furcht bekam, wir möchten 

wiederum den Schauplatz de3 Kriegs bekommen, indem die Kayſerlichen 

ſich an die Töß zurückzogen und die Frauken auf der Steig kanonierten. 
Dies währte bis gegen Mittag; darnach wurde die Kanonade immer 
ſhwächer, indem beyde Theile wieder gegen die Batterien vor Zürich 

zogen; zwar hörte man es hier auf dem freyen Feld mehr als genug, 

und man unterſchied ſogar die Flintenſchüſſe, die bis 8 Uhr abends 

unaufhörlich mit der ſtarken Kanonade abwechſelten. Laut Ausſage 

der Augen- und Ohrenzengen ſoll es an dieſem Tage außerordentlich 

viel Todte und Verwundete gegeben haben, -- Den S, war es |till.
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-- Am 6. abends 4 Uhr ſollen die Kayſerlichen nach heimlichem, 
ſtillem Abzug der Franken auf den Uetliberg und gegen Baden in 
Zürich eingerückt ſein. =- Der 7. war ſtill. =- Den 8. hörte man 

gegen Abend von 3--9 Uhr kanonieren. Die Franken ſollen vom 

Uetliberg einen Angriff auf die Kayſerlihen gemacht haben. =- Den 

15. hörte man von morgens 2--8 Uhr heftig kanonieren, indem die 

Franken wiederum einen Angriff vom Uetliberg thaten und das kayſer- 

lic<e Lager bey Wiedikon überfielen. =- Den 16. kamen 2 Truppen 
kayſerlicher Rekruten hier an: erſtens 35 Mann (von denen wir vier 

ins Logi3 bekamen), die am Dienſtag über Wyl nach Jitalien ver- 
reiöten ; zweitens 40 Mann, die den folgenden Morgen nach Zürich 

marſchierten. -- Den 20. famen 25 kayſerliche Reiter (Küraſſier5) 

hieher. -- Den 27. marichierten 40 kayſerliche Jnfanteriſten mit einem 

Tambour von Konſtanz hier durc< gegen Winterthur. Am Abend 

kamen 40 kayjerliche Dragoner, die den 28. früh um 3?/z Uhr nach 

Konſtanz ritten. =- Den 80, abends kamen 34 ungariſche Huſaren 
aunf 3 Wägen auc<h von Zürich, wo ſie ihre Pferde verloren haben 

ſollen. Darunter waren einige Verwundete; ſie übernachteten im Lang- 

dorf und wurden am folgenden Morgen nach Konſtanz transportiert. 

Den 1. Heumonat kamen nachmittags 11 Küraſſiers von Schaff- 
hauſen hicher. Sie wurden hier einquartiert, und am folgenden Morgen 

ritten 6 davon fort nach St. Gallen. Am Abend kamen 13 Stock- 

Dragoner von Zürich her; ſie hatten theils hellblaue oder dunkelblaue, 
theils grüne oder weiße Montierung. Sie wurden hier anf die Er- 
gaten einquartiert. =- Den 2. verreisSten dieſe auch nach Konſtanz. =- 

Den 6. reiste in Eile die Liebſte des Generals Hotze in einer Kutſche 

mit 4 Pferden von Zürich hier durch nac Arbon und Bregenz. = 

Den 7. kamen vier Proviantwägen, jeder mit ſechs8 Pferden beſpannt, 
von Andelfingen, in Begleituing von 30 Soldaten und Fuhrfnechten 

hieher und nahmen den folgenden Tag früh ihre Reiſeroute nach Wyl, 

St. Gallen, Rheinec>>, Bregenz und Jnnsbruf im Tiroll. =- Bis den 
11. trug ſich nichts Erhebliches zu, als daß immer von Zürich her 

t. Officiere kamen, die nach Konſtanz reiSten. An dieſem Tag kamen 

mehrere Kanoniers (Officiere und Gemeine), die hier einquartiert wur- 

den; den L2. leerten dieſe unſer Zeughaus vollends und konnten damit 

drey Wägen anfüllen mit Flinten , Patronentaſchen, verroſtetem Eiſen 

und allem Grümpel. Dieſe Waare ſoll nac<h Winterthur transportiert 

worden jeyn. =- Den 22. kamen 103 Kinski-Dragoner mit ihren 

Pferden von den bayeriſchen Grenzen. Sie wurden hier und im Lang- 
und Kurzdorf einquartiert und verreisten den folgenden Morgen um



1799. VIIL. VIIL % 

5 Uhr nach Zürich und an den Ort, wo das Regiment ſteht. Alle 

dieſe Dragoner waren bey dem hiefigen mörderiſchen Gefechte zugegen 
geweſen nud verwundet worden oder hatten todte und verwundete 

Pferde bekommen. Wir hatten auch einen logiert. =- Den 24. laugten 
etwa 20 ungariſche Huſaren auf Wagen hier an. Sie kamen von 
Baden, wo ſie vor einigen Tagen entweder bleſſiert worden, öder ihre 

Pferde verloren hatten, Den folgenden Morgen fuhren ſie mit ihrer 

Bagage anf drei Wagen nach Konſtanz. Dieſe zwei Tage hörte man 
ſtark kanonieren. Bis den 29. kanonierte man alle Tage in der Ge- 
geund von Baden nnd Glaris, An dieſem Tag um 10*?/4 Uhr kamen 

von Wyl 34 große Schiffe auf eben ſo viel Wagen. Jeder Wagen 
(Bl, 1b.) hatte 6 Pferde, 3 Fuhrknechte und 2 Soldaten. Neben drein 

giengen noc< viele andere Soldaten und Weiber nebſt vier Bagage- 

Wagen. Nach zwei Stunden fuhren ſie weiter gen Gottlieben. Die 
beiden hieſigen Straßen Vordergaſſe und Hintergaſſe waren ganz mit 
dieſen Wagen bedekt. 

Den 3. Anguft hörte man wieder von Schaffhauſen her kano- 
nieren. Um 8 Uhr morgens ritten 30 Cüraſſiers von Schaffhauſen 

hier durh nach Wyl , ſowie mehrere Officiere von da na Konſtanz 

fuhren. Um 5 Uhr abends kamen 50 Bagage-Wägen von Wyl her 
hier dur<. Sie füuhren in die Weiden hinunter und wurden vom 

Murgſteg bis zum Langdorf hinauf geſtellt. Die Fuhrknechte aber 

wurden ins Lang- und Kurzdorf und in einige Häuſer der Stadt logiert, 

etwa 100 Mann. -- Den 4. morgens um 6 Uhr füuhren ſie die Vorder- 

goſſe hinauf nach Konſtanz; es war ein langer Zug. Vor jedem Wagen 
waren vier Pferde und zu hinterſt dem Zug waren zehn unbeladene 

Packpferde. Au diefem Tag wurde unaufhörlich kanoniert; man hörte 

es aus der Gegend des Glarnerlands, =- Den 9. ſah man des Tags 

und Nachts großes Feuer gegen das Glarnerland und hörte zugleich 

eine ſtarke Kanonade. =- Den 10. ritten 12 ungariſche Huſaren 

hier durch von Konſtanz nach Zürich. =- Den 12, ritten die 25 Cü- 
raſſiers von hier weg nach Egliſan; dafür kamen andere her. Nach- 

mittags kamen 64 Kanoniers von Kloten. -- Den 13. marſchierten 

ſie nach Konſtanz. =- Den 14. hörte man von morgens 4 Uhr bis 
abends 7 Uhr heftig kanonieren. Man gewahrte auch deutlich das 

kleine Gewehr- oder Peloton-Feuer. Die Franken überfielen nemlich 

beim Nebel vom Uetliberg das kayſerliche Lager und griſfen zugleich 
beyde Flügel an. -- Den 15. kamen 4 Kanonen nebſt 5 Wagen, meh- 

reren Kanonieren und Weibern von Konſtanz hier durch. Den 15. und 

16. ſollen bey Einſiedeln und am Zürichſee blutige Treffen vorgefallen
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ſeyn; die Franfen gewannen den Berg Eßel ob Lachen in der March. 

-- Den 17. morgens war die Kanonade ſehr heftig. =- Den 18. hieß 
es, habe ſic<h das Glarnerland den Franken ergeben. = Den 19. kam 

die Nachricht, daß die fränkiſchen Vorpoſten unweit Lichtenſteg im 

Toggenburg ſtänden. -- Den 20. ſagte man, es ſey ein kayſerliches 

Lager bey Lichtenſteg, und die Franken ſtinden zwei Stunden davon 

auf dem Hummelwald. An dieſem Tage kamen mehrere Wagen mit 

Gepäc>k und Weibern ; dann mehrere Becker mit einigen Wagen, alles 

von Scaffhauſen nach St. Gallen, wo ein kayſerl. Lager geſchlagen 

werden ſoll. Abends 7 Uhr kamen wiederum von Winterthur zwei 

Feldſchmieden und 13 ſchwer beladene Bagage-Wagen. Sie ſtunden 
vor dem Rathhauſe. -- Den 21. morgens 5 Uhr fuhren ſie nah Wyl 

u. f. w. =- Den 23. abends kamen ſie wieder leer zurück nach Schaff- 

hauſen. Die folgenden Tage hörte man öfters von Bünden her kano- 

nieren und zogen bisweilen von St. Gallen und Zürich bleſſierte 

Officiere hier durc<; den 29. kamen wieder 22 Bagage-Wagen von 
Wyl her hier durc< ; gegen Abend erſchienen viele Officiere nebſt Be- 

dienten und viele Pferde von St. Gallen und Winterthur, übernachteten 

hier und giengen danmm weiter nach Konſtanz. = Jn der Nacht auf 

den 30. kam eine ſtark mit leuchtenden Laternen verſehene Kutſche; 

die Pferde wurden eiligſt gewechſelt und dann giengs weiter nac< Kon- 
jitanz. General Hotze ſoll darin geweſen ſein. Am Morgen kamen 

wieder viele Officiere wie geſtern nnd 42 Bagage-Wagen, von St. 

Gallen, alles nach Konſtanz. =- Den 31. kamen wiederum 30 Bagage- 
Wägen von Wyl her nac<h Schaffhanjen. Prinz Karl zog in dieſer 
Woche mit ſeiner Armee von Zürich (wo mm die Ruſſen ſtehen) und 

der Gegend dur< Schaffhauſen in38 Breisgau und General Hoße mit 

jeiner Armee den Zürichſee hinauf. Vorgeſtern nnd geſtern hötte man 

von St. Gallen her kanonieren. 

Den 1. Herbſtmonat des Morgens kamen eine Feldſchmiede, 
zwei Munitions- und 24 Bagage-Wägen von Wyl her hier durch nach 
Konſtanz nebſt zwölf leeren Pferden. -- Den 2. kamen wiederum acht 

Bagage-Wägen von Wyl nach Schaffhauſen. Abends kamen fünf 
jol<er Wägen nebſt einer wohl aufgepackten Chaiſe. (65 war die 
Kriegskaſſe des Geonerals Hotze. - Den S. Nicht unbeliebig, aber wohl 

traurig wird es Euch ſein, Nachricht zu vernehmen, die Jhr, in Guern 

Mauern eingeſchlo'ſen , nicht vernehmen könnet. Alle Tage kracht der 
Donmner der Kanonen mehr oder weniger in unſere Ohren, beſonders 

geſ<ah dies lezten Freytag und Samſtag, wo wir ſogar die Flinten- 
ſhüſſe erkannten, Fürchterlich müſſen dieſe zwei Tage geweſen ſein»
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die Franken beſtürmten das Glarnerland, wo Kayſerliche ſich aufhielten. 

Wie ſchrecklich es zugegangen ſeyu muß, fagen kayſerliche Officiere jelbſt. 

Geſtern kamen 670 Bleſſierte auf 20 Wägen von Wyl hieher; die 

Hälfte wurde ins Kurzdorf verlegt und die andere Hälfte ins Langdorf. 

(E3 befanden ſich ac<t Franken darunter, die aber nicht ſchwer bleſſiert 
ſind ; übrigens iſt es ſchreclich, wie einige Bleſſierte ausſehen. Heute 

Morgen wurden fie nach Konſtanz transportiert. In dieſem fürchter- 

lichen Treffen galt es nicht nur Hauen und Schießen, ſondern viele 
Unglücklihe mußten ſich von dem hohen Glarnergebirg, um ſich zu 

retten, hinunterſtürzen, wo dann viele zu Tod fielen und ertranken. 

O, wann ich Euch alles ſchreiben würde, was ich gehört, es wäre außer 
Beſtürzung! Auch nannte man beſtimmt eine ſehr große Zahl der 
Schlachtopfer dieſer Majſacre, die ich aber, weil ſie noch ungewiß lautet, 

für dieSmal nicht j<reiben will. Heute ſollen noch viele Bleſſierte 

fommen. -- Das Glarnerland iſt nun von den Franken beſeßt. Was 

für Lermen, wie große Verwirrung im Toggenburg bis Rorſchach und 
St. Gallen jein ſoll, könnt Jhr Euch nicht vorſtellen! Die Armee des 

Generals Hoßze zieht ſich au dieſe letzteren Oerter hin; die Franken 

kommen dur< das Toggenburg nach ; eine Colonne Kayſerlicher (Bl. 2a.) 

ſteht ihneun no< entgegen, und es konmmt täglich zu blutigen Schar- 
müßeln, Hier jammern viele Leute, wir bekämen wiederum ein Treffen; 

ſie ſchlügen ſich gewiß noch hier; aber ic glaube es nicht; ſie ziehen 

ſic<h on den Bodenſee. In wenigen Tagen mögen wichtige Auſtritte 

ſich ereiguen ; wann dergleichen vorfallen, ſo werde ich (Fuch ſchreiben, 
jobald es mir möglich iſt. Wir müſſen immer in Furcht leben, da 

wir nur drei bis fünf Stunden vom Kriegsſchauplat entfernt wohnen. 

Gott lenke alles zut unjerem Beſten umd ſchenke unſerem Vaterlande 

bald Frieden und dann der ganzen Menſchheit eine glänzende, bleibende 
Ruhe! = Nun wijſſet Jhr alles, was ſich hier ereignet hat, und was 
ich ſchreiben durfte, ohne den Schein einer Partheilichkeit zu haben. =- 

Den 6. September führte man fünf Wägen bleſſierter Schweizer mit 

rothen Binden von Zürich nach Konſtanz, worunter ein bleſſierter kay- 

ferlicher Officier. = Den 10), des Morgens kamen 34 Ruſſen von 

Zürich und giengen nach Konſtanz. Jhre Kleidung war ein langer 
grüner Roc> und eine Patrontaſche. Ihre Gewehre und Haberſäcke 

wurden auf einem Wagen nachgeführt. Einige Stunden nachher bettelte 

ein folcher Ruſſe in und vor den Häuſern. Heute kamen auch 10 

Wagen mit etwa 40 bleſſierten Kayſerlichen von Wyl her, um nach 

Stein oder Schaffhauſen zu fahren ; denn geſtern und vorgeſtern hörte 

man aus der Gegend von Zürich, Rapperſchwyl und weiter hinauf
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jtarf kanonieren. Seit etwa 14 Tagen befindet ſic<h ein Oberſt Reding 
hier, der nach der Uebergabe Mantuas an die Kayſerlichen hieher kam; 
er will ein Regiment in engliſchem Sold aufrichten, hat aber mur erſt 

noch ein paar Dußend Soldaten, von denen etwa 14 Schweizer (Offi- 

ciere und Soldaten) ſind, die in Mantua lagen. -- Den 13. ſtarb 

einer von ihnen an der rothen Ruhr; er war katholiſch und wurde den 

14. abends um 4 Uhr begraben. -- Bis den 16. hörte man faſt alle 

Tage von da oder dort kanonieren; den 1S. hörte man von St. Gallen 
her fanonieren, und den 16. war die Kanonade im Schwabenland 

heftig, worauf die Franken mehrere Stunden vorgerückt ſeyn ſollen. -- 

Den 17. abends kam ein ruſſiſcher Officier von Zitrich hieher und 
forderte aus dem Thurgäu 80 Wagen, welche er ſchon einigemal be- 

gehrt habe, welche ihm aber nicht geliefert worden ſeyen; wann ſie 

nicht in 48 Stunden in Egliſau ſeyen, jo werde er ſogleich Erekutions8- 

Truppen jc<hien; jeder Wagen jolle mit vier Pferden beſpannt ſein; 
er wolle darauf warten. =- Den 18., hieß es, komme viel Volk nebſt 

einem General von Wyl her; den ganzen Tag kamen zwei Ruſſen mit 

blechernen Mützen und viele kayſerliche Dragoner einzeln. Die einen 

ritten weiter nach Konſtanz, umd die andern bekamen Nachtquartier, 

Auch langten etwa 50 kayſerliche Wagen von Dießenhofen und Schaff- 

hauſen an und [lnden das Het auf, das einige thürganiſche Grempler 

aufgekauft hatten. =- Der 19. war ſehr lermend; das kayſerliche Ca- 

vallerie-Regiment Koburg ritt von Wyl in Abtheilungen hier durch. 

Um 8 Uhr erſchienen 130 Mann, und ſo nach und nach 160, 144, 

160, 200; alle wurden auf die Dörfer verlegt: Wellhaujen, Medendorf, 
Hüttlingen, Felben , Pfyn , Müllheim und auf der Straße nach Kon- 

ſtanz. Der Generalſtab und die vornehmſten Officiere nahmen hier 

Quartier, Dieſen ganzen Morgen hörte man aus der Gegend, wo 

dieſe Truppen herkamen, kanonieren. 34 Packpferde langten an. Um 

11 Uhr fam der General Prinz Joſeph von Lothringen, ein ſchöner 

fetter Mann in Begleitung von otwa ac<t Dragonern; er logiert im 

Bernerhaujſe. Nachher führen einige Bagage-Wagen daher. -- Den 

20. des Morgens um 6 Uhr nahm alles ſeinen Weg nach Konſtanz. 

--- Den 21. des Nachmittags fkamen 64 ruüſſiſche Fußgänger von 

Winterthur mit Gewehr und wohl verproviantiert, in grüner Kleidung 

mit bordierten Hitten, ein Officier an der Spitze mit einem Spieß; 

man gab ihnen von hier einen Wegweiſer nach Müllheim, weil ſie 
nach Konſtanz wollten. =- Den 22. war fränkiſcher Neujahrstag, wo 

ſich die Franken mit einer ſtarfken Kanonade morgens und abends 

auf ihrer ganzen Linie ſehr beluſtigten. - Den 28. war die Kanonade
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wieder heftig; aber man vernahm keine aundere Nachricht, als daß die 
Franken Freude geſchoſſen; ſie müſſen wohl große Urſache dazu gehabt 
haben. -- Den 24. abends wurde wieder kanoniert. -- Aber der 25. 
war ein rec<ter Taumeltag. Am Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr weckte 

uns aus unſerem Schlafe eine ſchrec>liche Kanonade. Zwei, drei bis 
jechs Kanonenſc<hüſſe auf einmal donnerten von Zürich her und durch- 

liefen die Luft zu uns, um uns eine baldige Erlöſung anzukündigen. 

Die Franken überfielen plößlich die Ruſſen, ſchlngen eine Brücke über 
die Limmat bei Höngg , eine Stunde von Zürich; unterhalb ſchlugen 

ſie ſich durch, und erreichten RFloten und die obere Straße oberhalb von 

Zürich. Den ganzen Tag währte das Gefecht. J< hörte anuf einem 

erhabenen Berge (dem jogenannten „Stäheli“)] zu. Die Kanonade war 

entſetzlich; das Pelotonfener war ganz kenntlich. Am Abend um 7 Uhr 

wurde es ſtille. =- Der ruſſiſche und der engliſche Geſandte kamen von 

Zürich hieher, und mit ihnen einige Bagage-Wägen unter Bedeckung. 
Am Nachmittag fnhren auf 13 Wägen etwa 60 bleſſierte Kayſerliche 

von Lichtenſteig hier durc<h nach Schaffhauſen. =- Den 2G. fieng die 

Kanonade etwa um 38 Uhr wieder heftig au und endigte um 1 Uhr 
des Abends. Aber was war die Folge dieſer ſchre>lichen Tage? Das 

ſehen und hören wir auf die traurigſte Weiſe. An diejem Abend kam 

ein Courier von Winterthur her, und bald darauf reisten obige Ge- 

ſandte ab unach Konſtanz. Die Kayſerlichen und die Ruſſen müſſen 

auf ihrer ganzen Linie vom Wallenſtadterſee bis zum Rhein hinab 
entjeßlich geſc<lagen und zerſtreut worden ſein, Laut Ausſage eines 

Offiziers ſoll die Hoßeſche Armee bey Uzunach u. ſ. w. (Bl. 2)b.) etwa 
16,000 Mann verloren haben umd General Hoßze ſelbſt todt ſeyn. Die 

Rnuſſen hätten ſich, ſagte er, nach Zürich geworfen und ſeyen von den 
Franken eingeſchlofſen; mehrere 1000 von ihnen hätten ſic< in die 

Scanze retiriert, die am Rhein zwiſchen Schaffhauſen und Dießenhofen 

ſtehe. Die Franken patrouillieren bis an die Steige oberhalb von 

Töß. Am Abend ſpät erſchienen drei Ruſſen ohne Hüte, Gewehre 

u. f. w. und flüchteten hier durch. Etwa um 8 Uhr des Nachts kamen 

viele Wagen mit Schiffen und eilten nach Konſtanz. Dann marſchierten 

400 Sc<hweizer vom Negiment Bachmann hicher, worunter 30 kayſer- 
liche Kanoniere, die alles im Stich laſſen mußten; ſie wurden in die 

reformierte Kirc<he einquartiert, und marſchierten am folgenden Morgen 

früh nach Konſtanz, ebenſo anch etwa 100 verwundete Ruſſen, die auf 

das Rathhaus placiert wurden, und obige Soldaten vom Regiment 

Reding. -- Den 27. wurde wieder früh bey den Schanzen kanoniert, 

E5s kamen viele zerſtreute und ſtark bleſſierte Ruſſen hier durc<. Am
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Abend endlich erſchienen die von vielen Thurgäuern ſehnlichſt erwarteten 

und von vielen mit freundlichen Mienen und Freudenbezeugungen be- 
willfommten Franken. (Es waren etwa 200 vom 5. Chajſſeur-Regi- 

ment nebſt dem General Ondinot, der in der Krone Quartier nahm, 

Die Reuter lagerten ſich im Langfeld; aus unſerer Stadt brachte man 

ihnen Wein und Brot. Um 7 Uhr ritten ſie wieder zurück nach Zürich. 

-- Den 28. des Abends um 5 Uhr kam der fränkijche Diviſions- 

General Ambert mit 60 Dragonern vom 17. NRegiment; dann mar- 
ſchierten hierher unter Trommelſchlag die 3. Compagnie Grenadiers der 

46. und die 3. Compagnie Grenadiers der 102. Halb-Brigade, dann 

Kanoniers zu Pferd mit drei Kanonen und drei Pulverwägen und das 

17. Dragoner-Regiment, dann das 9. rothe Hufaren-Regiment des 
Nachts und das 2. und 13. Dragoner-Regiment nebſt den drei Kome- 

pagnien Carabiniers der 10, Jäger-Halb-Brigade und einige Kanoniers 

zu Pferd mit drei Kanonen, zwei Pulverwägen und einem Proviant- 

wagen. Alles lagerte im Langdorf; nur die rothen Huſaren ritten 

gegen Huben, General Maſſena kam auch hieher mit Bedeckung. Ju 

der Nacht fuhren wieder drei Kanonen hier durch. =- Den 29, um 
7 Uhr zogen die 10. Jäger-Halb-Brigade , danmn 700 Schwizer Jäger 
unter Muſik und Trommeln, daun die 37. Halb-Brigade nebſt einigen 

Kanonieren zu Pferd, drei Kanonen, acht Pulver- und Bleywägen und 

vier Proviantwägen, dann mehrere Bagage-Wagen und 10 Pulver- 
wägen nebſt zwei Kanonen, alles zuſammen nach Konſtanz. General 
Lecourbe, der in Bünden commandierte, war ſo glücklich, daß er den 

ruſſiſchen General Suwarow ſchlug, längs dem Bodenſee und Rhein 
eine Linie ziehen und in Konſtanz einrücken konnte. Deswegen zog 
den 30. September alle Cavallerie und Jufanterie, welche vor zwei 

Tagen durc< unſere Stadt marſchiert war, hier durc<, um den rechten 

franzöſiſchen Flügel bey St. Gallen und den linken bey Schaffhauſen 
zu verſtärken. Auch die Artillerie nebſt ſehr viel Pulverwägen folgte. 

Den 1. Weiunmonat, Obige Mannſchaft machte zwei große 
Lager, eins auf den Wannen bis ins Kurzdorf hinunter und gegen 
das Junkholz, das andere vom Kappenzipfel gegen das Wüſthänsli bis 
ims Krämerhäusli und Rügerholz. Auf den Feldern, in den Reben 
und anderswo geſchah einiger Schaden. Jn Frauenfeld iſt es heute 
jehr lebhaft. Hier geſchehen die an die im Thurgäu liegende Armee 
zu machenden Lieferungen an Fleiſch, Brot, Hen und Haker. Die 
vornehmſten Offiziere der rothen Huſaren und der JInſfanterie liegen 

hier. Wir jelbſt haben einen Feldſcheerer nebſt Frau und einem Kinde, 
Um 12 Uhr des Mittags kam General Lorge nebſt dem Kanonier-Chef
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zu Pferd und einige Officiers von Winterthur hier an. Um 4 Uhr 
müſſen ſich alle hier befindlichen Ober- und Unter-Officiers verſammeln. 
Sie halten Conseil d'administration. Die zwei Lager brachen ſofort 

auf, um bey Jslikon, Kefikon und der Enden zu campieren ; nur ein 

Theil des 9. rothen Huſaren-Regiments blieb, und ein anderer Theil 
nebſt einem Bataillon der 10. Halb-Brigade leichter Infanterie ſteht 

an der Pfyner Brücke, die zwei andern Bataillons kamen von Gott- 

lieben zurück und ſchlugen ihr Lager gegen Huben auf. O, was be- 
kommen wir nicht für Schreken, unfere Gegend möchte aufs neue der 

Scauplatz des Krieges werden! Gott leite alles zum Guten! Am 

Abend ſpät zog die 3. Compagnie Carabiniers der 10. Halb-Brigade 
mit türkiſ<er Muſik und mit Trommeln hier ein und wurden ein- 

quartiert. = Den S. marſchierte eine Compagnie Carabiniers nach 

Winterthur; den 83. kam eine Compagnie Chaſſeurs aus dem Lager 

bey Maßingen, um in die Karthanfe und die dortige Gegend verlegt 

zu werden, -- Der 4. und S. waren |ſtill. =- Den 6. morgens friüh 
wurde die Trommel zum Aufbrüch gerührt, Die hier logiert geweſenen 

Carabinier8 brachen auf; den ganzen Tag war fränkiſcher Durchmarjch 

nac<4 Konſtanz. Da3 9. rothe Huſaren-Regiment, zwei Escadrons des 
7. Huſaren-Regiments, leichte Artillerie mit vielen Kanonen und Pulver- 

wägen; die 100., 57., 37. und 10. Halb-Brigade und die helvetiſche 

Legion nebſt den Shweizer Jägern. General Lorge, der Brigaden:- 
General Beautemps8, der Brigade-Chef Lacroix; die 37. zog znerſt mit 

Muſik durc< hieſige Stadt, dann auch mit Muſik zuletzt die Legion. 

(Bl. 63) Nachher viel Artillerie und Pulverwägen und zuletzt General 
Majſſena in einer Kutſche, dammn Kanoniers8 zu Fuß mit zwei Kanonen 

nebſt 24 Pulverwägen, dann das 5, Regiment ('hasseurs & cheyal, 

das 2. Dragoner :Regimrunt, drei Kanonen nebſt einigen Pulver- 

wägen, dann nod) ein Bataillon der 100, Halb-Brigade mit Muſik. 

Unbeſchreiblih mannigfach iſt der Dur<marj< zu Pferd und zu 

Fuß; alles zieht ſich nach Konſtanz, wo mm ein Rheinübergang 
jſtatthaben ſoll, wie er in Schaffhauſen, Stein und gegen Bünden 

ſtattgefunden habe. (Es war Sonntag; aber hier fand kein Gottes- 

dienſt ſtatt. Auch erſchienen Guides des Generals Maſſena, die hier 

einquartiert wurden, während die Carabiniers, etwa 20, zur Wacht 

hier blieben. Nac< Stein am Rhein follen 13,000 Mann und nach 

St. Gallen mehr als hiordurc< hente paſſiert jeyn. (Es wurde auf den 
Abend gegen Stein und Konſtanz kanoniert. Gin kayſerliches Ju- 

fanterie-Regiment und drei Cavallerie-Regimenter ſtunden noch diesſeits 

des Rheins und ſchlugen ſih, wurden aber zurückgetrieben und die



Nacht gieng glücklich vorüber. -- Den 7. des Morgens früh ritt eine 

Escadron des 7. Huſaren-Regiment5 hier durch nach Konſtanz. (Es 

fuhren ſehr viele Pulverwägen und Proviantwägen den gleichen Weg; 

dieſen Morgen ritten alle obigen Generäle von hier nach Neunforn 

und Schaffhaufen, von wo läungs dem Rhein zur Mittagszeit eine 

ſtarke Kanonade gehört wurde. (Es war vermuthlich bei Stein und 

Dießenhofen, wo fſich die Ruſſen verſchanzt hatten. Auch marſchierten 

viele Kanoniers zu Fuß uach Konſtanz. Abends um 10 Uhr zogen 
die Franken in Konſtanz ein. -- Den 8. ritt das 2. Dragoner-Regi- 

ment, von Konſtanz kommend, hior durch, die Hälfte gegen Matzingen 

und die andere gegen die Aumühle, ſfowie auch einige (Escadrons der 

Chasseurs & ehoval und Pulverwägen nebſt Kanonen. Auch kamen 

viele Bleſſierte umd Gefangene aus der hißzigen Affaire beim Täger- 

weiler Walde. Heunte war wieder eine Kanonade in der Gegend von 

Schaffhaujen. - Den 9. kamen immer Pulver- und Bagage-Wägen 

zurück; min, heißt es, hätten die Franfen den Rhein wiedernm ver- 

laſſen wud ſich an die Thur zurückgezogen. Sehr viele Truppen be- 

finden ſich in der Gegend von Pfyn. Die Huſaren vom 7. Regiment 
famen zurück, kampierten und ſind zum Theil im Kurzdorf einquartiert. 

Am Abend fkam die Legion von Felben her. - - Der 10. kündigte 

wieder ein Vorrücken der fränkiſchen Truppen an. Am Abend fam 

eine Compagnie Carabiniers der 10. Halb-Brigade von Pfyn hicher, 
um dem hier befindlichen General Lorge zur Wacht zu dienen. (Es 
befinden ſich Lager bey Oberkirc<, dem Gryſen, im Langfeld, bey Pfyn, 

Wart u. |. w. -- Den 1UU. ritten obige Huſaren vom 7. Regiment 
wieder gegen Konſtanz. Von hier wurden mehrere Wagen voll Brot 

und Fleiſch in obige Lager geführt; es iſt heute überhaupt hier ſehr 

lebhaft, j0 daß gewiß eine nahe Veränderung bevorſteht. -- Den 12. 
am Morgen marſchierte ein Bataillon der 100. Halb-Brigade hier durch 

an den Platz der helvetiſchen Legion , die nach Zürich kommt. Nun, 

heißt es, jeye die Schweiz gänzlich geräumt; die Kayſferlichen und 

Rutſen ſeyen über den Nhein zurückgegangen. Nun werden die Franken 

das diesſeitige Rheinufer ganz beſezen. Zu dieſem Ende brach dieſen 

Mittag obiges Lager auf und marſchierte unter Muſik und Trommel- 
ſc<lag hier durc< nach Dießenhofen und Feterthalen. (F5s war die 100. 

und 57. Halb-Brigade nebſt ein Paar Kanonen und mehreren Pulver- 

wägen. Die Franken haben alles auf diejer Seite im Beſitz, alſo auch 
Konſtanz. Heute und den folgenden Tag marſchierten Truppen hin und her. 

Die Witterung iſt ſchön. -- Den 14. morgens um 4 Uhr marſchierten 

die Carabiniers von hier weg nach Winterthur; alle Grenadiers und 
Thurz. Beiträge XXXI1Y. 3



1799. X. X1, 34 

Carabinier5, etwa 12,000 an der Zahl, kommen zuſammen, Um etwas 

Wichtiges auszuführen; ſie follen ſich zur Rheinarmee begeben. Die 
franzöſiſ<en Zeitungen ſagen beſtimmt, Bonaparte habe in Eqypten 

nach einer gewonnenen blutigen Schlacht mit dem türkiſchen Kayſer 

Frieden gemacht und von diejem 80,000 Mann Hülfs-Truppen erhalten. 
Auf dieſe Art bekämen wir bald Ruhe und Frieden, und das 18. Jahr- 

hundert (1800) würde zugleich mit dem Krieg und Frieden wechſeln! 

Gott gebe es! Den 14. Oktober kam an die Stelle der Carabiniers 
eine Compagnie der 57. Halb-Brigade (Bl. 3a.) zur Wacht des Ge- 

nerals Lorge hieher. Wir erhielten davon zwei Mann ins Quartier. 

Einige folgende Tage waren minder wichtig; es ritten immer einzelne 
Huſaren, Dragoner 11, f. w. hin und her. In unſerm Hanſe iſt das 
Brot-Magazin, worein das Brot, das franzöſiſche Bäcker in der Kart- 

hauſe backen , gebracht wird. Dagegen iſt die Meßtgerei hier und ſie 

wird ſehr lebhaft benußt, indem die Fonriers aus den Lagern bey 

Pfyn, Ellifon, Altikon u. ſ. w. Brot und Fleiſch hier holen. -- Den 

25. kamen etwa 40 Thurgäuer, die als Eliten mit den Franken reti- 

riert ſind, und ſeitdem die Kayſerlichen in der Schweiz waren, bei 

Dietikon an der Limmat zwiſchen Zürich und Baden ſtunden, mit zwei 

Tambouren umd einer Fahne hieher und wurden einquartiert. Der 
thurgäniſche Regierungs-Commiſſair Tobler, der ihr Kommandant war, 

dankte ſie ab, und den folgenden Tag marſchierten ſie weg, ein jeder 

nach Hauſe. = Den 28. wurde unſer Kantons-Gericht wieder einge- 

jet ; zugleich ritten 40 blau gekleidete Huſaren vom 9. Reqiment hier 

durch nach Felben u. |. w. -- Der 80. und 31. waren jtill. 

Den 1. November war ein Freudenfeſt der Franken. Wo Lager 
ſtanden, alſo auch hier und in unjerer Gegend, ſchoſſen ſie mit Kanonen 

durch ganz Helvetion Freude wegen der Siege über die Engländer und 

Muſſen in Holland , und wegen doſſen Wiedereroberung. -- Den 4. 

wurde unſer Diſtriktö8gericht eingeſezt. = Den G. marſchierte ein Ba- 

taillon der 637. Halb-Brigade hier durch nach Wyl. - - Den 8. abends 

ſpät kam eine Compagnie der 100. Halb-Brigade als Wacht hieher für 

den General Lorge. == Den 9. Nachmittags ritten die Kanoniers mit 

mehreren Kanonen und Pulverwägen hier durc<. Sie waren ſchon 
lange in Wellhauſen und fimnd nun in Stettfurt. = Den 11. bis den 

17. nichts. -- Den 18. jehoſſen die Kayyerlichen von Sehaffhauten bis 

Konſtanz, dem Rhoin nach, Freude, =- Bis den S8. blieb es im Alten. 
Lorge und ſein Generalſtab ſind noc< immer hier. Ordonnanzen reiten 

hin und her. Seit dieſer Zeit wurde die hier einquartierte Compagnie 

Wacht durch eine andere abgelöst. -- Den 29. wurde dieſe wieder 
durch eine andere beſetzt.
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(Bl. 3h.) Den 9, Chriſtmonat mußte das 13. Dragoner- 
Regiment, das jeit einigen Wochen in der Gegend von Winterthur 

bis Zürich m Cantonnierung lag, nach Jtalien abmarjchieren. (Es 

heißt, auc<h das 7. Huſaren-Regiment habe die gleiche Ordre. Um 
10 Uhr ritien drei Compagnien von Konſtanz vom 9. Hufaren-Regi- 

ment hier durch zur Diviſion bey Schaffhauſen. =- Am Morgen des 

10. um 11 Uhr ritt das 17. Dragoner-Regiment, das in Wengi und 
der Enden lag, ebenfalls hier durc<h und zufolge Ordre auch nach Jta- 

lien. Den 14. fkamen die drei Compagnien Carabiniers der 10. 

Halb-Brigade. Eine blieb hier als Garniſon, und die andern zwei 

marſchierten weiter gegen Konſtanz zu ihrer Halb-Brigade, --- Den 

16. zogen 200 Mann von der 57. Halb-Brigade mi1 Muſik hier durch 
an den Fihein bey (Eſchenz. == Bis den 19). ftel nicht5 Beſonderes vor. 

-- Den 29. und 30. wechſeliw die Diviſion Lorge; und am 31, ver- 

reiSte der General mit den hier befindlichen Ordonnanzen des 9. Hu- 
ſaren-Reqimen1s nach Winterthur; es kam der General Molitor mit 

einem Begleit vom 7. Hujaren-Regiment. Geſtern verreiSte mich der 

Brot-Kommiſſair nach Winterthur. - Die Diviſion Lorge, als die 

5. Dwiſion, marſchierte in den Kanton Zürich, und an deren Statt 

iſt min die 4. Diviſion oingerückt. 

1800. 

Den 1. Jenner marſchierten die Carabiniers der 10. Halb- 

Brigade von hier gegen Konſtanz; dafür kam eie Compagnie Grena- 

diers der 94. Halb-Brigade; auch ſmd von dieſer Brigade die (27) 

Muſikanten einquartiert. Jmmer marſchieren Truppen hin uud her, 

jo auch Artillerie gegen Müllheim. =- Bis zum 9. geſchah nichts Er- 

hebliches. -- Den 19. marſchierten die Grenadiers nach Konſtanz; da- 

gegen fam von da den 20. wiederum die 3. Compagnie Carabiniers 

der 10. Halb-Brigade. =- Den S8. mußten alle drei Compagnien Ca- 

rabiniers nach St. Gallen abmarſchieren. Abeuds ſpät kam von Yo 

manshorn eine Compagnie des 3. Bataillons der 36. Halb-Brigade. 

=- Den 24. kamen drei Compaquien Grenadiers der nämlichen Halb- 

Brigade; eine davon blieb hier. - - Den 27. marjchterte die Com-: 

paqmunie Volontairs von hier nach Sirnach. Den 30. orſchienen 

200 neugefleidete junge Rekruten aus Frankreich, um die Armeen zu 

ergänzen, denon mehrere folgen jollen. 

Den S. März kamen 400 Conſcribierte zur 36. Halb-Brigade. 

-- Den 18. zog leichte Artillorie von Jsltikon her hier dirc<. (Bl. 3c.) 

Eine Compagnie war es mit Kanonen und Pulverwagen, um an den
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See bey Konſtanz zu marſchieren; dagegen kehrten eben jo viele zurück. 

-- Den 24. war hier Jahrmarkt. Um 10*/2: Uhr rückten 700 Con- 
ſcribierte mit einer Fahne zu der 94. Halb-Brigade ein. General 

Molitor hielt unter Muſik die Juſpection; dann wurden ſie hier und 

in den umliegenden Dörfern einquartiert. Den 25. marſchierte die 

Compagnie Grenadiers der 36. Halb-Brigade von hier ab nach Müll- 

heim; dagegen fam die 1, Compagnie der 94. Halb-Brigade an. An 

dieſem Tage marſchierten viele Truppen zum Changieren hin und her; 
ich war in Winterthur. 

Den 2. April kam ein Bataillon Chaſſeurs der 1. Halb-Brigade 

von Dießenhofen nac< St. Gallen. Dafitr rückte von Felben her ein 

Bataillon Chaſſeurs der 10, Halb-Brigade und marſchierte nach Winter- 

thur. =- Den 4. marſchierte wiederum ein Bataillon von der 1, Chaſ- 

jeur-Halb-Brigade gegen Konſtanz. - - Den 7. kam die Kanonier-Com- 
pagnie zu Pferd mit drei Kanonen, zwei Bomben und vielen Pulver- 

wagen wieder von Müllheim zurück und zog nach Winterthur, Gegen 

Abend erſchien ein Bataiklon von Stein her und marſchierte gegen 

Elgg. Um 8 Uhr kamen wieder oinige Compagnien, ſowie des Nachts 

um 12 Uhr und am Morgen des 8. um 3 und 5 Uhr: die einen anf 
die Straße gegen Jslikon und die andern gegen Matzingen. = Den 

12. kamen 20 Feldärzte nebſt 10 Bedienten; fir wurden hier oinquar- 
tiert, wogegen die Muſikanten, die ſeit dem Neonjahr hier lagen, den 
13. von hier weg und nach Lanzenneunforn marſchierten ; es zogen 
viele Truppen hier düurch gegen Felben. Am Abend kamen ſie wieder 

in ihre alten Cantonnements zurück. (F5 woren ac<ht Compagnien der 

36. Halb-Brigade. -- Den 15. zogen wieder einige Compagnien von 

den gleichen nach Müllheim und den 16. Abends die übrigen gegen 

Kurzdorf und Jslikon. -- Den 17. des Morgens kam die 2. Com- 

pagnie der 36. und die 2. Compagnie Grenadiers der 94. Halb- 

Brigade hieher und marſchierte nach St. Gallen. -- Den 26. 

famen wiederum viele Huſaren vom 7. Regiment in unſere Nach- 
barſchaft; auch ſind ſchon jeit dem 16. April Ordonnanzen vom 

8. Huſaren-Regiment hier. Am Abend kam eine Compagnie Ar- 

tillerie zu Fuß mit vier Kanonen und einigen Wägen mit Fäſſern 
und anderer Munition. Sie logierten auf den umliegenden Dörfern. 

Den 26. morgens brachte man 50 Bauern-Pferde nach Kloten, um die 

Schiffbrücken zu holen. =- Den 27. abends rückten 609 Mann vom 

12. Chaſſenr-Regiment mit Muſik hier ein; ſie kamen von Winterthur 

her und wurden auf den umliegenden Dörfern einquartiert; nur die 

18 Muſikanten und der Officiersſtab blieben hier. =- Den 28. mußten
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die Grenadiere der 94. Halb-Brigade von hier wegziehen. Dagegen 

fam der General-Adjutant Duprat hieher und hatte ein Begleit von 

etwa 70 Huſaren vom 8. Regiment. (Bl. 3d.) Den 29, war ein recht 

wmultutariſcher Tag. Um 9 Uhr rückten von St. Gallen her zwei 

Bataillons Grenadiers und Carabiniers mit 20 Trommeln und mar- 

ſchierten gegen Hüttwylen und Andelfingen ; darnach kamen 25 Pulver- 

wagen durch die Stadt, und wurden in eine Wieſe bey der Farbe 

Nr. 138 geſtellt; dann kam das 12. Chaſſeur-Regiment und ritt den 

gleichen Weg; von hier ritt alles fort, was zu diejem Regiment gehört. 

Wagen, um Brot und Fleiſch zu holen, ſind in großer Menge hier. 

Die vier Kanonen, die ſchon einige Tage hier ſtanden und von Zürich 

gebracht worden waren, wüurden gegen Pfyn geführt. -- Den 30. 

kamen die 50 Thurgäuer heim, die neun Wochen in Bern geweſen 

waren, um exerzieren zu lernen. 

TDen 1. Mai morgens um 4 Uhr giengen die Franken zwiſchen 

Stein und Dießenhofen bei Raichlingen über den Nhein. Sie ſollen 
etwa 40,000 Mann ſtark an diefem Orte hinübermarſchiert ſein. Zuerſt 

paſſierten 600 Mann den Rhein auf Flößen, um die Kayſerliche Wacht 

zu überrumpeln; dam ſchlugen ſie eine Schiffbrücke und ſtrömten in 

diejer Menge unter dem Kanonendonner hinüber. Jn Emishofen 

(Hemishofen) bei Stein überſielen ſie jogleich eine Compagnie Kayjer- 

liche von 160 Mann im Schlaf und machten ſie gefangen. Zwei Ba- 
taillons Grenadiers und Soldaten nebſt einigen Huſaren gelangten um 

5 Uhr nach Stein, wo ſie die Kayſerlichen, 1*/z Compagnien ſtark, 

wegtrieben und nach ODehningen und weiter verfolgten. Die Cavallerie 

und die übrige Jnfanterie eilte geordnet gegen Ramſen und Singen, 

wohin die Kayſerlichen eilends flüchteten. Den ganzen Tag ſchoſſen 

fie auf einander. Abends um 9 Uhr brachte man 67 Gemeine und 

2 Ofpeiere gefangen hieher vom Regiment Karl Schröder. Die Ge- 

meinen wurden im Thurn verwahrt und die Officiere einquartiert? 

aucb brachte man einige bleſſierte Franken, die hier einquartiert wur- 

dein. = Den S. wuüurden die Gefangenen nach Zürich transportiert; 

ſie waren bey Gahlingen gefangen worden. Auf den Abend brachte 
man abermals 3 Officiere und 150 Gemeine hieher, die bey Singen 

gefangen worden waren. Man hörte wiederum jſtark kanonieren. --- 

Den 8. morgens wurden die Gefangenen nach Zürich geliefert. An 

dieſyem Tage gieng ich nach Stein, und von da nach der Schiffbrücke, 

*]4 Stunden unterhalb Stein, ein paar Flintenſchüſſe unter (EmiöShofen 

(Hemishofen) bei Raichlingen. Jh gieng am linken Rheinufer hin- 
ymnter und fand auf dem Wege einige Baracken; auf der Anhöhe, wo
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man eine ſchöne Ausſicht genießt, ſtunden die oben erwähnten vier 

großen Kanonen, gegen (Emishofen (Hemishofen) , Schwaben und die 

Schiffbrücke gerichtet. Wir machten uns nun luſtig den Berg hinunter 

und kamen zur Brücke, Auf der lUinken Seite des Rheins auf einem 

Felde ſtunden mehr als hV Wagen, wor- (Bl. 4a,.) auf die Schiffe 

auf den Plaßz goführt wurden. Wir liefen über dieſe Brücke und kamen 

auf der Schwabenſeite anf eine kleine Anhöhe und jahen min von dort, 

bis die Menge von mehr als 100 Pulverwägen von Stanmheim her 
über diefe Brüteke jehr jſc<nell den Yhein hinauf bey uns vorüberfuhr 

und ſich eine Straße durch< das Kornfeld nach Ramſen bahnte. Die 

Schiffbrücke beſteht aus 15 nac<h dem Lauf des Waſſers der Länge nach 

gerichteten Schiffen , die auf beyden Seiton mit Seilen befeſtigt ſind 

und deren je das dritte Schiff geankert iſt. (Es liegen von einem Ufer 

zum andern anf beyden Seiten kleine leichte Balkon und auf denſelben 

ebenſo leichte kleine Brettlein ; an den Seiten find abermals kleine Balken 

befeſtigt, damit koein Fuhrwert oder jonſt etwas ins Waſſer himmter 

glitſchen kann; nahe der Brücke befinden ſiceh noc< 17 ſolcher Schiffe. 

Wir giengen nun über (Emishofeon (Hemishofen) auf der Schwabenjeite 

nach Stein, wo ich vernahm, daß Hohentwyl geſtern morgen in einer 
Stunde zwiſchen 7 bis 38 Uhr eingenommen worden jei. Die Sieger 
fanden 45 Kanonen und viele Munition darin. Den 3. nachmittags 

jehlugen die Franfen wieder und nahmen Stockach ein, wo ſie gegen 

83000 Gefangene und große Magazine an Kriegs- und Mundvorräthen 
erbeuteten. Sie fochten bis nachts 12 Uhr. Ju diejem Treffen wuürde 

der Huſar Mack ſtark verwundet. Die Franken avancierten ein paar 

Stunden über Stockach. = Den 4. ſc<lugen ſfie fich morgens früh 

wieder, und auf den Abend kamen mehrere franzöſiſche Bleſſierte nebſt 

einem bleſſierten Latour-Dragoner. Bey Hilzingen foll es ſehr hißig 

zugegangen ſein. =- Den S. nachmittags kam Hujar Ma>, am Kopf 

und linken Arm bleſſiert, zu uns nach Frauenfeld. Bey Pfullendort 

ſoll hente eine Schlacht vorgefallen jein, worin die Franken 7000 Ge- 

fangene gemacht, unter denen oin ganzes Cavallerie-Regiment jeyn 

joll. =- Den 6. bis 18. geſchal) nichts von Wichtigkeit, als daß immer 

Bloſſierte anlangten. Den 138. kam die Beekerey aus der Carthauje 

nach St. Gallen. = Den 28, erſchien eine Compagnie Schwizer und 
wurde hier einquartiert. Am Nachmittag marſchierten ſie nach Winter- 

thur. =- Den 26. morgens verreisten die Volontairs von der 36. 

Halb-Brigade, die ſeit dem Rhomübergang hier lagen, nach Konſtanz. 

== Den 28. kam von Konſtanz her ein bloſſierter fränkiſcher General, 

Namens Goutre, und wurde in Nr. 57 einquartiert. Auf den Abend
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erſchienen drei Generäle von Zürich her nebſt Gefolge von einigen 

Offieieron und 12 ſchweren Reutern vom 9. Regiment, blau gekleidet 
mit gelben Aufſchlägen. Der eine General würde in Nr. 91 einquar- 

tiert und heißt Dourray, der andere in Nr. 91 und heißt Douverſain. 

Sie werden ſich zur Rheinarmee in Schwaben begeben, umd ein dritter 

General, der mit dieſen anlangte, heißt Amay. (Bl. 4b.) Den 29. 

verreisten die drei Generäle und unſer Hufar Mack desgleichen nach 

Konſtanz, Mörsburg, Ravensburg und Leutkirh. Um 2 Uhr kamen 

vier kayſerliche Officiere, die in verſchiedene Häufer einquartiert wur- 

den, außerdem 120 Soldaten Gefangene, darunter einige Huſaren, 

Tyroler Scharfſchüßen und übrige Banater, die man alle auf dem 

Schüßenhauſe unterbrachte, Sie kamen unter Bedecfung einiger be- 

waffneter Pontoniers von Konſtanz her. Abends um 7 Uhr füuhren 

14 Wagen mit bleſſierten Franken von Konſtanz her, und auf jedem 

Wagen lagen 4--10 Mann, Sie wurden in Langdorf einquartiert. =- 

Den 30. wuürden die meiſten nacb Winterthur geführt, auch die Ge- 
fangenen wurden dahin transportiert. Der bleſſierte General verreiste 

ebenfalls auf dem gleichen Wege. -- Den 81. zogen 40 Grenadiers 

der 101, Halb-Brigade von Ulm her über Konſtanz nach Jtalien ; dieſe 

Compagnie hatte jeit dem Uebergang über den Rhein an Todten und 

Verwundeten 27 Mann eingebüßt. 

Am Morgen des 1. Brachmonat marſchierte eine Compagnie 

Volontairs von der 36. Halb-Brigade hier durch gegen Wyl. Nach- 
mitrags um 2%3 Uhr famen 166 kayjerliche Gefangene, beſtehend aus 

Pfalzbayern, Tyrolern, Uhlanen, Banaten, Rothmänteln u. 1. w.; aus 

den Häuſern mußte man ihnen Suppe amf das Schüßenhaus bringen. 

-- Den 2. wuürden fie diurc< Gensdarmes nach Winterthur und weiter 

transportiert. --- Den &, abends brachten zwei Gensdarmes von Ulm 

hor zwei Schwaben und zwei Buben auf einem Wagen als Spione, 

-- Den 4. wurden ſie weiter geführt. 23 Gensdarmes ritten hier 

durcb nach Konſtanz. Auch kamen etwa 20 Conſcribierte, die nach 

Hanſe defertieren wollten, unter Bedeekung von fechs Schwizern von 

Winterthur hieher und wurden hier in prison geſezt. =- Den S. wur- 

den ſie nach Konſtanz zur Armee geliefert. Alle Tage werden theils 
Soldaten, die aus dem Spital zur Armee zurütekkehren, theils Ver:- 

wundete, die in die Spitäler gehen, hier einquartiert ; beſonders heute 

kamen wie geſtern jehr viele Kranfe. Nachmittags kamen zwei Offi- 

ciere, ein Künzli-Dragoner und ein Jnfanteriſt. Um 3*/2 Uhr er 

ſc<ienen 50 Gofangene, Fußgänger nnd Dragoner. =- Den G. wurden 
ſie nach Winterthur transportiert. Gegen Mittag ritten vier Officiere
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der jc<weren Cavallerie nebſt dem Depot dieſes 9. Regiments hier 

durch nach Konſtanz. Von da her kam General St. Suzanne, der den 

linken franzöſiſchen Flügel bey Ulm kommandierte, nebſt einigen Offi- 

cieren hieher in die Krone, und um halb 1 Uhr fnhr er in einer Chaife 
weiter nach Winterthur ; er wird die Bloquade bey Philippsburg kom- 

nmandieren; ihm folgen die beyden Diviſionsgenerale Sonham und 

Colland. An die Stelle dieſer drei Genuerale kamen zum linken Flügel 
Grenier, Perignon und Olivier. Die Franken ſind in Augsburg umd 

München. -- Den 7. führen vier Pulverwagen, ein Kugelwagen und 

eine Feldſchmidte hier durc< nach Konſtanz. Mittags marſchierten 54 
Volontairs den gleichen Weg. 10 ſchwere Reuter, zwei Bagagewagen 

und ein Dfficier in einer Chaije fuühren nach Winterthur, (Bl. 5a.) 

Um 1?/- Uhr kam General Colland und logierte im Hirſchen. Er 

hatte ein Gefolge von einigen Officieren, mehreren Bedienten und ein 
Paaur Duzend Pferden. Zu gleicher Zeit rückten jechs Kanoniere zu 
Pferd hier durch mit neun Wagen, mit Seilen, Rädern u. ſ, w. be- 
laden, nach Konſtanz. Abends kamen von Konſtanz ſec<hs Wagen 

Bleſſierte, vier mit franzöſiſchen Bleſſierten und einer mit einem Kay- 

ſerlichen und einer mit vier franzöſiſchen Officieren. =- Den 8. kamen 

wiederum wie geſtern 100 Volontairs. Um 11 Uhr kam das große 

Depot des 9. Hujaren-Regiments Dole in Burgund hieher. Es beſtand 
aus 150 Pferden , wovon beynahe die Hälfte leer gieng, die andern 

aber von Huſaren und Knechten geritten wurden. Davon wurden hier 
einquartiert 59 Mann und 50 Pferde; die übrigen brachte man in die 

Dörfer. =- Den 9. zog das ganze Depot nach Müllheim. Es foll nach 
Stocka<m kommen. Um ?/29 Uhr rückte das Depot des 10. Chajſſeur- 

Regiments, aus 54 Mann, eben ſo vielen Pferden und einem Bagage- 

Wagen beſtehend, hiedurcb. Jmmer marſchierten einzelne Soldaten in 
Menge zur Armee, ſjo anch etwa 30 ſchwere Reuter, Dragoner umd 

zwei Carabiniers zu Pferd. Auf den Abend kam von Winterthur 

General-Adjutant Daclon. Viele meiſtens am linken Arm Bloeſſierte 

famen von Konſtanz her. =- Den 10. zog das 6. Hujaren-Regiment 

mit Muſik hier ein, aus etwa 500 Mann beſtehend; es kam um 12 Uhr 
von Winterthur hier an , zum Theil roth, zum Theil blau gekleidet. 

Etwa 60 Mann, als der Officiersſtab, die 12 Muſikanten, wurden 

hier einquartiert; ein Theil der Huſaren wurde gen Maßingen und 

Stettfurt, ein anderer nach Wellhauſen, Medendorf und Hüttlingen ab- 

geſchoben. Um 2 Uhr kam eine halbe Compagnie Carabiniers von 

der 12. Halb-Brigade gegen Jölikon. -- Den 11. marſchierten wieder 
gegen 100 Jnfautcrifteu hier durch nach Konſtanz, ſo auch fünf Kq-
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nonen, ſieben Pulverwagen, zwei Bagagewagen und eine Lafette. Dieſen 

Morgen um 3 Uhr fuhr General Tarran von der Armee hier durch 

ins Eljaß. Um 6 Uhr kamen mehrere Bleſſierte , worunter etwa 12 

reitende Chaſſeurs, die meiſten bös verwundet. =- Den 12. brachten 
100 Franken 865 Kriegsgefangene, aus Rothmäntlern, Uhlanen, Dra- 

gonern, Cüraſſieren beſtehend; voran ſchritt ein Tambour, der trommelte. 

260 wurden zu Oberkirc<h in die Kirche verlegt, 160 in das Schüßen- 
haus, 400 in unſere Kirche und die 27 Deſerteurs in die Alggi-Capelle. 

Man umußte ihnen ak dem Lande von Matßingen, Stettfurt 1. |. w. 

in Standen Suppe bringen. -- Den 18. um 7*?/: Uhr wurden ſie 
weiter nach Winterthur transportiert. Etwa 30 ſchwere Reuter und 

34 Chaſſeurs vom 6. Regiment ritten nach Konſtanz. = Den 14. 

morgens um 3 Uhr fuhren wiederum Bleſſierte auf Wagen ins Schüßzen- 

haus, 36 fränkiſche und 15 kayſerliche. Um 9 Uhr führen drey ſchwer 

beladene Pulverwagen nach Konſtanz. So marſchierten aunch wieder 

etwa 50 Mann Dole mit oiner Trommel nach Konſtanz. Auf den 

Abend wurden 43 Chaſſeurs vom 20, Regiment, die von Winterthur 

kamen, und unter denen ein Mohr ſich befand, hier einquartiert. Von 

Konſtanz fuhren acht erbentete k. k. Kanonen auf fünf Wagen und 

zwei Pulverwagen hier durch nach Winterthur. (Bl, 5b.) Abends kamen 

drei Generale, nämlich Dourrier, Dalmas, Darnaud. -- Den 1S. fuhren 

10 Pulver- und Kugelwagen nach Konſtanz. =- Den 1G. kamen wieder- 

um 205 Prisouniers de guerre, die auf das Schüßzenhaus gebracht wur- 

den; darunter waren 80 Dejerteurs vom Regintent Latour. Abends 

kam General Lorcet von Baſel. =- Den 17. führen zwei Wagen mit 

Bombenkugeln, ein Haubizen-, ein Pulverwagen, 26 Wagen mit Pulver- 

fäſſern und zwei mit Kngeln ſchwer beladene Wagen nach Konſtanz. 
-- Den 18. marſchierten die hier geweſenen Grenadiers und Soldaten 

der 36, Halb-Brigade von hier ab nach Konſtanz. =- Den 19, ritt 

ein Depot eines Carabinier-Regiments ä cheyal hier durch nach Kon- 
ſtanz, aus 80 Mann und 10 Pferden beſtehend, dann ein Depot 
eines Chaſſeur-Regiments von etwa 20 Mann, ferner kamen 12 mit 

Kugeln und Pulver ſc<hwer beladene Wagen. Anc<h war ein General 
hier Namens Amay nebſt den zwei Generalen Ronger und Betker. 
Anch fuhr der feindliche General Stork als Kriegsgefangener hier durc< 
nebſt zwei Officieren. Ferner wurde die von den Franken wegge- 

nommene vergoldete Kutſche des Biſchofs von Augsburg hier durch- 
geführt. =- Den 20. kamen, unter Bedeckung von 27 Franken, 483 
Prisonniers de guerre, wovon die eine Hälfte nac< Oberkir< und die 
andere auf das Schüßenhaus verlegt wurde; darunter befanden ſich
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Soldaten von allen Sorten und auch 28 Deterteurs, -- Den St. fuhren 

50 Pferde durch und ritten nac<h Konſtanz etva 28 ſechwere Reuter. 

Geſtern führ ein Courier von Bonaparte an Moreau durch. Diejen 

Abend famen viele Bleſſierte zu Fuß an. -- - Den 22. erſchienen 400 

Chaſſeurs der 14. Halb-Brigade, die im May 1799 bey Feldkirc< ge- 
fangen worden waren. (Es waren ihrer 900; davon waren 500 in 
der Gefangenſc<aft geſtorben umd dieſe 400 wurden zu (Ende legßten 

Aprils von den Deſterreichern ausgewechſelt. Sie werden zur Armee 

gehen. Sergeant Boite nahm Quartier bei uns. Um 122 Uhr kamen 
etwa 400 Conſeribierte nebſt zwei Tambouren. Obige Gefangene waren 

zu Klagenfurt geweſen. Man jſehickte die Conſcribierten nach Wein- 

felden. Abends kam wieder ein Courier hier durc<h. -- Den 23. ritten 

wiederum einige 100 Chaſſeurs der 14. Halb-Brigade hier durc<h nach 

Konſtanz. Abends hörte man aus der Ferne die Kanonen brommeln. 

--- Den 24. abends erſchien wieder ein Kourier: ferner kamen 16 

Wägen mit Pulver und Kugeln. --- Der 25, war ſtill. =- Den 26. 

marſchierten 400 Conſeribierte hier durch zur Armee. Anuf den Mittag 

kamen etwa 60 Chaſſeurs vom 20. Regiment nebſt 12 Muſikanten, 

welche nebſt den Officieren hier logierten. Auch fuhren drei Bagage- 

wägen, ein Pulverwagen und 10 Lafetten durc<. Abends brachte man 

35 Kriegsgefangene auf das Schüßzenhaus. - - Den 28, fuhren viele 
Pulverwagen nach Konſtanz. --- Den 29. kamen neun oroberte Ka- 
nonen von Konſtanz her, worunter vier kayferliche und zwei Lucerner- 

Kanonen, welche die Kayſerlichen bei ihrem Einmarſch in die Schweiz 

vor einem Jahre den Schweizern am Rhein genommen hatten. -- Den 

30. führen nach Konſtanz 16 Wagen, worin Fäſſer mit Patronen 

lagen, 7 ſchwer beladene Wagen, 4 Lafetten umd 21 Pulverwagen. 

Abends kamen die 509 Thurgäuer heim, die in Bern exercieren lernten, 

Den 3. Heumonat füuhren vier Wagen mit Bomben und ein 

Dußend mit Pulverfäſſern nach Konſtanz, imaleichen 20 Soldaten nobſt 

einem Tambour; ein (Bl. 56,) Schweizer Kommiſſair (Herzog) in einer 

Kutſche mit zwei Huſaren Begleitung. =- Den 4. kamen etwa 20 

Chaſſeurs vom 7. Regiment und 50 Volontairs mit einem Tambour, 

den 5. acht beladene Wagen, drei Lafetten und drei Pulverwagen, den 

6. 30 Kriegögefangene, meiſtens Reuter. =- Den 7. fuhren hier durc<> 

18 Wagen mit Kugeln und Pitlver. = Den 9, ritten morgens friüh 20 

Chaſſeurs des 1. Regiments gegen Konſtanz; um 11?/2 Uhr fuhren 

10 Wagen mit Kiſten den gleichen Weg; um 12 Uhr kamen fünf er- 

oberte f. t. Kanonen und eine Haubize, eine franzöſiſche Kanone nebſt 

zwei kayſerlichen Pulverwagen, -- Den 10. kamen wieder wie alle
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Tage Uexere Wagen zurück, auf denſelben zwei Kanonen und eine Hau- 

bize nebſt einer Lafette. =- Den 12. fuhren 26 Proviantwagen und 
eine Feldſc<miede hier durc< nach Konitanz. Am Abend kam ein Go- 
neral Surmond, welcher des Nachts hier ab und nach Memmingen 

fuhr, um an die Stelle des Diviſion3-Generals Baraguay d'Hilliers zu 
treten, welcher hier durch zur zweiten Referve-Armee reiste. Alle Tage 

eilten Kuriere hin und her. =- Den 183. führen wieder ſec<hs ſchwer 

beladene Wagen durch ; zu gleicher Zeit kamen aus Schwaben einige 

kranke Pferde des 8. Huſaren-Reqiments zum Depot nach Mainz. =- 

Den 14. morgens ritten 41 Chaſſeurs vom 20, Regiment hier durch 

nac< Konſtanz. -- Den 15. führen 18 fränkiſche MunitionSwagen 

wieder hier durch zur Arnmee, den 16. wiederum zwei Laſtwagen und 

21 kleinere Wagen mit Kugeln. =- Den 18, morgens ritten 40 Ka- 

noniers von der 3. Compagnie mit etwa 60 Pferden gegen Konſtanz. 

=- Den 20, führen wieder 12 Wagen durc<. =- Den S14. marſchierten 

z09 Kanoniers mit einer Trommel durch. Nachmittags fuhren 30 Wagen 

mit dem bey Donaumwerth erbeuteten Haber hier durc<. -- Den 22, 

nichts. = Den 23. ritten 20 Huſaren hier durch nach Konſtanz , jo 
auch den 23, 50 Fuhrpferde und 5 Laſtwagen, den 24. 9 Wagen 

mit Kugeln und mehreren Soldaten. -- Den 10. und 2G. ritten 40 

ſchwere Reuter nach Konſtanz. Am Mittag kamen 4) Chaſſetrs vom 

10. Regiment als Begleit des Generals Leclere von München nach 

Winterthur. =- Den 27. führte man 34 Ochſen zur Armee, dann 

wieder 20 Ochſen. =- Den 28. nachmittags famen etwa 29 Wägen 

mit Pulver und Kugeln hier durch. Den 29. zogen drei Compag- 

nien Volontairs und 17 ſchwere Reuter vom 23. Regiment und 30 
Huſaren vom 21, Regiment mit 7--3 Muſikanten gen Konſtanz. =- 

Den 30. jechs Wägen mit Rittzeug und Fuhrgeſchirr den gleichen Weg, 

den 41. etwa 30 Hujaren vom 9. Regiment und 40 Chaſſeurs von 

der 1(). Halb-Brigade den gleichen Weg. Nachmittags zwölf Commis- 

wagen und drei Markatenderwagen, ebenfalls loer nach Konſtanz. Abends 

famen wieder 39 Ochjen hier durch zur Armee, ſodann noch 30 Ochjen. 

Angftmonat. Den 4. führen etwa 100 Fuhrpferde nach Kon- 

ſtanz; dann ritten den gleichen Weg 20 Chaſſeurs. -- Deu G, kamen 

4) Mann von der 16. Halb-Brigade hieher, um in Frankreich dem 

General Legrand Bagage zu holen. Sie kamen von Regensburg 

(120 Stunden von hier). =- Den 7. marſchierten die Soldaten der 94, 
Halb-Brigade, die als Garniſon ſchon ein Vierteljahr hier waren, zur 
Armee nach Schwaben. =- Den 8. führte man fünf mit Kleidern be- 

ladene Wagen zur Armee, =- Den 44. kamen viele ausgewechſelte
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Soldaten und Grenadiers von der 36. Halb-Brigade hieher zur Armee. 

-- Den 183. ritten ein Dußend ſchwere Reuter vom 17. Regiment mit 
einem Bagage-Wagen hier durch nach Konſtanz. Abends kam General 

Molitor hieher und den 15. verreiste er wieder zur Armee, An dieſem 

Tag morgens kam eine Compagnie ausgewechſelter Soldaten zur Armee 
mit einem Tambour. -- Den 17. mußte der Commandant, die ganze 
Garniſon ſowie das in hieſiger Gegend liegende Depot der 36. Halb 

Brigade von hier fort nach Konſtanz und weiter. Den gleichen Weg 
machten 509 leere Pferde und 18 Wagen mit Säcken, von vier Schweizern 

begleitet. =- Den 18. kamen wieder 30 Pferde, den 20. wieder 20 Pferde. 

Daneben erſchienen inmmer Conſcribierte und Geheilte. -- Den 21. 

marſchierten etwa 50 Mann mit einem Tambour hier durch nach Kon- 

jtanz, den 41G. Chaſſeur5 vom 5. Regiment. = Den 22, fieng es an 

zu regnen, =- Den 28. machten den gleichen Weg etwa 100 Volon. 

tairs. =- Den 24, ritten einige franzöſiſche Chaſſeurs hier durch. 

Abends kamen (Bl. 54d.) etwa 50 Schweizer nebſt einem Tambour von 

Schaffhaujen als Execution, =- Den 25S. abends marſchierten ſie gen 

Tuttwyl ; dagegen kamen 18 andere von Schaffhauſeu und wurden 
auch einquartiert. =- Den 26, kamen viele Soldaten und 16 Wagen 

mit Kugeln, 2 mit Seilen, 7 mit Pulverfäſſern und -4 bedeckte Wagen. 

12 Schweizer giengen gen Wellhauſen wegen equiſition von Heu, 

kamen aber abends ſpät wieder zurück, =- Den 28. führen wiederum 

9 Wagen mi1i Fäßgen her. = Den 29. kamen zurück 24 Kugetwagen, 

die hier über Nacht blieben. -- Den &31. marſchierten beinahe alte 

Schweizer von hier ab zur Compagnie nach Tobel. Abends kamen 

zehn Wagen mit Flinten und allerley nebſt zwei Pulverwagen von 

Fonſtanz hier durch, die den €. Herbſtmonat weiter fuhren, 

Den 8. füuhren viele leere MunitionSwagen hier durch nach Kon- 

ſtanz. == Den S. abends kamen 18 Pferde von Konſtanz, die nebſt 
7 Huſaren vom 9. Regiment den folgenden Morgen weiter fuhren. 

-- Den 6. brochte man mehrere Bleſſierte, worunter einen Officier, 

der nur noch das rechte Bein hatte; ferner kam das Depot der 81. 

Halb-Brigade nac< Zürich, aus 40 Mann und einigen Wagen be- 

ſtehend. =- Den 7. reiste General Hardi hier durch nach Konſtanz, 

und den 8. kamen 187 ausgewechſelte Mannen von der 23. Halb- 
Brigade, nachdem bey Winterthur und Zürich etwa 900 davon ge- 

fangen worden waren, An dieſem Tage ritten und marſchierten viele 

Truppen nach Konſtanz. =- Den 14. abends kamen zwei mit Koſtbar- 

keiten ſchwer beladene Wagen von München unter Bedeckung und 

fuhren am 15. weiter nach Winterthur. =- Den 15, kamen 42 Sol-



B 1800. IX--XT. 1801. 1802. 

daten der 42. Halb-Brigade, um in Baſel Kleider zu holen. =- Den 

16. führen 11 Munitionswagen nach Konſtanz. Auch kam ein Depot 

von ein paar Dutzend Soldaten an. =- Den 19. kam eine halbe Coms« 

pagnie Pontonniers nebſt einem Tambour von Konſtanz. -- Den 20. 

giengen ſie weiter nach Winterthur. -- Den 24, ritt eine Compagnie 
Chassceurs rezerve hier dur<4 nach Maßgingen. -- Den 26. kamen 

550 Mann Chaſſeurs der 2. letzten Halb-Brigade, die hier und in den 

umliegenden Gegenden einqutartiert wurden, nachdem 121 Mann De- 

tachement gen Felben geſchikt worden waren. =- Den 27. bis 2. 

Weinmonat ſteht es im 26. Stück unjeres Wochenblattes. 

Vom 1. Oktober bis zum 20. trug fich nichts Erhebliches zu, 

als daß einzelne Soldaten zu 6, 29, 30 hin und her marjchierten. --- 

Am 20., als am Neoumarkt, marſchierten etwa 10) Conſcribierte hier 

durch nach Weinfelden. 

Den 13. November kamen 300 Mann Küraſſiere von Wyl 

her; ſie ſpeisten hier zu Mittag und ritten dann weiter nach Benken. 

Zugleich kam das 10. Dragoner-Regiment und ritt ſogloich weiter nach 

Andelfingen. = Den 17. kamen die Dragoner und ſchweren Reuter 

vom 18, Regiment wieder zurück. - - Den 16. marſchiorten von Winter- 

thur gegen Konſtanz hier durch 400 Sappeurs mit. - Trommeln und 

Pfeiffen. 
1801. 

Am 1. Januar kam von Konſtanz das Depot der 104. Halb- 
Brigade, 30 Offieiere und etwa 100 Gemeine mit einer Fahne umd 

; Trommeln. Sie wurden in das Langdorf, Kurzdorf, Horgenbach, 

Oberwyl ü |. w. einquartiert. --- Den 2. marſchierten fie von hier 
und dieſen Dörfern ab nach Winterthur. 

1802. 

(Bl. 6a.) Den 8. Juay langten 70 JInfanteriſten an von der 
104. Halb-Brigade; ſie kanten von Winterthur und wurden hier ein- 

quartiert; fie exercierten alle Tage: wir hatten auch einen Soldaten 
im Quartier, 

Den 4. November kamen vier ('hasseurs d'ordonnance, Den 
1. November kamen zwei Compagnien von der 16, Halb-Brigade hier 
an; ſie kamen von Schaffhaujen und langten um 2 Uhr hier an; ſie 

wuürden in der Stadt einquartiert und einige wenige im Kurzdorf; es 

ſind 120) Mann mit 4 Tambouren; wir jelbſt bekamen einen Tambour 

(unartig) von der 4. Compagnic des 2. Bataillons. --- Den S. mar: 

jchierte eine Compagnie nach Wyl nuud die 4. Compagnie blieb; bey



1802. 1803. 46 

dem Changieren bekamen wir anſtatt des Tambours einen Korporal 

(le ſeault, genannt), der ziemlich ordentlich war. -- Am 10, November 
hatten wir einen ('hasseur d'ordomance (Marty genannt) vom 

13. Regiment über Nacht. =- Am 26. November fuhren von Schaff- 

hauſfen her ſieben Wägen mit Bagage der 16. Halb-Brigade nebſt zehn 

Mann; wir hatten auch einen über Nacht. 
Den 10. Dezember verreiſete dieje 4. Compagnie nach Täger- 

wylen und Gottlieben. =- Den 11. kam die 7. Compagnie der 16. Halb- 

Brigade von Schaffhauſen hieher. 

1803. 

Den 9. Janunar marjchierte dieſe Compagnie um 6 Uhr des 
Morgens nach Schaffhaujen. = Den 10. Jannar kamen von Winter- 
thur 54 Chaſſeurs des 13. Regiments, die 5. Compagnie, und den 
28. Februar als Execution die 1, Compagnie. 

Den 10. März kamen 25 Mann von Frantreich zu den zwei 

hier liegenden Compagnien. --- Den 11, März verreiste die 1, Com- 

pagnie nac< St. Gallen. -- Den 29. März verreiste die 5. Compagnie 
nach St. Gallen und es blieben no< 25 Mann von der 1. Compagnic, 

die am 14. März von St. Gallen zurückkam. 
(Bl. 4d.) Am 3. April verreisten die ('hasscurs ä& eheval bis auf 

einige Ordomnanzen ; dagegen kam eine Conipagnie Chasscurs ä pied der 

13. Halb-Brigade von St, Gallen, die am 4. früh nach Schaffhaujen 

marſchierten. Sogleich kamen wiederum zwei Compagnien mit vier 

Tambouren und einer Fahne; die eine wurde nach Ueßlingen verlegt 

und die andere hier einquartiert. Am Abend kam noch eine Compagnie 
von Weinfelden, die am S. morgens um 5 Uhr nach Schaffhauſen 

marſchierte. 

Am 20. May zogg eine Compagnie von Schaffhauſen, die hier 

übernachtete, mit der hieſigen Compagnie zur Revue nach St. Gallen, 

und am 27, kamen beide wieder zurück. 

Am 19. Juny verreisten dieje Compagnien nach Zürich. Geſtern 

langte General Serras von Winterthur an umd verreiste heute nach 

Schaffhauſen. 

Den 1. Fuly kam die 7. Compagnie der nemlichen Halb-Brigade 
und verreiöSte am 8. dieſes nach Zürich. --- Den 12. July kam die 

1. Compagnie Chaſſeurs zu Pferd wiederum. = Den 21. July er- 
jhien die 5. Compagnie vom gleichen Regiment wieder, verreiste aber 

am 30. nach Wyl zurück. 

Den 25. September kam die 7. Compagnie des 2. Bataillons
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der 27. Halb-Brigade von Zürich hieher und wurde ſogleich nach 

Maßzngen verlegt; nur fünf Mann blieben hier. - Den 27. ver- 

reiste die Compagnie Chaſſeurs zu Pferd nach Zürich und rotournierte 

die 7. Compaguie bemeldter Brigade von Maßzingen hieher. 

Am 10. Dezember verreiste ſie nach Zürich. 

Anszung 

aus dem 

»»Journal“ des Joh. Konrad Freienmuth, 

Regierungsrath. 

(Forttetung.) 

1327. 
Wie vielboſchäftigt Freienmuth gewefen, und wie wenig Zeit ihm 

zur Befriedigung ſeiner perfönlichen Gemüthsbedürfniſſe blieb, das 

geht aus folgender Notiz vom 2. Januar hervor: 

Der Neujahrstag floß unter dem gewöhnlichen Ceremoniell 

vorbei. Durc<h anhaltendes Rechnen und Berechnen der Inte- 

reſſen der Einleger in die Sparkaſſe war mein Gemüth etwas 

abgeſtumpft und ganz außer poetiſche Stimmung gefett. Am 

Morgen erhielt ich einen Brier von meinen Töchtern in Neuen- 

burg, der mir viel Vergnügen machte und mir bewies, daß ſich 

ihr Geiſt zur Zufriedenheit entwitkle. 

< finde mich mit Geſchäften doch zu ſehr überladen und 

muß ernſtlich darauf Bedacht nehmen, einen Theil derſelben ab- 

zuladen ; ſonderheitlich hätte ich mich nicht mit dem Rechnungs- 

weſen der Sparkaiſe beladen ſollen ; allein es wollte ſich niemand 

zur Uebernahme verſtehen und ich wollte den Vorſchlag nicht 

unausgeführt laſſen. 

Der Kriegsrath ſtellt einen Antrag zur Aufſtellung eines 

Generalinſpektors der Milizen. Der Antrag findet zum Theil
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Widerſpruch als nicht ganz nothwendig, und man wäre geneigt, 

ihn abzuweiſen. Allein will man den Militäretat in Ordnung 
halten und die verſchiedenen Theile, als Organiſation , Juſtruk= 

tion, Bewaſfnung und Ausrüſtung überwachen, ſo wird von oben 

herab direkt nachgeſehen werden müſſen ; ſonſt iſt man nicht 

verſichert , was gethan wird, wie es geſchieht, und was vor- 

handen ſei. 

Den 23. Januar. Leßte Woche fand zwiſchen Abgeordneten 

der Poſtämter Zürich, St, Gatlen und Scaffhauſen eine Kon= 

ferenz wegen Einrichtung einer fahrenden Poſt von Schaffhauſen 

nach St. Gallen über Frauenfeld ſtatt. Man ſoſll ſich nach langen 

Verhandlungen dazu verſtändigt haben unter Ratifikationsvorbe= 

halt : eine zweiſpännige Kutſche dreimal wöchentlich hin= und her- 

gehen zu laſſen. 

Nach Herrn Steinmanus Aeußerung hat das Kaufmänniſche 

Direktorimm in St. Gallen die Verwaltung des dortigen Poſt= 

weſen3; es bezahlt von dem reinen Ertrag */4 an die Regierung 

und hat /4 für ſeinen Fond. Nebenbei beſtreitet e3 noc< ver= 

ſchiedene Ausgaben. St. Gallen empfange ſeine Frankfurter 
Briefe immer über Scaffhauſen; die Poſt über Friedrich3hafen 

ſei unwichtig und würde von den Dampfſchiffinhabern gern anf= 

gegeben werden. 

Die Herren Poſtverwalter fanden, man ſollte alle Poſt= 

ſtraßen von Staats wegen unterhalten und wohl mit Recht. 
Nac<h Genf werde ein Poſt= oder Diligencekur3 viermal per Woche 

eingerichtet ; in 47 Stunden könne man von Zürich nacß Genf 

fahren. 

Herr Oberſt Fiſcher von Sc<haffhauſfen habe ſein Geheimniß, 

Meteorſtahl zu verfertigen, an ein Haus in London verkauft per 

3000 Pfund Sterling, nebenbei daß ſein Sohn im Hauſe (in 

dem betr. Geſchäfte als Angeſtellter) bleibe und eine Guince 

wöchentlichen Lohn empfange. 

Vom 6, Februar. Jc< habe leßter Tage einen Rapport über
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die vorgeſchlagene Reduktion der Zoll- und Weggelder auf '/; 

des bisherigen Beſtandes gemacht und meine Anſichten entwickelt ; 

allein ich zweifle ſehr , daß es etwas frommen werde , da man 

in der lieben Eidgenoſſenſchaft ſich nicht fo leicht über etwas, das 

in das Oekonomiſche eingreiſt, vereinigen fann, und auch im 

ganzen die Verhältniſſe der Kantone ſo verſchieden ſind und keiner 

dem andern dafür Rechnung tragen will. 

u 

Ende Februar fand in Zürich eine Konferonz von Abgeordneten 

der Kantone ſtatt, wo das Zollweſen beſprochen und im Sinne einer 

Reduktion der Zölle reorganiſiert werden jollte. Die Verhandlungen 
geſtalteten ſich jehr langwierig und ſchleppend, namentlich wollten die 

Kantone Waadt (wertreten durch Colonel de la Harpe) und Schaff- 

haufen nicht auf eine Zollreduftion eintreten , die mit einer großen 

Einbuße au Staatseinnahmen für ſie verbunden jei 26 Die Anſicht 

Jellwegers, daß ein erhöhter Tranſiiverkehr dieſe Einbuße reichlich wie- 
der qut machen werde, fand taube OQhren, und die Verhandlungen blieben 

jomit reſultatlos. Am . März ſchreibt Freionmuth: 

Seit dem 5. März wieder ans Zürich zurü, wo ich wäh- 

rend 14 Tagen ein ziemlich ruhiges und vergnügtes Leben genoß 

und desnahen nicht ohne einige ſchmerzhafte Empfmdungen in 

mein Arbeit3zimmer zurüefam, wo ein Heer von Geſchäften aller 

Art, aus denen ich mich kamn heransfinden kann, meiner wartet. 

Aus Unterredungen, die Freienmath mit bedeutenden Perſönlich- 

tichkeiten pflegte, heben wir folgende Aeußerungen der leßteren hervor: 

Staatsrath Uſteri in - Zürich: Die apoſtoliſche Partei in 

Frankreich tönne noch mehr Fortſchritte machen ; allein dies könne 

zu einer Revolution führen, die den Bourbonen den Thron koſten 

dürfte. 

Herr Dr. Ebel: Das große Gebäude, welches die Jeſuiten 

in Freiburg aufgeführt und das nach Herrn Schallers Mitthei- 

lung 590,000 fl. foſte, fei ein Werk der Apvſtoliſchen Frank- 

reichs, die im Fall des Unglücs ſich hieher zurückziehen möchten. 

I<h wohnte einer Sißung der Hülfsgeſellſchaft von Zürich 

bei, wo die Schafszucht, die Auswahl guter Volksſhriften und 

der ſittliche Zuſtand der Fabrikfarbeiter zur Sprache kam. (Es 
Thurg. Beiträge XXXiV. 1
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würde ein Bericht von Herr Oberamtmann Eſcher zu Grüningen 

verleſen ganz eigenen Inhalts: er glaubt, daß man wegen der 

Konkurrenz mit dem Ausland der Fabrikation allen Vorſchub 

leiſten müſſe und nicht durc<4 Unterrichtsanſtalten irgend eine Be= 

ſchränfung gegen den Gebrauch der Arbeiter zu geſtatten ſei; er 

bemerkt, daß Spinner und Weber in der Regel etwas von dem 

durc< ihre Hände gehenden Garn und Gewebe ſich zueignen, daß 

anch 3. B. bei der Seidenmanufaktur ein gewiſſer Prozent (4 */,) 

Abgang und Verluſt berechnet werde ; dies ſei ein Berhältnis, 

das nicht zu heben ſei; auch hindere dies den Gang der Fabri- 

fation nicht ; es gebe noc< andere Gewerbe des gewöhnlichen 

bürgerlichen Lebens, wo das Stehlen ebenſo gemein (allgemein) ſei 

und doc<ß immer denſelben ihren anerfannten Gang gehen als 

Müller und Bäcker, die bekanntlich faſt alle mehr oder weniger 

ſtehlen (!). Das Land von Griüningen habe übrigens durch 

die Spinnerei viel gewonnen ; es ſeien eine Menge neuer Geo= 

bände entſtanden und ein neues Leben in die fonſt ſehr bedrängte 

Gegend gefommen , die durch den Eingang der Handſpinnerei 

einen großen Theil der Nahrungsquelle verloren hatte. 

Vom 16. März. Die Vildung des Visthums für die weſt= 

lichen Schwaizerkantone beſchäftigt gegenwärtig die intereſſierten 

Kantone. Ein vom Biſchof erkaſſenes Cireular an die Geiſtlich= 

keit der Kirchſprengels, wodurch eine Jagd anf alle die Religion 

betreffenden Schriften, ſelbſt und vorzüglich auf die Bibel Jagd 

gemacht werden foll , macht einen widrigen Eindruck und läßt 

nicht viel Gutes hoffen. 

Vom 309. März. Leßzte Nacht ſtarb unſer Kollege R. N 

Dumely von hier nach einem fehr kurzen Kranfenlager an apo= 

pleftiſchen Zufällen 76 Jahre alt. DOhne eine beſondere Erzie= 

hung genoſſen zu haben, wurde er in eine Detailhandlung ein= 

geführt und trieb diefelbe bis in dir Nevolution , wo er wegen 

ſtattgehabter durch öſterreichiſches Militär geſchehener Plünderung 

ſeines Ladens für geraume Zeit denſelben einſtellte, um ihn ſpäter
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wieder, aber nur noch für kurze Zeit, an Hand zu nehmen. 1803 

wurde er in den Großen und ſogleich in den Kleinen Rath er- 

wählt. =- Er war thätig und unterzog ſich allen Geſchäften, 

denen er gewachſen war. 

Am 7. Juni wurde an Stelle des verſtorbenen R. R. 

Dumely in den Kleinen Rath erwählt Herr Dr. Wegeli von 

Dießenhofen im dritten Sfkrutimum mit 54 Stimmen. Herr 

Staatsſchreiber Müller hatte 33 Stimmen. Man wollte Herrn 

Müller nicht ernennen, da man in BVerlegenheit fein würde, die 

Staatsſchreiberſteile gegenwärtig zu beſeßen, 

Am 13. Jumi. Wir qiengen durch die Waldung von Mäden- 

dorf, wo wir uns überzeugten, daß ohne forſtwirthſchaftliche 

Grundſäte Holz geſchlagen wird. Dieſe Gemeinde hat einen un= 

gemein ſchönen und reichen Fond an Waldungen, der alle Jahre 

ein ſchönes Einfommen für die Gemeinde liefert und, gehörig ver- 

waltet, zum Wohlſtand dienen würde ; allein im Grunde iſt die 

Gemeinde ſehr arm, ſehr verſchuldet und kaum einer im Dorf, 
der ſeine Liegenſchaften nicht verſchrieben hat. --- Es wird man=- 

<er Saunm Branntwein von außen eingekauft und vertrünfen, =- 

Gegenwärtig geht , wie es ſcheint , die öſterreichiſche Korre- 

ſpondenz des Hofes zu Wien nach Paris über St. Gallen, 

Münchweilen und Zürich. Es gehen ſehr hänfig Stafetten durch, 

die den Weg von Wyl nach Winterthur in drei Stunden zurück- 

legen müſſen. Es iſt bei hoher Strafe verboten, dieſen Kurieren 

etwas anf der Route mitzugeben. 

Zum Fremdenyerkehr von 1827: Der Prinz von Hechingen 

ſammt feiner Familie befindet ſich gegenwärtig zu Eugensberg : 
er halte jehr ſchöne Equipagen und vergnüge ſich in dieſer Ge- 

gend. Der König von Württemberg beſuchte letzthin die Inſel 
Meichenau. In Wolfsberg beſinden fich eine Anzahl Eng- 

länder. Die Anweſenheit der Fremden gebe der Gegend einigen 

Verdienſt. 

Anläßlich des Beſucheos einer Sizung der Schweiz. Geſellſchaft
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für Naturfunde in Zürich machte Freienmuth die Beobachtung einer 

energgiſchen Bauthätigfeit in der Umgebung der Stadt Zürich, was 

ihm die von ihm jo oft beklagte Verſchuldung der landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung im Thurgau nouerdings zum Bewußtſein brachte. 

Die ganze Umgebung von Zürich beweist die ſteigende Kultur 

und bezeugt, daß auch die niedere Volksklaſſe Verdienſt hat. Hin- 

gegen fieht man bei uns faſt überall die Dorfſhaften an der 

Ueberſchuldung kränkeln. Es iſt nur die Induſtrie, die neue 

Häuſer baut; der Acerbaun mag nichts ertragen, und nmur eine 

äußerſt ſtrenge Sparjamkeit mag eim JIntereſſe herausbringen. 

Ein nur etwas verſchnldeter Bauer, der ein nenes Haus bauen 

muß, iſt gewöhnlic<h ein Mann, der zu Grunde gerichtet iſt. 

18. September. Nicht zum Arbeiten und Denken aufgelegt 

wegen Fehlern im Unterleib. Es wird zwar mit großer Mühe 

an dem Entwurf zu einer Hagelſchadenaſſekuranz für den Kanton 

gearbeitet. Anſtatt in kurzer Friſt die Jdeen darüber zuſammen= 

zuſtellen, muß ich alles drei= und viermal ſchreiben, um es in 

eine oſtenſible Form zu bringen ; allein es iſt nun eimnal mein 

Loos, daß die Thätigkeit und Wirkſamkeit meines Geiſtes durch 

phyſiſcheu Einfluß beſchränkt ſei. 

20. September. Cs beſfinden ſich in der Anſtalt Tobel gegen=- 

wärtig mir 28 Perſonen, hauptſächlich deswegen, weil immer 

Begnadigungen oder Strafnachläſſe zur Hälfte ſtattfimden. =- 

Die Anſtalt hat den Fehler, von dem Hauptort zu ſehr entfernt 

zu ſein ; ſie wird deswegen nicht ſcharf genug beaufſfichtigt. 

30. Oktober. In der Nacht vom 28,./29. brach bei heftigem 

Wind in der Mühle zu Aadorf Feuer aus. CEhe die Dorfbe= 

wohner aufgewec>t wurden, war die Scheune der Mühle in vollem 

Brand. Der Wind trug die Flammen mit jolcher Schnelligkeit 

auf die benachbarten Gebäude über, daß, ehe von Elgg und aus 

der Umgegend Hülfe anlangte, bereits 14 Häuſer in Flmu*mc]] 

ſtanden. In Zeit von zwei Stunden waren ſämmtliche Gebände 
abgebrannt. 

19. Dezember. Jm Schloß Oberſtaad ob Stein wurde ein
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ſchre>licher Raubmord begangen. Leßten Sonntag blieb die 19= 

jährige Tochter allein zu Hauſe, während die andern Haus5ge= 

noſſen in der Kirche waren. Bei der Rüctkunft fand man einen 

Mann vor dem Thor nnt Meſſerſtichen ermordet und ebenſo die 

Tochter im Schloſſe gräulich umgebracht. Der ermordete Mann 

war aus der Nachbarſchaft und wollte einen Conto einziehen ; 

wahrſcheinlich ſtießen die Ränber auf ihn und ermordeten auch 

ihn, um nicht entde>t zu werden. 

1525. 

Ter Jahreswechſel gieng ohne bejondere hier zu notierende 

Erlebniſſe vorbei. I< fühle immer, daß es geſchieden ſein muß, 

und wünſche dabei nur, daß ich noch zeitig das mir obliegende 

Rechmungsweſen in Ordunung machen uund abgeben könne. Sonſt 

habe ic< keinen beſonderen Grund, um einen gar großen Werth 

auf das Leben zu legen ; in einer oft wiederfehrenden , etwas 

düſteren Stimmung kam ich den Gedanken, daß es beſſer ge= 

weſen wäre , nicht geboren zu ſein, nicht unterdrücken. Denn 

was hilft es, eriſtiert zu haben, wenn man mit dieſer Eriſtenz, 

jo glüclich fie anch nach anßen geweſen ſein mag, doch im 

Innern im Ganzen nicht. recht. - zufrieden. iſt. 

Vom 26. Dezember 1808 an bis an das Ende des Jahres 

1827 wurden im ganzen 559 Perfonen in die Anſtalt Tobel 

aufgenommen, darunter viele, die nur wegen Koſten, die ſie nicht 

bezahlen kounten, eingefeßt wurden, auch Wahnſinnige. 

26, Jamar. Heute hat man die Crneuerungswahlen der 

verſchiedenen Behörden vorgenommen. Die Oberämter wurden 

wieder beſtätigt ; Kriegsrath, Kriminalgericht: dito. Das Prinzip 

hiebei ifſt, wenn nicht reſigniert wird, die Alten zu belaſſen ohne 

weitere Rückſicht auf Kenntnis oder Capacität. Man könne nur 
bei dem Syſtem der Penſionierung die Alten entlaſſen und 

fähigere Subjekte ernennen. 

Gegen einen Amtsſchreiber wurde die Bemerkung gemacht,
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er ſei taub und gar eigenſinnig (Diethelm) ; gegen einen andern 

(Sauter), er habe keine gute Ordnung. 

4. März. Beeidigung der Kreizamtmänner Thuruheer von 

Weinfelden, Schlatter in Biſchofszell und Morell von Egelshofen 

durc< Heren R. R. Morell mit einer ziemlich ſtudierten Rede. 

20. März. Geſtern nachts um 10 Uhr ſtarb unfer Kollege 

Herr R. R. Wüſt. Er wurde anno 1761 geboren, Seine wenig 

vermöglichen Eltern ließen ihn die Buchbinderprofeſſion lernen, 

die er bis um das Jahr 1793 betrieb. Er paſſiexte immer als 

ein flüger, aufgeräumter Kopf. Als um jene Zeit der Pro- 

furator Fehr auf der Bleiche zu kränfeln anfieng, fieng er, 

von demjfelben unterſtüßt, die Profnuratur an, zeichnete ſich 

darin ſo aus, daß er viel Zuſpruch und Zutrauen erhielt. Er 

betrieb folche bis auf das Jahr 1821, wozumal er in den Kleinen 

Rath erwählt wurde. == Er war ein heller Kopf, gemeinnüßigen 

Sinns und ſehr dienſtfertig. Dabei blieb ihm die von ſeiner 

Erziehung herfommende Schwäche eigen , fich wenig zur Selb- 

ſtändigkeit zu erheben und aus Beſorgnis, zu beleidigen, manches 

gelten zu laſſen, was er nicht hätte zugeben ſollen. Doch trifft 

dieſer Vorwurf mehr ſeine leßten Jahre, wo ein allmähliges 

Sinken feiner Vitalität eintrat. 

Auf einer Zollkonferenz in Zürich, welche die Zollverhältniſſe mit 

Württemberg und Baden betraf, fammelte Freienmuth folgende ſtatiſtiſche 

Notizen: 

Württemberg fuhr an Früchten in die Schweiz ein 163,000 

Scheffel , Baden ca. 100,000 Malter ; Baſel fuhr ca, 19,900 
Saum Wein aus dem Badiſchen ein. Bern habe voriges Jahr 

50,000 Ct, Getreide eingeführt. Tabak werde im Kanton Bern 

etwa 11,000 Ctr. jährtich verbraucht ; die Auflage von 50 Bz. 

per Ctr. ertrage 55,000 Fr5. Baden beziehe jährlich 4000 Ctr. 

Baumwollwaaren aus der Schweiz und mehr Wein, als aus 
Baden in die Schweiz gehe. = Bern verwende jährlich für 

Militäraunsgaben 400,000 Frs.
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In Zürich nnterhielt ich mich mit Herrn Staatsrath Uſteri 

und Herrn Profeſſor Horner über das Projekt der Einführung 

von gleichförmigem Maaß und Gewicht und theilte dem Herrn 

Horner meine Anſichten hierüber mit, und bemerkte ihm, daß 

das Flüſſigkeitömaaß , der Eimer, fo viel halten follte, als ſich 

für einen Mann zum Tragen in den Keller eigne ; es wäre 

wünſchenswerth, wenn derſelbe nach dem Gewicht regliert würde. 

2). Mai. Gemeinnüßige Geſellſchaft in Müllheim : Die Frage, 

ob e3 beſſer ſei, Diſtriktsſchulen oder eine Kantonsſchule zu er= 

richten, bewegte die Gemüther und ſchien beinahe eine Spanmung 

zu erregen. 

2. Juni. An den Plaß des verſtorbenen R. R. Wüſt wurde 

in den Kleinen Rath gewählt Herr Staatsſchreiber Müller mit 

51 Stimmen. 

5. Anguſt. Hier in Frauenfeld wird die neue (hölzerne) 

Brücle (über die Murg) eben aufgerichtet. Die Paſſage iſt unter= 

brochen und die alte Brücke abgetragen. Diejenige Partei, welche 

die Erbanung einer ſteinernen Brücke betrieb, fieng aufs neue 

an i) zu regen und ihr Bedauern aunszudrücken, als die alte 

Brücke abgebrochen und der ganze Plaß abgeräumt und offen 

dalag ; man bemüht jich gar nicht, zu erforſchen, wie ein ſolc<her 

Ban ſich zu den Kräften der Gemeinde verhalten würde. 

Anläßluch einer Wahl, die den Beifall Freienmuths nicht fand, 
ſchreibt er: 

Nicht daß man von der Vortrefflichkeit der Auswahl über= 

zeugt wäre ; vielmehr hält man das Subjekt weuig für den 

Plaß geeignet , und ohne anders würde ſich der Aſpirant K. 

beſſer für dieſe Stelle geeignet haben ; allein die Berwandtſchaften 

und Bekanntſchaften gaben bei der Wahl den AuSſchlag. 

Wie ſehr ſich die höherſtehenden Kreiſe damals (aus naheliegenden 

Gründen!) gegen die direkten Steuern ſträubten, geht aus folgender 
Notiz hervor: 

Am 21. September war ich in Schwandegg bei Herrn Eſcher. 

(vr war bei der leßten Rathsverſammlung in Zürich, wo die
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Einführung neuer Anlagen disfutiert wurde, nicht anweſend. 

Seine Anſichten gehen auf Einführung mehrerer indirekter Ab- 

gaben als Auflagen auf Zu>er, Kaffee, Tabak, den Lurus, 

die Erbſchaft in Seitenlinien, die Veräußerung unſerer Stagts- 

domänen, die im Durchſchnitt nur 1*%/, abtragen ; man hätte 

auch gleich Bern und Freiburg etwas auf Staatspapiere ſpeku= 

lieren können. Freiburg habe dabei fehr viel, bei 100,000 Fr., 
gewonnen. Er fühlt ganz die Inkonvenienzen der Vermögens- 

ſteuern, die fich nie gehörig reglieren laſſen, man mag es an die 

Hand nehmen, wie man will. 

Am 25. September in Heinrichsbad auf einem freundſchaft- 

lichen Zuſammentritt mit Regierungsmitgliedern von Schaffhauſen 

(4) , St. Gallen (7), Appenzell A.=-Rh. (5), J.-Rh. (3), zu- 

jammen 27 Perſonen. 

Hiebei machte Freienmuth folgende ſtatiſtiyche Notizen: 

Im Kanton Schaffhauſen zählt man 4500 Juchart Reben, 
30,600 Juchart Wieſen, 40,000 Juchart Acker, 12,000 Juchart 

Staat5= und Gemeindewaldiung. Auf den Kopf der Bevölkerung 

könne man 1/, Jucharten Land rechnen. 

Die große Glo>e zu Herizau, die 1807 aus dem Kloſter 

Sallmannsweiler gekauft worden für 8000 Gulden, wiege 194 Ctr. 

Sie hat 7 Sc<huh 3 Zoll Durchmeſſer am Kranz und 8 Schuh 

3 Zoll Höhe, Der Schwengel wiege 4 Etr. Die Glode fei 

1756 gegoſſen worden. 

Herr Dr. Eugſter, zweiter Landammann von Znnerrhoden, 

war auc4 anweſend. Er hatte ſic<ß auf der Tagjakung durch 

ſemen Unabhängigkfeitsſimm und feine ſcharfen und wißigen 
Antworten befannt gemacht. Herr von Wattenwyl foll ihm 

über das Weglegen ſeines Halstuches in der Sißung der Tag-= 

jaßung einen kleinen Borwurf gemacht haben , worauf er ihm 

antwortete, daß dies wohl niemand beleidigen follte; aber das 

fremde Zeug (es ſind wohl ausländiſche Orden gemeint), ſo ex
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(Wattenwyl) an ſeinem Ro> trage, das ſollte nicht ſein und ſei 

nicht ſchweizeriſch. 

Die Appenzeller ſollen von Goßan abwärts in allen Dörfern 

ſchr viele Kapitalien ſtehen haben. 

Am 29. September Verfammlung der Gemeinnüßigen Ge- 

ſellſchaft in Müllheim, Die weſentlichen Gegenſtände der Ver- 

handlung waren die Diskuſſion über das eingereichte Projekt einer 

Steuerverſicherungzanſtalt gegen den Hagelſchlag, dann die Bor- 

träge über das Kreditweſen. Dem Stenerverſicherungsprojekt, 

inſofern es verbindlich gemacht werden will, wurde widerſprochen, 

und man ſchien nicht geneigt, dasſelbe zu unterſtüßen, ſonder = 

heitlich die geiſtliche Bauk. Ueberhaupt zeigte ſich 

bei derjelben ein demokratiſcher Sinun als Oppo- 

jition, der aber aus Mistrauen hervorgeht undzu 

nichts Gutom führen wird; immer der ſfichtliche Fehler, 

daß jene Geiſtlichen nicht in einer fantonalen Anſtalt erzogen 

und gebildet worden. 

Der Bortrag über das Kreditweſen (von Freienmuth felbſt 

gehalten), wurde mit Intereſſe angehört. Man fand ihn ſo inte= 

reſſanten Inhaltes, daß ich erfucht wurde, ihn drucken zu laſſen, 

unter der Verpflichtung, daß jedes Mitglied zwei Exemplare ab= 

nehmen werde. Herr Dr. Merk las einen Auffaß über den 

gleichen Gegenſtand und zwar ganz entgegengeſeßten Iuhaltes ; 

er glanbt, daß das gegenwärtige Syſtem vortrefflich ſei. 

Ic< war am 39. September und am 1, und 2, Oktober 

mit Herrn Egg in St. Katharinenthal, um die Oekonomie der 

Klöſter St, Katharinenthal und Paradies zu unterſnchen. Katha= 

rinenthal iſt ſehr beträchtlich zurücgekommen. Der Betrag aller 

ſeit 1802 abgelösten Gefälle, die bei 130,000 Gulden betrugen, 

wurde rein aufgebraucht. Paradies dagegen iſt vorwärts ge= 

kommen. Seine Schulden ſind bezahlt, und man hat Erſparniſſe 

gemacht. Die Schnlden wurden hauptfächlich durc<ß den Verkauf 

von Holz bezahlt. Hätte der Staat, anſtatt das Kloſter mit
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St. Katharinenthal zu vereinen, dasfelbe anno 1804 übernommen, 

jv wäre nun alles Staatseigenthum. Nun iſt die Aufhebung 

kanm mehr möglich, und es läßt ſich kanm mehr etwas zu gunſten 

des gemeinen Wejens erzweken. 

Das Kloſter Katharinenthal iſt vor hundert Jahren gebaut 

worden. (Es iſt ſehr ſchön, jehr geräumig , jehr ſolide gebaut 

und bequem eingerichtet. Das Kornmagazin iſt im großen Stil 

gebaut und hat Boden von 80 Fuß Breite. Die Oekonomic- 

gebäude dagegen find ziemlich gering und unbequem ; die Horn- 

viehſtälte jind jo nieder, daß große Ochſen an dem Gebälkfe an= 

ſtoßen. 

Das Kloſterarchiv enthält eine Menge intereſſanter Urkunden. 

Das Repertorinm wurde im Jahre 1740 (?) von einem Vorſter 

von Dießenhofen verfertigt. Die Briefe ſind alle qut erhalten; 

die kaiſerlichen Siegel haben über 3/, Zoll im Durchmeſſer. 

Auch Paradies hat ſeine Schenkungsurfunden von 1257 her und 

noc< viele andere Vriefe , welche hiſtoriſches Intereſſe gewähren. 

IH ſah die Urkunde von dem Grafen Hermann von Kyburg von 

1257 her; fie iſt noc<h qut im Stande, 

Ich fand im Kloſter Paradies eine ſchöne Glasſcheibe, auf 

der ein Ritter hinter einem Bamm ein Franenzimmer küßt; eine 

Kloſterfrau ſieht ſolches in der Ferne. Am Rand ſteht die Auf- 

ſehrift: J. Frey und ſeine EChegemahlin. 16 .. 

Wie fküſſen fieh dieſe zwey [o fein! 

Wer küßt mic<h armes Nunnelein ? 

10. Oktober. Der Inſpektor Sulzberger iſt von ſeiner Reiſe 

oder Expedition ins Veltlin vorgeſtern zurückgekommen. Er hat 

etwa vier Signale auf ſehr hohen Bergjpiten errichtet (fiünr 

Meſſung3zweke). Dex Monte Leone auf der öſtlichen Seite des 

Comerſees jei ein ungemein ſchöner Punkt , von wo man die 

Ausſicht auf die Gebirgskette der Schweiz , Savoyens, ins Ge= 

birge gegen Frankreich, auf die Appenninen und die Cbenen der 

Lombardei genieße,
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meiſtens aus Rache, weil man der Stadt das Rathhaus nicht 

abnehmen wollte und ſie uns nicht haben täufchen können (zuleßt 

fiegte das Freienmuthſ<e Projekt doch noch). 

1829. 

10. Januar. Die dreitägigen Sißungen des Großen Rathes 

waren durch die ſouderheitlich über das Chehaftemweſen ſtaltge= 

habten Diskuſſionen ziemlich intereſſant. Cinerſeits wollte man 

Freiheit, andererſeits Beſchräukung. Man wird der Freigebung 

immer mehr huldigen müſſen, wenn auch die Moralität darunter 

leidet. 

14. Januar. Wir haben im Kanton ſehr viele Liegeuſchaften, 

die in todter Hand liegen. Nach dem Steuerregiſter beſizen die 

Klöſter an allem und jedem über fl. 3,000,000. 

23. Januar. Wir haben den Bau eines Geſandtſchafts3- 

wagens (wohl für die Tagſaßungsabgeordneten) mit dem Wagen= 

meiſter Bruderhofer von Konſtanz akkordiert für 80 Lonisdor und 

den alten Wagen. Wenn er gefällig ausfällt, noc<ß 10 Louis- 

dor Trinkgeld. 

10. März. Es wird wegen Hiuſcheid des Papſtes Leo XIU. 

drei Tage nac< einander von Mittag 12---1 Uhr in allen katho- 

liſchen Kirchen mit allen Glo>en qckä"tct, 

Herr Dekan Däniker in Biſchofszell iſt ein Liebhaber der 

Alterthumsfunde unſeres Vaterlandes. Or hat einen Folioband 

von Notizen aller Art zuſammengeſchrieben , ſouderheitlich unſere 

nähere Umgebung betreffend. Ueber den Keßerthurm in Zürich 
gab er folgende Anſicht : Der Thurm habe nicht wegen Gebrauch 

zur Cinthürmung von Keßern den Namen erhalten, ſondern von 

Carcer (Gefängnis). 

24. März. JI< unterſuchte das Projekt der Erbauung eines 

Thurmes auf der Höhe von Hohenrain ; es findet ſich ein Baum 

mit Sproſſen aufgerichtet bei 60 Fuß Höhe. Die Ansſicht iſt
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allerdings ſchön, nud ich ſehe es gern, wenn das von mir ſchon 

vor 18 Jahren gewünſchte Unternehmen zu Stande kommt. 

Am 26. April mit Herr Greuter und Herr Hirzel in Er- 

matingen wegen Erbauung eines Ausjfichtöthurmes auf der Höhe 

von Hohenrain bei Wäldi. Für dieſen Thurm ſind für 650 fl. 

Aktien, jede zu 25 fl., unterzeichnet. Ein Thurm von 70 Fuß 

Höhe, folid und etwas ausgerüſtet, kann aber kaum unter 1600 

bis 1800 fl. gemacht werden. Der Zimmermann Peter von 

Cgolshofen (bei Engwang) hat es aber übernommen, ſolchen mit 

30 Fuß Baſis zu bauen und zwar um jenen Aktienbetrag. Dem 

. » - „ der Nanme fehlt im VBüche) zu Hohenrain, der die Aktien zu 

4/, verzinſen will, wurde bewilligt, von jeder Perſon, die den 

Thurm beſteigen will, eine Taxe von 11jck)t weniger als 6 Kr. 

zu beziehen. Er will jedoch jährlich 22 fl. aus dieſer Kajſe zum 

Unterhalt des Thurmes verwenden. Je< rermuthe, daß er ſich 

überrechnet, und der Thurm nach Verfluß einiger Zeit nicht den 

Zuſpruch finden werde, wie man jeßt zu glauben ſcheint. 

12. Mai. Zu Romanshorn wird die Kirche verändert und 

großen Theils neu gebaut. Man fonnte ſich mit den Katho- 

liſchen nicht verſtäudigen, um eimen regelmäßigen Bau zu er= 

halten ; man hätte die Kirc<e um 12 Fuß verlängern und den 

Thurm außer die Kirche ſehen follen, anſtatt daß der Thurm 
nun in die Kirche geſeßt wird. 

26. Mai. Der Mißbrauch der Preßfreiheit und die Tendenz, 

die Verfaſſungen anzugreifen und die Wahlen mehr in die Volks- 

hände zu legen, ſcheint in mehreren Kantonen Regel zu werden, 

und man ſcheint faſt planmäßig dahin zu wirken, die Schweiz 
bei der Nachbarſchaft in üblen Nuf zu bringen. 

29. Mai, Man hat viel davon geſprochen, ob man die 
Pintenſchenkwirthſchaften gegen eine Taxe freigeben folle oder aber 

mehr auf das Bedürfnis bei den Bewilligungen Rückſicht zu 

nehmen habe. Der Grundſaß des Freigebens triumphiert bei dem 

Kleinen Rath und zwar, weil es ganz in der Willkfür liege, zu 5
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bewilligen oder abzuſchlagen und man aſlle Willfür vermeiden 

müſſe. Allein die Willkür muß doc<h oft hervortreten, und cs 

fragt ſich, ob nicht einige Willkür beſſer wäre als die Freigebung 

und ob nur polizeiliche Rückſichten die Verweigerung begründen 

fkönnen. Allein i< muß mich damit tröſten, daß Unordnung am 

Ende wieder zur Ordnung führe ; zu viel Wirthſchaften werden 
den Kredit derſelben bald fallen machen, ſo daß es am Ende 

gehen wird , wie es früher gegangen : in den Hochgerichten (wo 

der Landvogt die Gerichtsbarkoit direkt ausübte) war das Wirthen 

frei ; allein die Wirthſchaften wurden wenig geahtet und taum 

irgendtwo als Erwerbsquelle benüßt. 

12. Juni. I< habe letßthin bei Anlaß eines Geſpräches mit 

Herrn Grenter über die Nothwendigkeit , die Straße durc< das 

Dorf Jslikon zu verbreitern, als derfelbe viel Bedenklichkeit gegen 

dieſen Gingriff in das Privateigenthum zeigte , folgendes Gleich- 

nis oder Parabel vorgebracht : Die Anſtößer an die Straße ſeien 

undanfbare Kinder eines für ſie ſorgenden Vaters; anſtatt den= 

felben zu pflegen , ſuchen ſie jeden Anlaß zu benußen , ihm die 

Haut über die Ohren zu ziehen und ihn ſeines Kleides zu be- 

ranben ; anſtatt ihm den Schweiß abzutro>nen, in den er durch 

zu ſtarke Anſtrenqung geſeßt wird , beſchweren fie fich ſehr über 

denſelben und zeigen Unwillen ; ebenſo würden ſie ihm fkaum je 

den Staub abwiſchen. Die Straße, der Vater, iſt ein ſo noth= 

wendiges Bedingnis der Exiſtenz der Kinder, daß ohne ihn die 

Beſitungen vereinöden würden ; keine Stunde kann man des= 

ſelben entbehren und ſtiündlich genießt man die damit verbundenen 

Annehmlichkeiten. Zur Nahrung und Pflege dieſes Vaters iſt 

man nie geneigt ; man möchte nur Genuß von demſelben. Man 

würde ihn um vieles Geld nicht von dannen ziehen laſſen und 

ſchlägt ihn bei allen Angelegenheiten ſich an : warum denn ſo 

viel Bedenklichfeit, dem Bater wieder ſein urſprüngliches (&leid 

zu geben, mit dem er bei der Geburt bededt und ausgeſtattet 

worden? warum follen ihm ſeine Kinder nicht wieder geben, was
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fie ihm undankbarer Weiſe genommen haben? warum ſoll man 

nicht allen Ernſtes die undankbaren Kinder anhalten, dem Vater 

die nöthige Pflege zu geben ? 

19. Juni. Jh ließ mir in Eſchenz über die dies Jahr in 

der Karwvche aufgefundene Gruft Auskunft geben. Dieſe Gruft 

beim Unterdorf zwiſchen der neuen Straße und den Häuſern ge- 

legen , war zwiſchen 6--8 Fuß breit und etwa 10 Fuß lang. 

*TDexr Grund der Gruft war von Ziegelplatten von etwa einem 

Zoll Dieke und umgebogenem Rand , an twelchen die Seiten= 

mauern angeſetzt waren. Der Boden war da, wo der Kopf lag, 

von dieken Ziegelſteinen aus beſonders geformten Stücen. Auf 

dieſen Ziegelſtücten war eine Inſchrift (auf die noc< ungebraunte 

Waare geſchrieben) , die biöher noc<h nicht hat enträthſelt werden 

fönnen. Unter dieſer Ziegelwaare fanden. jiceh Kohlen. Die 

Seitenmanern und das Gewölbe waren von Tuffſtein. (Es fanden 

fich Reſte der Skelette von zwei Leichnamen, ein goldener Ring, 

eine Art Haarnadel, eine Art Meſſer und ein kleines Steinchen 

von Saphir, etwas größer als eine Erbje, doch etwas länglich. 

Die Köpfe lagen gegen Aufgang. 

Im Juli 1829 machte Freienmuth mit. eg Kath Hirzel und 

Zuſpektor Sulzborger eine Reiſ- ins Lintthal. Sie giengen über das 

Hörnli und das Schnebelhorn nach Uznach, Schännis, Mollis, Woſen, 

Rapperöwyl, Männedorf und von hier über Uſtor und Kyburg zurück. 

ECr machte 11, a. folgende Beobachtungen: 

Die woraſtige Ebene bei Uznach wird kaum zu verbeſſern 

ſein , da die Linthkorreltion auf diejelbe keinen Cinfluß haben 

kaun. Wir liefen auf dem rechtſeitigen Linthdamm von Grynan 

bis uach Schännis. Der Kanal iſt ſehr gut unterhalten ; das 

Waſſer läunft mit großer Geſchwindigkeit und Regelmäßigkeit ab. 

Von Venken an aufwärts bis im den Wallenſee hat ſich der 

Kanal ziemlich tief in den Boden hineingeſchnitten und man kann 

daraus fchließen, daß das Unternehmen völlig gelungen ſei. Der 

Waſſerſpiegel im nenen Kanal iſt ziemlich tiefer als der Grund 

des alten Linthbettes, das mehrere Fuß tief troelen liegt. Dex
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Weſener Kanal hat ſich ſehr auffallend vertieft und in den Boden 

eingeriſſen , ſo daß man alles Land vom Wallenſee bis Mollis 
und Niederurnen , alfo die ganze dazwiſchen liegende Ebene als 

entſumpft anſehen kann. Indeſſen bran<t es Zeit, um auch 

nach ſtattgehabter Entſumpfung die jauren Grasarten zu ver- 

drängen. 

Schännis hat viel Gemeindegüter ; jeder Bürger habe genug 

Holz und Gemeindeland , um ſich die nöthigſten Nahrun.gsmittel 

zu pflanzen. Die Pferdezucht iſt ni<t ohne Wichtigkeit. Der 

größte Theil des Futters werde von dem Vieh aus den Glarner 

Alpen im Winter verbraucht, indem Glarus mehr Vieh anf den 

Alpen ſömmern könne, als man Futter im Thal mache, um ſolches 

durch den Winter zu bringen. 

Schännis ſei auch ſtark verſhuldet ; die Glarner hätten überall 

Geld auf Verſhreibung angeboten, und das Hypothekarweſen ſei 

jo gut eingerichtet, daß der Bauer zu viel Kredit gefunden habe. 

Im Gegenſaß hiezu habe der Baner von der March wenig Kredit 

und deswegen habe derſelbe auc) wenig Shulden. Die Bauern 

in der March befanden ſfich desnahen in beſſerem Wohlſtande. 

Richter5wyl (die Reiſendon machten einen Abſtecher über Nichters- 

wyl nach WädenSwyl und fuhren von da über den Sex nach Männe- 

dorf) hat ſchöne Gebäude und Gaſthöfe, wie man ſie oft in an= 

ſehnlichen Städten nicht ſindet. Zm Eugel, wo wir logierten, 

iſt der Speiſeſaal mit Oelgemälden , die nicht ſchlecht ſind, ge= 
ziert. Der Gaſthof zu den drei Königen iſt vier Stock hoc<h von 

Steinen aufgeführt. Cine Kattundrucerei zeichne ſich durch die 

Schönheit der Waarc aus, die verfertigt werde, 

Wädenswyl wäre eine Stadt, wenn die Häuſer regelmäßig 

gebaut wären ; allein ſie ſind in Bezugg auf gegenſeitige Stellung 

ſehr unregelmäßig gebaut. Wir beſahen die Löſchgeräthe, die 

Kirche, das Schloß und das Armeuhaus. Die Kirche iſt ein 

großes Biere> mit ſehr großen Emporkirchen. Es fehlt viel, um 

ſolc<he als ein Werk von Schönheit und richtiger Arc<hitektur be=
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zeihnen zu können. Die Portale ſind alle zu niedrig und vei* 

drückt ; überhaupt iſt es ſehr ſchwierig , unſerer proteſtantiſchen 

Kirche eine impoſante Tempelgeſtalt zu geben. =- Das Armen= 

haus ſcheint ſehr gut eingerichtet. Es find gegenwärtig noch 

ea. 56 Perſonen darin verſorgt, die mit Spinnen und Weben 
beſchäftigt werden. Die Verpflegung und Beſorgung iſt ſehr ein- 

fac< und wenig koſtſpielig. 

Uſter iſt eine große, reiche Gemeinde, Die Kirche wurde in 

den leßten vier Jahren gebaut ; ſie habe 28,000 fl. gekoſtet ; 

man habe aber für 61,000 fl. (?) Stühle verkauft. Wir nahmen 

den Weg über Kyburg, woſelbſt wir den Forſtmeiſter Hertenſtein 

(wohl der Vater des verſtorbenen Bundesrathes Hertenſtein) anzutreffen 

hofften ; allein er war eben verreist. 

4. Auguſt. Ju Hohenrain fand ich den Belvedere aufge- 

richtet, obgleich no< nicht beendet. Wir beſtiegen den Thurm 

His zur oberſten Höhe. Die Ausſicht iſt ohne anderes intereſſaut. 

Ob der Thurm ſolid ſei und den Stürmen widerſtehen werde, 

iſt mir zweifelhaft. 

22. Auguſt, Ju Neunforn bemerkte man mir, daß in dem 

benachbarten Kanton Zürich die Thurgauer mit einer gewiſſen 

Verächtlichkeit angeſehen werden, und daß man dort überhaupt 

einen ſehr ſhlechten Begriff von ihren phyſiſchen und moraliſchen 

Eigenſchaften habe ; man ſehe ſie an wie Juden, die man, wie 

befannt, als eine verworfene Raße betrachte. -- Das Dorf 

Oſjingen ſei diezmal ſehr in verfſunkenen Verhältniſſen , jowohl 

in der Oekonomie als in der Moralität ; ein großer Theil der 
Bewohner ſei fehr ſchlec<hten Leumdens, und Bermögen ſei wenig 

vorhanden ; dagegen ſei Truttikon ein ſehr guter Ort und zähle 

viele fräftige Haushaltungen. 

I<h machte am 20. dem Pater Benedikt in Herdern einen 

Beſjuch, um eine botaniſche Unterhaltung mit ihm zu pflegen. J<h 
vernahm, daß er eine Pflanze, die man bisher nicht als Schweizer 

Bürger anerkannt, auf dem Torfmoor bei Pfyn gefunden habe, 
Thurg. Beiträze XXX1Y. 5
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nämlih Chara capitata (Armleuchter). Bei Fiſchingen fand 
er Zannichellia palustris (Seidengras). 

29. Auguſt. Geſtern paſſierte der Herr Bürgermeiſter Herzog 

von Aarau hier durch. Wir ſpeisten mit ihm. Er iſt immer 

no< der unterhaltende Geſellſhafter und aufgeräumte Mann, 

wie ic< ihn 1812 in Scaffhaufen kennen gelernt habe. 

Am 30. Auguſt reiSte Freienmuth mit einer feiner Töchter nach 
FriedrichShafen. Unter der Thurgauer Flagge fuhren ſie von Romans- 
horn über den See, wozu es nicht mehr als eine Stunde brauchte. 
Am gleichen Abend kam der König von Württemberg mit ſeiner Ge- 
mahlin dort an, bei welcher Gelegenheit die Reiſenden Zeugen einer 
JIilumination des königlichen Schloſſes und des Parkes waren und ein 

ſchönes Feuerwerk abbreunen ſahen -- aber alles das war für mich 

nicht der Mühe und der Koſten und der Zeitverſäumnis werth; 

de3wegen war ich auc< nicht gefommen , ſondern mehr um die 

Lokalität zu ſehen und über den Gang des dortigen Handels 

einige Erkundigungen einzuziehen ; hierüber habe ich folgendes zu 

notieren : 

Seit dem Zollverein mit Bayern iſt die Zahl der Zoll- 
beamten um das Fünf= bis Sechsfache vermehrt worden. Auf der 

kleinen Stre>e wüttembergiſchen Gebiets koſte die Beſoldung der 

Beamten bei 16,000 fl. jährlich, und na<H Abzug der Beſoldung 

blieben der Staatskaſſe monatlic) kaum 1000--1200 fl. Eine 

Menge Zollgardiſten wac<ht Tag und Nacht und hofft Gewinn 

dur< Habhaftmachung von Sc<hmugglern und eingeſchmuggeltem 

Gut. Der Sc<hmuggel wird immer noc< verſucht; aus der Go- 
gend von Holzenſtein feien ziemlich viele Waaren nächtlich durch= 

geführt worden ; doc<h hörte ih, man benehme ſich hiebei ſehr 

ungeſchidt, und glücliche Schmuggler rühmten ſich oft dummer 

Weiſe ihrer Thaten. -- Voriges Jahr haben in Friedrichöhafen 

84,000 Ctr. Waaren tranſitiert. 

Ein Kaſpar Hagen von Hüttweilen hat das nene Dampf= 

ſchiff gebaut. Der König hat ihm zum Zeichen ſeiner Zufrieden-



heit einen goldenen, mit Brillanten beſeßten Ring und die Aktien- 

geſellſchaft 400 fl. zuſtellen laſſen. 

Bom 1. Juli 1828 bis 1. Juli 1829 ſind aus der Schweiz 

in Württemberg eingeführt worden 16,000 Ctr. Wein, 300 Ctr, 
Seiden- und 600 Ctr. Banmwollwaaren. 

22. September. (Es iſt diesmal die Sprache von der Güter= 

ſchaßung5garantie und der Aufhebung derſelben. Man will hier 

immer noc< Gegengründe finden ; ic glanbe für meine Perſon, 

daß das Geſez über die Güterſhaßung den Ruhm nnſerer 24- 

jährigen Adminiſtration erdrücken wird. 

Durch das ganze Journal ziehen ſich Notizen über das Straßen:- 
bauweſen hin; die Richtung der projektierten Straßen, ihr Gefälle, die 
Unterhandlungen mit den Gemeindebehörden 2c, ſind hier in Kürze 

notiert und legen Zeuguis ab für die unermüdliche Thätigkeit Freien- 
muths auf diejem Gebiet. Er hatte mit vielen Schwierigkeiten zu 

kämpfen, zumal ihm von Seiten ſeiner Kollegen nicht immer die 

wünſchenswerthe Unterſtüßung zu theil wurde. So ſchreibt er am 

1. Oktober: 

Mit Herrn R. R. Wegeli in Sulgen die Einſprache gegen 
den beabſichtigten neuyen Straßenzug im Dorf unterſucht. Der 

Vorſteher M. intriguiert gegen die Korrektion und ſucht ſie zu 

hintertreiben. Herr Wegeli, der mit dem Straßenbangeſchäft nicht 

befannt iſt, und dem es glei<h iſt, ob man 10 oder 12 Zoll 

Steigung auf 10 Fuß habe, ſcheint ſich durch die Einwendungen 
influenzieren zu laſſen. Nun foll e8 bald zur Berathung und 

zum Entſcheid kommen, ob man der Straße durch die Mitte des 

Landes jene Wichtigkeit gebeu woſle, wie es meiner Anſicht nach 

geſchehen follte, oder ob das ganze Unternehmen oder der Plan 

an der Engherzigkeit , an Flau= und Sclaffheit ſcheitern werde, 

I<h für meinen Theil werde no<) das angenommene Syſtem des 

Straßenbaus zur Endſchaft zu bringen ſuchen ; glüdt es mir, ſo 

ſehe i< dem Unternehmen die Krone aufgeſeßt ; wird gleichſam 

ein Stillſtaud geboten, ſo bleibt es gefehlt und vielleicht für 

immer unvollendet. Mein vorgerüctes Alter hat übrigens meinen
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Unternehmungsgeiſt ſehr herabgeſtimmt und läßt mich die Nichtig- 

keit und Vergänglichkeit nie vergeſſen , dem alles Menſchliche 

unterworfen iſt. 

30. Dezember. Ju dem Rapport des evangeliſchen Admini= 

ſtrationsrathes wird auch des Schulweſens gedacht und als erſter 

Schritt zur Verbeſſerung aufgeſtellt, daß die Schulmeiſterbeſol- 

dung verbeſſert und auch durch eine Anſtalt für den Unterricht 

derſelben geſorgt werde. Er berechnet, daß hiezu jährlich 8000 fl. 

für unſern Konfeſſionstheil nöthig wäre. Von einer höheren 

Lehranſtalt nach meinen Anſichten will niemaud etwas wiſſen ; 

mit einer ſolhen hätte ich vorerſt einige tüchtige Männer in jeder 

Gemeinde zu bilden geſucht und hätte ſo allmählig die Bildung 

ausgedehnt. Wie man durch Militärſchulen in größeren Staaten 

Offiziere bildet, ſo hätte ich für die Verwaltung des gemeinen 

Weſen3 vorerſt Beamte gebildet und durc< einen gleichförmigen 

Unterricht und das Beiſammenleben der Schüler einen Gemein= 

geiſt zu erzeugen geſucht. Allein auf dieſe Idee muß ih ver= 

zihten. 

Nach einer Shäßung weist das Gemeindegut von Wein= 

felden zu Ende 1829 auf: 

225 Jucharten Holz a 300 fl., 100 Jucharten Gemeinde- 

ader ä 125 fl., 550 Jucharten Thurboden a 40 fl., 100 Jn-= 
<arten Gemeindewieſen a 150 fl., Kirche 8000 fl., Gemeinde= 

haus 5000 fl., Gemeindekeller 400 fl., paritätiſcher Spital 
2200 fl., Mühle 15,000 fl., Thurbrüce 10,000 fl., angekaufte 

Häuſer 1500 fl., 3 Feuerſprißen 3000 fl., zuſammen 162,100 fl. 

Zahl der Bürger 480, thut auf jeden 337 fl. 

1830. 

7. Januar. Sißung des Großen Rathes. Herr Landammann 

Morell legte den Bericht über die Sendung au die Tagſaßung 
ab. Im allgemeinen zeigte ſich unter den Kantonsdeputierten ein 

Geiſt der Freundſchaft und des Wohlwollens, ſo lange nicht
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Kantonalintereſſen ins Spiel kamen ; man hoffe aber, daß dieſes 

Hervortreten der kantonalen Jutereſſen nur bei kleinen und ſpe= 

ziellen Jutereſſen vorkommen werde, und ſollteu einſt wichtige 

allgemeine Jntereſſen zu erörtern ſein, nur ein Herz und eine 

Stimme zur Beſchühung und Erhaltung des Vaterlandes ſich 

äußern werde. 

Die Verſammlung des Großen Rathes war mir ſehr inte= 

reſſant, da derfelbe , aufgewe>t durch öffentliche Blätter , einige 

Selbſtändigkeit mehr als ſeit vielen Jahren entwi>elte. So wurde 

der Vorſchlag über die Verbeſſerung der Viehzucht verworfen, 

das Begehren um Erhöhung der Beſoldung des Zeughausver= 

walters nicht chne Widerſpruch modifiziert angenommen und 

einiges in der Verwaltung ſtark gerügt, ſo daß, wenn eigentlich 

manc< Gutes durc< die Oppoſition verhindert wird, doch anf der 

andern Seite ein Nationalgeiſt erzengt wird, aus welchem auch 

manc<h Gutes hervorgehen mag, und durc<h welchen überhaupt der 

Kleine Rath eher zurüfgehalten wird, gegen den allgemeinen Geiſt 

des Landes zu handeln. 

Meine Amtsdauer als Mitglied des Kleinen Rathes gieng 

zu Ende, und ich kam in Anstritt. Bei der nenen Wahl wurde 

ich bis auf eine Stimme einſtimmig wieder gewählt. 

6. Februar. In den Tagen vom 1. Februar bis am Morgen 

des 3. fror der Bodenſee ganz zu, und mehrere Perſonen liefen 

am 3. über das Eis von Uttwyl nach Jmmenſtaad und von 

dort nach Romanshorn. Seit 1695, aljo ſeit 135 Jahren, iſt 

der See nie mehr zugefroren, 

19. Febrnar. J< habe min endlich den Auffſaß: „Beleuch- 

tung über das Hypothekenweſen des Kantons Thurgau“ zu Ende 
gebracht. Eine Hauptidee der Abhandlung iſt das im letzten Ab= 

ſehnitt Dargeſtellte, nämlich die Jdee der Beſtenerung und die 

Belegung der Kapitalien der auswärtigen Kreditoren. Die An- 

ſicht iſt neu. In hnmaniſtiſcher Hinſicht halte ih die Sache faſt 

für ein non plus ültra, Ob aber je dies Syſtem ins Werk



geſeßt werden wird, iſt freilich ſehr zweifelhaft, da das Privat- 

intereſſe der reichen Städte dagegen ſtreben und man nicht genug 
Selbſtändigkeit und Kraft haben wird, das Syſtem durchzuſeßen. 

-- Jh bin no<h im Zweifel, ob ih nicht noch etwas über die 

Nachtheile der gar zu großen Zerſtükelung der Güter hätte hin= 

zufügen ſollen. -- Daß die gar zu große Zerſtüelung bei gleich= 

zeitigem Anwachſen der Bevölkerung ein Bettelvolk erzeuge, das 

nicht vor Verhungerung geſchüßt iſt, wie wir wirklich ſchon Bei= 

ſpiele haben, z. B. Mannenbach, das anno 1816 und 1817 

hat unterſtüßt werden müſſen. 

Der Meßger Gamper, dem ich ein Paar fette O<hſen ver- 
kauft habe, braucht ſolc<e zu Lieferungen nac< Geuf. Nach ſeiner 

Aenßerung ſeien vorigen Winter ungefähr 300 O<hſen aus dem 

Thurgau dorthin geführt worden. 

Herr Jngenienr Sulzberger hat das Probeblatt einer Karte 

des Thurgaus fertig gemac<ht und wird es dieſer Tage dem 

Kleinen Rathe vorlegen. 

Am 4. März iſt das erſte Schiff von Lindau mit Getreide 

angelangt, nachdem die Sifffahrt vier Wochen unterbrochen ge= 

weſen war. 

20. März. Mein Aufſaß iſt na< Winterthur in die Dru= 

>derei abgegangen. Herr Proviſor, der den Aufſaß durchlas, hielt 
die Darſtellung zu 80mbre, das Gemälde zu düſter und glaubt, 

daß die Appenzeller Zeitung eine ſc<harfe Kritik liefern werde. 

Altein dies ſoll micßh nicht hindern, die Abhandlung zur Kennt= 

nis des Publikum5 zu bringen. J< wünſche die Auſicht eines 

erfahrenen und gelehrten Staatswirthes darüber zu vernehmen ; 

die Kritik eines Geiſtlichen, der nie über die Sache nachgedacht 

hat, hat wenig . Werth. Einen Angriff auf meine Anſichten habe 
ih jedenfalls zu gewärtigen 

27. März. Der Zuſtand der öffentlichen Angelegenheit in 

Frankreich zieht die Aufmerkſamkeit der Politici ſehr auf fich -- 

es iſt ein Kanmpf zwiſchen Licht und Finſternis ; es iſt ſehr zu
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wünſchen, daß nicht weiter , als es ſchon geſchehen iſt , zurück= 

geſchritten werde, Man beobachtet im großen Gang der Ereig- 

niſſe, daß, wenn die Menſchheit einen ſchnellen Schritt vorwärts 

thut, jie -wieder ſelbſt ſc<hnell rückwärts ſchreitet ; es wäre nun ſehr 

fatal, wenn nun wieder zurücgeſchritten werden follte =- allein 

die Natur geht ihren Gang, und welchen, wird die Zeit lehren. 

31. März. Herr R. R. Hirzel reist hente in der Eigen= 
ſc<haft eine3 eidgenöſſiſchen Kriegskommiſſär3s nac< Bern. I<h ſah 

es ſehr ungern, daß er dieſe Nomination angenommen hat, in= 

dem ich verſichert bin, daß ihn dieſe Stelle ſo ſehr in Anſpruch 

nehmen wird, daß er für den Kanton nicht mehr das leiſten 

wird, was er ſonſt thun würde. 

Am 21. April in der Karthaus. Der Beichtiger von Glatt= 

burg kam abends noh vorbei ; dur<) denſelben vernahm ich, daß 

die Kloſterfrauen früher in Leibingen waren ; allein ſie wären 

daſelbſt auf dem Punkt geweſen , wegen Zerfall der Gebäulich= 

keiten fic< anfzulöſen, als der Fürſt Beda deuſelben Glattburg 

banen und einrichten ließ, auch ihnen Statuten bis in3 kleinſte 

Detail gab , die immer in aller Strenge und Ordnung befolgt 

würden. Die 27jährige Angehrn von Hagenwyl ſei bereits 

Priorin geworden. 

19. Mai. Gemeinnüßige Geſellſhaft in Müllheim. Pro= 

viſor Hanhart hielt einen Vortrag über das Erziehung3weſen, 

durc< den er zu zeigen ſucht, daß eine Schulmeiſterſchule das 

Nothwendigſte wäre, was zu thun ſei. J< trug einen Auffaß 
vor über die Wichtigkeit des Viehſtandes im Kanton Thurgau 
im Gegenſaß zu der im Großen Rath geſchehenen Diskuſſion. 

Man fand dieſen Aufſaß ſehr intereſſant. Es waren 51 Mit-= 
gleder anweſend. 

BiSher hat ſich die Geſellſchaft am Leben erhalten ; allein 
wir zählen doch wenig arbeitende Mitglieder, und unſer Einfluß 
hat ſich no< nicht weit verbreitet. Doch iſt die Sparkaſſe ihr
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Anſichten über das Erziehungsweſen, die Anregung für die Spital= 

anſtalt u. ſ. w., und daß ſie etwas weniges zur Bildung eines 

Gemeingeiſtes beitragen mag. 

2. Juni. Lete Woche hat man in Ste>boru beim Straßen= 

bau an der Stelle, wo die Seemauer gebaut wird, bei 40 Stück 

alte Silbermünzen gefunden. Sie lagen neben der Straße au 

einer Stelle, wo allem Anſchein nach ein Sclipf oder ein Ab- 
reißen von dem Sandkfelſen ſtattgefunden hat , 14 Fuß tief im 

Sand. Die Münzen ſcheinen eher gegoſſen als geprägt und haben 

den metalliſchen Glanz ſfo gut erhalten, wie wenn ſie erſt heute 

aus der Münzſtätte gekommen wären. Ehe man anf die Münzen 

ſtieß, fand man Spuren von einem menſchlichen Gerippe und 

einem zwar durc< das Verroſten größtentheils zerſtörten Sporren. 

Dies giebt der Vermuthung Raum , daß ein Ritter von einem 

Sclipf bede>t und begraben worden. Drei oder vier Münzen 

ſind noc<; von Karl dem Großen her ; andere haben viel Aehn= 

lic<keit unter einander, ſind aber doc< nicht ganz gleich und des- 

nahen um ſo räthſelhafter (ſiche Abbildung anf pag. 128 des 
Bandes 17.) 

Herr Oberamtmann Meyer in Tägerſchen ſtarb am 20. Juni 
52 Jahre alt. Er war ein Mann von viel Verſtand und Ein- 

ſi<ht und Klugheit, allein von Ingend an nicht zur ſtrengen 

Ordnung und pünktlichen zeitigen Abwandlung der Geſchäfte ge= 

wohnt, und de3nahen war ſein großer Fehler Geſchäft3nachläſſig= 

keit, wenn er nicht durch beſonderes Intereſſe zur Beſeitigung 

derfelben gleihſam genöthiget war. Man machte ihm den Vor= 

wurf , unter dem Anſchein von Toleranz dennoc<h der Jeſuiten= 

partei in der Shweiz anzugehören ; doc< ſchien er mir nicht den 

ObſfkurantisSmus zu befördern ; er nahm wohl das JIntereſſe der 

katholiſchen Partei mit aller Klugheit wahr, was aber ſehr natür- 

li< und verzeihlih iſt. Das Schulweſen beförderte er nach 

Kräften ; auch gab er ſich alle Mühe, daß die Katholiken in den
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Beiträgen an den Kantonsſpital den Evangeliſchen nicht nach- 

ſtehen möchten. 

Am 28. mit Herrn Regierung8=-Rath Hirzel in Winterthur, 

um der zürheriſchen Geſellſhaft für das Gemeinnüßige beizu= 

wohnen. Herr Staatsrath Uſteri präſidierte ; Herr Prof. Ednard 

Sulzer verlas einen ungemein gut geſchriebenen Auffaß über den 

in Bern zur Sprache gebrachten Vorſchlag zur Beförderung der 

Auswanderung, oder ob Auswanderung zur Verminderung der 

Armuth zweddienlic<h ſei. Ein folgender Gegenſtand war die Auf= 

gabe, in dem Oberamt Andelfingen, in dem die Dorfſchaften ſfehr 

verarmt ſeien, ein Induſtriegewerbe einzuführen und dadurch der 

Verarmung abzuhelfen. Man ſc<lug vor die Einführung des 

Seidengewerb3, Baumwollweberei, Fabrikation wollener Strümpfe, 

fand aber doc< anderſeits ſo viele Schwierigkeiten, daß man den 

Gegenſtand an die Kommiſſion zurüwies. Diakon Peſtalnz gab 

mündlic< Nachricht über eine in Zürich errichtete Armenarbeits= 

ſchnle, in der 16--20 Kinder theilnehmen können ; die jährlichen 

Koſten kämen auf 6--700 fl. zu ſtehen. Auch wurde ein Auf-= 

ſaß über die Verbeſſerung des Unterricht8 in den Schulen uud 

ein anderer über Scullehrerkonferenzen vorgeleſen. 

3. Juli. Die Gemeinde E. hat eine ſehr unwiſſende Vor= 

ſteherſchaft , da Ammann und Sekretär der deutſchen Sproche 

ſozuſagen ganz unkundig ſind und, wenn ſie etwas Schriftliches 

von ſich geben, ein wahrer Unſinn herauskommt , ohne daß ſie 

es auc< nur ahnen, daß es Unſinn ſei. 

In Berg fängt man an, Runkeln zu pflanzen ; man hole 

die Seßlinge in Konſtanz ab. 

21. Juli. Herr Profeſſor Bernonlli von Baſel war bei Herrn 
Poſtdirektor Wüſt. I< leitete das Geſpräch auf meine Scrift 

über das Hypothekenweſen ; er kennt die Schrift nur aus öffent= 

lichen Blättern. Mit meinen Anſichten ſcheint er nicht einver- 
ſtanden zu ſein. Er ſieht das Hypothekenweſen ganz vom mathe= 

matiſchen Standpunkt an als einen Geldyerkehr, wo jeder nur
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ſein Intereſſe beabſichtige und für dasſelbe möglichſt beſorgt ſei; 

wenn der Grundbeſizer Geld aufnehme, ſo werde er es nur für 

ſeinen beſten Nuhen thun. Die Schaßungsgarantie ſei nur eine 

Beglaubigung über den wahren Werth der Liegenſchaften ; dem 

Kanton ſtehe es zu , dafür zu forgen, daß kein Mißbrauch ge= 

macht werde ; e8 würde am richtigſten gehen, wenn die Regierung 

die Ausſtellung der Beglanbigung übernähme ; man könnte dann 

des möglichſt niederen Zinsfußes gewiß ſein. Der Bauer würde 

nic<ht Geld a 4--5 2/, aufnehmen, weunn er nicht 8---9* , da= 

gegen ziehen würde. = Dies =- fügt Freienmuth hinzu =- iſt 

ganz das Syſtem des egoiſtiſchen Kaufmanns und des von gleicher 

Geſinnung beſeelten Kapitaliſten , bei welhem die Dörfer ganz 

zur Armuth gebracht werden. 

4. Auguſt. Seit fünf bis ſec<hs Tagen beſchäftigen die Vor- 

gänge in Frankreich faſt alle Perſonen. Man hatte beſorgt, daß 

die königlihen Ordonnanzen, wodurc< die Freiheit der Preſſe 

unterdrü>t, die neugewählte Kammer anfgelö8t und die Wahl- 

geſeße geändert wurden, nicht ſo ruhig angenommen würden,. 

Wirklich fiengen die Uurühen in Paris bald nach Erſcheinen der- 

jelben an und ſind ſo weit gediehen, daß nun ein proviſoriſches 

Miniſterium ernannt und der Herzog von Orleans an die Regent= 
jc<aft gerufen wurde. Die umſtändlichen Berichte fehlen ; allem 

Anſchein nach wurde ziemlich viel Blut vergoſſen. 

14. Auguſt. Die Angelegenheiten in Frankreich ſcheinen ſich 

im allgemeinen ſehr gut zu geſtalten, und die Ruhe ſcheint wieder 

ganz hergeſtellt zu ſein. Am 9. ſoll der Herzog von Orleans 

unter dem Namen Philipp I. deun Thron übernommen haben. 

16. Auguſt. In der Zürc<her Monats<hromik iſt eine Rezenſion 
über meine Scrift über das Schuldenweſen ; ſie iſt wahrſcheinlich 

von Herrun Ednard Sulzer ; allein die Kritik iſt nur oberflächlich ; 

der Verfaſſer der „Jdeen über Menſc<enbeglükung“ hätte tiefer 

eindringen follen. 

Dem Sohne des Oberamtmann Benker, der vor mehreren
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wollte, wurde heute die Erlaubnis ertheilt, ſi< na< Amerika 
(Canada) einzuſchiſfen. 

7. September. Geſtern wurde eine Verſammlung der Aktio- 

näre auf dem Belvedere zu Hohenrain abgehalten. Es wurde 

dem Baumeiſter eine Gratifikation von 200 fl. bewillig? und be= 

ſchloſſen, einen Blißableiter anzubringen und die weiteren Koſten 

dur< neue Aktien zu deen. 

Zum Oberamtmann für den Diſtrikt oder Amtsbezirk Tobel 

wurde Sekretär Anderwerth von Emmishofen erwählt. 

11. September. Die Ereigniſſe in Frankreih und die in 

Folge derſelben in den Niederlanden geſchehenen Aufſtände, ver= 

bunden mit der Freiheit der Preſſe haben nun zur Folge , daß 

in der Sc<hweiz auch verſucht wird, Verfaſſung3änderungen zu 
erzwe>en. Ju dem leßten Blatt der „Appenzeller Zeitung“ iſt 

eine eigentliche Aufforderung zum Aufſtand. Man ſagt, der 

Aufſaß rühre vom Pfarrer Bornhauſer her. Welche Veränderung! 

Früher hätte der Verfaſſer eines ſolchen Aufſaße3 dafür mit dem 

Lebeu büßen müſſen. 

Kann man die Abgaben vermindern =- wohlan, dies iſt 

der Gewinnſt , den der Bauer allenfalls ſuchen kann =- allein 

für jein phyſiſches und moraliſches Wohl wird dabei gar nichts 
gewonnen werden; für die Freiheit eben ſo wenig ; denn an dieſer 

fehlt es doch wohl nicht. Der Bauer iſt und wird inmner im 

Durchſc<hnitt ein armer geplagter Teufel bleiben, und bei der 
Tendenz der Majorität unſeres Landes, den Kredit immer mehr 

zu fteigern, wird immer wohl circa ein Viertheil unſeres Landes 
jo viel als ni<t uns gehörig angeſehen werden müſſen. 

22. September. Auch in unſerem Kanton zeigen ſich Spuren 
von Unzufriedenheit und Scritte, die gegen die Ordnung gehen. 
In Ste>born und Berlingen werden kollektive Bittſchriften gegen 
die eingeforderten Patenttaxen gemacht, und mehrere andere Sub-
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jekte ſollen mit einer Bittſchrift um eine Abänderung in der 

Verfaſſung beſchäftigt ſein und de8nahen Zufammenkiünfte halten. 

Ueber mic ſelbſt werden auc< einige Sagen, die gar keinen 

Grund haben, in Umlauf geſeßt, und mancher elende Räſonneur, 

dem der Straßenbau nicht nac< Wunſc< ausgefallen , ſcheint 

wenigſtens mit dem Munde ſich ctwas rächen zu wollen. Judeß 

übertrifft die Zahl der Beſſergeſinnten diejenigen, [o das Gegen= 

theil ſind, weitaus -- man fagt mir 50 gegen 1. 

25. September. Was die öffentlihen Geſchäfte betrifft, fo 

iſt cs diesmal faſt beſſer, nichts zu tchun nud die Entwiclung 

der Dinge, die da kommen werden, abzuwarten. Ob etwas zum 

Beſten des Landes daraus reſultieren werde , iſt wahrlich ſehr 

zweifelhaft. Will man die Abgaben vermindern und wenig oder 

nicht8 bezahlen, ſo wird es gewiß nicht beſſer gehen ; ein geſeh= 

loſer Volkswille bringt kein Heil , und je mehr derſelbe hervor- 

tritt, deſto gemeiner wird es zugehen. Die Abänderung der 

Wahlen für den Großen Rath, die man von einzelnen Orten 

her verlangt, wird gern zugeſtanden, da niemand mit der jo 

ſehr komplizierten Form zufrieden iſt; damit wird aber im weſent= 

lichen wenig gewonnen werden, Freiheit hat man im weſentlichen 

genug ; am Ende muß der Baner immer im Schweiß des An= 
geſicht3 fein Brod verdienen, und ſeine Schulden werden von 

ihm verzinſet werden mülſſen. 

9. Oktober. In Hugelshofen. Es wurde etwas politiſiert 

und einige Anſichten in Bezug auf die Verminderung der indirekten 

Abgaben, als der Salzſtener und Handänderungsgebühr, zu be= 

richtigen geſucht, Die Anfregung im Kanton ſcheint ziemlich ſtark 

zu ſein, und es ſcheint zweifelhaft, ob die Erneuerung der Hälfte 
des Großen Rathes durc<gehends vorgenommen und in Nuhe 

ſtatthaben werde, Uebrigens weiß man doch nicht rec<ht, was 

man will ; Wirthe, Bäcker und Meßger, die eine große Zahl im 

Lande ansmachen, keine Patente = aber doc<h Privilegien , Ab= 

änderung der Wahlen , Verminderung der Abgaben oder eine
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weniger koſtſpielige Berfaſſung. Was aus allem Treiben heraus? 

kommen werde, iſt ſehr zweifelhaft. 

12. Oktober. Es wird heute expreß noch Sißung gehalten, 

um nomals zu berathen, ob man der angeordneten Erneuerung 

des Großen Rathes Fortgang geben , oder ob man den Großen 

Rath zuſammenberufen und eine Abänderung in den Wahlformen 

treffen ſolle. Man fand, daß man bei der Anordnung zur Er- 

neuerung der Wahlen bleiben wolle, aber noc< ein Pnblikat zu 

erlaſſen für zwe>mäßig halte und desnahen einen Entwurf dazu 

machen wolle. 

23. Oktober. Am 21,--23. auf Inſpektion der Straße von 

hier über Tägerweilen bis Horn und von Uttwyl über Amris- 

weil. Die unruhigen politiſchen Bewegungen im Lande, die mit 

geſtern zu einem eigentlichen Aufruhr ſich ausbildeten, haben mich 

auf dieſer Reiſe ſehr beſchäftiget. Allem Anſc<hein nach wird die 

Regierung bald genöthigt werden, gegen die Verfaſſung und die 

bisherige Anordnung Schritte zur Abänderung der Verfaſſung 

jelbſt einzuleiten, um einem gänzlichen gewaltigen Umſturz zuvor= 

zukommen. 

Die Aufreizung wird allmälig allgemein ; eine Anzahl ehr= 

geiziger , meiſtens junger Lente haben ſich zu Volksführern auf= 

getworfen und finden Anhang und Beifall. Ohne eigentlichen 
Grund, ohne beſtimmte Beſchwerden will man umſtürzen, ändern 

und, weiß Gott, welche Perfektivität einführen. 

Geſtern war eine große Anzahl Loute in Weinfelden ver= 

jammelt, 5--600 ungefähr , die ein in befehlendem Ton abge= 

faßtes Petitum an die Regierung alſobald abzugeben beſchloſſen. 

Man nahm beſtimmt an, daß die Erneuerung des Großen Rathes 

nicht ſtattfinden werde, und dadurch der erſte Schritt zum Auf= 

ſtand gegeben ſei. =- Wirkung der Preßfreiheit auf ein unge= 

bildetes Volk, das nun aus Mangel an Autorität ſich von den 

allgemeinen Banden entfeſſelt gleichſam in den Zuſtand einer
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erſt zuſammentretenden Geſellſchaft zurüdverſeßt glaubt und ſich 

nun nach Belieben organiſieren und geſtalten will. 

Dahin ſind wir nun verſeßt, und wir könnten einen eigent= 

lichen Aufſtand vermeiden, wenn wir eutgegengehen und dadurch 

Ausbrüche verhindern würden. 

1. November. Die Aufregung wird allgemein, und die Zügel= 

loſigfeit wächst ſtündli< nic<t nur bei uns, ſondern auch in 

andern Kantonen. Unſer Land iſt im eigentlichen Aufſtand, und 

das Anſehen der geſeßlichen Behörde hat faſt ganz aufgehört. 

Bisher beſtanden zwar alle Aeußerungen nur in Worten; ob 

aber es nicht weiter gehen werde, iſt ſehr ungewiß. JI< habe 

mir auf meiner Beamtung nie etwas gut gethan ; allein es kann 

mich doch ſ<hmerzen, daß nun alle Bande ſollen aufgelö8t und 

wahrſcheinlic< einer Ordnung ſoll Plaß gegeben werden, die uns 

in einen Zuſtand von Volksherrſ<haft zurüſeßgt und die Keime 
einer beſſeren Kultur unterdrü>en wird. =- Die Zeiten vom 

Jahr 1798 und 1802 erneuern ſich ; ih war damals gar nicht 

Acteur und befand mich mehr in einem paſſiven Zuſtand ; jett 

iſt es anders ; als Magiſtrat ſeit 27 Jahren muß ich nun her- 

halten und eine Menge der grundloſeſten Beſchuldigungen über 

mich ausbreiten ſehen. Vernünftiges läßt ſich gar nicht fagen. 
I< wünſche je eher je lieber aus dieſem fatalen Zuſtande heraus= 

zukommen und verzichte ſehr gern anf alle öffentlichen Anſtel- 
lungen =- denn mit einem Volk, das ſich aller Bande, die die 

öffentliche Ordnung aufrecht halten , entledigt , iſt nichts anzu= 

faugen ; wenigſtens vermögen da die früheren Beamten nichts. 

2. November. Jm Kleinen Rath Behandlung der Petition 

vom 22. Oktober von der Verſammlung von Weinfelden. Herrn 
Landammann Morell3s Anſichten hierüber ſind, daß die Ab= 

änderung der Verfaſſung vom Großen Rath ausgehen und jede 

Abänderung den Kreiſen müſſe zur Annahme vorgelegt werden. 

Herr Hirzel meint, daß man weiter gehen müſſe. Das Wenigſte, 

was geſchehen könne, ſei eine Erkenuntnis des Großen Rathes zu
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einier gänzlichen Erneuerung nach einem neuen Wahlcenſus. Dant 

habe man einen ganz volfsthümlichen nenen Großen Rath, dem 

dann die Abänderung der BVerfaſſung zukomme, wodurch allein 

die Unordnung und Anfregung nmiedergeſchlagen werden könne. 
Dies iſt auch meine ſchon früher gehabte Anſicht, die nun hoffent- 

li< triumphieren wird. Nach einiger Diskuſjion über dieſen 

Gegenſtand fand man do<, daß man dem Großen Rath belieben 

möcte, einen nenen, volksthümlichen Rath zn ernennen. Dieſe 

Anſichten wurden zur näheren Ausarbeitung an eine beſondere 

Kommiſſion, beſtehend aus dem präſidierenden Landammann und 

der Kommiſſion des Junern, gewieſen. 

5. November. Das politiſche Treiben geht ſeinen Gang un= 

aufhaltſam und die ungereimteſten Begehren und Erwartungen 

durchkreuzen ſich anhaltend ; man weiß wirklich nicht, wo es hinaus 

will. JI<h felbſt mache mieh darauf gefaßt, vom politiſchen Theater 

abzutreten, da, wenn die jeht bei der großen Maſſe herſchenden 

Geſinnungen die Oberhand behalten , ich keine neue Ernennung 

erwarten , auch eine ſol<he nicht annehmen dürfte. =- Man hat 

heute die an den Großen Rath zu bringenden Vorſchläge be= 

rathen ; im weſentlichen wird nebſt Uebergebung des eingegangenen 

Memorial3 dem Großen Rath der Vorſchlag gemacht , deuſelben 

durch neue , volksthümliche Wahlen in der Geſammtheit zu er- 

neuern. Nach dieſem Vorſchlag würde jeder Kreis zwei Mitz= 
glieder direkt ernennen , dann zwei Mitglieder zu einem Wahl= 

korps, das unter dem Vorſiß de3 Präſidenten des Großen Rathes 

die übrigen Ernennungen bis auf 100 zu machen hätte, Falls 

in einem Kreiſe ein Konſfeſſionstheil ein Drittel ausmache, ſo 

habe eine der zwei Ernennungen aus dieſem zu geſchehen ; das 

Wahlkorp3 habe auf die Parität Rücſicht zu nehmen und all= 

fällige aus den direkten Wahlen hervorgehende Misverhältniſſe 

auszugleichen. 

6. November. Dur die politiſchen Vorgänge ſind mun die 

Straßenbangeſchäfte faſt durchgehend geſtellt. Wo es irgend eine
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Maſſe unzufriedener Lärmer giebt, wollen die Vorſteher nicht 

mehr aufbieten. Auch werden die Kreisgerichte eingeſtellt, da fich 
die Leute nicht zur Fertigung einfinden. Dies hatte leßthin in 

Thundorf ſtatt, wo die Wellhauſer ganz ausblieben. Auch glaube 

ih nicht, daß die direkte Anlage, wenn ſie ausgeſchrieben wird, 

bezahlt -werden wird. Mir ſcheint es faſt, daß wir ohne eine 

ganz populäre , denjenigen der demokratiſchen Kantone ſich an- 

nähernde Verfaſſung nicht leicht zur Ruhe kommen werden. Die 
Majſſe hofft eine Verfaſſung, die nichts koſtet und mit aller mög= 

lichen Freiheit, und eine Regierung, die immer derſelben folget ; 

hält der vernünftige Theil nicht feſt zuſammen und dauert die 

Aufregung fort, ſo wird die Sc<hwierigkeit immer vermehrt. 

8. November. Außerordentliche Sibung des Großen Rathes. 

Herr Landammann Anderwerth eröffnete die Sißung mit einer 

Anſprache, in der er die Urſachen dieſer außerordentlichen Zu- 
fammenberufung entwidelt und hiſtoriſch unſer Schiſal feit 1798 

bis jezt berührt ; wie der Kleine Rath in der Hoffuung ſtand, 

auf ganz ordentlichem Weg die Reviſion der Verfaſſung, die in 

vielen Theilen nic<t mehr den in Gang gekommenenen Jdeen 
entſpreche, zu veranſtalten und einzuleiten ; nun aber durch das 

von einer Volksverſammlung eingegebene Petitum und durch das 

entſtandene Treiben es für die Aufrechterhaltung der Ruhe un= 

erläßlih nothwendig geworden ſei, einzuſchreiten. Der Kleine 

Rath werde einen Vorjhlag macher zur Erzwekung einer volks= 

thümlichen Repräſentation ; man hoffe, es werde das Geſchäft mit 

jener Ruhe, mit jenem Anſtand behandelt werden , wie es die 

Wichtigkeit desſelben erfordert. 

Der Saal war gedrängt voll, und die Gäuge waren beſeßt, 

man befürchtete Weigerung gegen eine geſchloſſene Sißung ; allein 

auf die Erklärung des Präſideuten zogen ſich allmälig alle Zus= 

hörer zurüc, ſo daß der Saal geſchloſſen werden konnte. Der 
Tag lief ruhig ab ; einige wenige Aeußerungen von Unzufrieden= 

heit famen vor.
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Das Petitum vom 22. Oktober wurde verleſen und ans 

gehört, auc< die Unterſchriſten wurden verleſen und nachher der 

Vorſchlag des Kleinen Rathes. Ueber denſelben nahm das Wort 

Herr Landammann Morell , der mit ganz gerührtem Herzen 

ausdrüdte, wie ihn die Vorgänge im Vaterlande ſchmerzten ; was 

eigentlich die konfequent=-rehtliche Form der Behandlung des Ge- 

ſchäfte3 erfordert hätte ; mit einer Stelle aus dem Schweizerboten 

bewies er die Wichtigkeit des Geſchäftes, und wie davon Wohl 

und Weh der Eidgenoſſenſchaft abhangen könne. 

Bachmann von Thundorf tadelt das Wahlgeſeß und wünſcht 

eine Kommiſſion. Dr. Scherb bemerkt, der nächſte Zwe> müſſe 

ſein, ſo bald als möglich aus dem gegenwärtigen Zuſtand, der 

in Anarchie übergehe, herauszukommen ; der Vorſchlag der Re= 

gierung ſcheine ihm dazu geeignet, habe aber no<h einige Er= 

länterungen nöthig ; er glaubt, die Ausſchließung der Geiſtlichen 
(von der Wahlfähigkeit) fei nicht rechtlich. Mörikofer rügt mit 

Phraſen und Floskeln einige Unvollkommenheiten des Vorſchlages. 

Es wurde eine Kommiſſion aus 15 Mitgliedern ernannt. 

Sikung vom 9. November. Rapport der geſtern ernannten 

Kommiſſion. Dieſelbe ſtimmt mit einigen Zuſäßen dem Antrag 

des Kleinen Rathes bei. Dieſe Zuſäße ſind folgende: Die Re= 

viſion der Verfaſſung könne ſicg auf das Geſeß der jeßigen 
Wahlen erſtreeken ; die Wahlen der Kreiſe durch offenes oder ge= 

heimes Stimmenmehr ; in das Wahlkorps haben die Kreiſe drei 

Wahlmänner zu ernennen aus ihrer Mitte oder außerhalb der= 

ſelben. Die Diskuſſion dauerte noc< bei drei Stunden. 

Ic kam beide Tage nirgends hin al3 vom Sc<loß in das 

Rathhaus ; ic erfahre nun , daß der zahlreic) hieher gekommene 

Pöbel in keiner andern Abſicht ſic< eingefunden hat, als um zu 
terroriſieren und, falls den Wünſchen der Chefs nicht entſprochen 

würde , durch Gewalt ihre Abſichten durc<zuſeßen. Am 9. ſoll 

eine zahlreiche Mannſchaft in Pfyn und Müllheim, ſelbſt be- 

waffnet, verſammelt geweſen ſein, um im Fall eines nicht eut- 
Thurg, Beiträge XXX!Y. 6
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ſprechenden und genügenden Beſchluſſes des Großen Rathes ſo- 

gleich hießer zu fommen und Gewalt zu brauchen. Die perſön-= 

lic<e Sicherheit war mehr, als ich glanbte, gefährdet, und ein um= 

bedeutender Zufall hätte zu den ſchredlichſten Auftritten führen 

können ; auch wider meine Perſon wurde eine Menge Schmähungen 

und Drohungen ansgeſtoßen. E3 ſcheint mir eine ausgemachte 

Sache, daß die Entfernung der Mitglieder der Regierung, die 

man durch eine Menge Verdächtigungen in der öffentlichen 

Meinung herabgeſeßt hat, von der künftigen Verwaltung noth- 

wendig wird , da die Beibehaltung derſelben das Zutrauen zu 

der Regierung ſfelbſt ſchr ſc<hivwächen müßte. In dieſer Hinſicht 

muß ich von den Geſchäften weg, anc<h wenn eine Majorität, was 

zwar nicht wahrſcheinlich iſt, mich wieder berufen wollte. 

I<h habe im Laufe der Zeit oft bemerkt, daß die Regierung 

nicht in den Bürgern, dem Volke, eine feſte Stüße finde, ſondern 

nur in dem Bundesvertrag, und ohne Stüßpunkt von außen ihr 

Anſehen bald anfgelö8t ſein würde. Dies hat fich nun gar ſehr 

erwahret ; allein ich glaubte nicht, daß es ſo arg kommen würde. 

Der Zanber der Einbildung ſeiner Wichtigkeit und ſeiner Ver= 

dienſte, wie bald verſchwand derjelbe! Jh felbſt rechnete nie auf 

Erkenntlichkeit, ſondern ſah alles als eitlen Tand an. 

Blike ich auf meine Lebenszeit und auf die Aeuderungen, 

ſo in meineni Gemüth und in meinen Anſichten ergangen ſind, 

zurüs, ſo finde ich: ich war in meiner Jugend einige Jahre ein 

exaltierter Freiheitsfreund, ohne doc< zu wiſſen, wie cs mit Ver= 

faſſungen und Freiheit gehalten werden könne. Erfahrung und 

Beobachtung aber haben bald meine Anſichten herabgeſtimmt ; doch 

"blieb ich immer, wie jeht noch, auf der Seite der Liberalen, doch 

immer eher im Centrum als auf der äußerſten Linken ; weitere 

Erfahrungen machen mich nun ganz zum Ariſtokratiämus hin= 

neigend, da man, wie mir ſcheint, bei der Demokratie und dem 

ganz reinen Republikanigmus zu keiner Ruhe kommt und auf 

einem beſtändig bewegten Meer herumgeworfen wird ; eine Volks-
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regierung in einem Staat von einiger Ausdehmung ſcheint die 

ſchlimmſte aller Regierungen zu ſein. Gleichheit der Güter kann 

nicht ſtattfinden, ſo wenig als gleiche Talente, gleiche Bildung 

bei der Volksklaſſe gefunden werden. Die Ariſtokratie des Ver= 

mögens gewährt Sicherheit ; bei der Klaſſe, ſo kein Vermögen 

hat , iſt anc<h keine Garantie für die Ordnung und Sicherheit, 

Die gar große Freiheit iſt ein Phantom, das den Bürger be- 

zanbert, aber ihn tänſcht, wo er nie findet, was er fucht, und 

wo nur die Ungebundenheit allein im weſentlihen ihre Rehnung 

ſindet. 

13. November. Noc<h iſt man nicht ganz ficher, ob die Ver- 

fügungen des Großen Rathes die Bewegung ganz niederſchlagen 

werden. Man ſpricht ſc<on wieder von einer Verſammlung in 

Weinfelden auf den 15., ohne zu wiſſen, was man damit will. 

Inzwiſchen fängt man an, hier einzuſehen , daß es die Sicher- 
heit erfordert , ſic<h zu bewaffnen und gewaltthätigen Cinbrüchen 

aunch einen Widerſtand entgegen zu ſeßen ; ohne dies würde die 

ſchlec<hte Klaſſe fi< immer mehr erlauben und die Frechheit immer 

größer werden, 

Ein Schreiben des Bornhauſer an den Staatsſchreiber Möri= 

kofer giebt über den Zuſtand dieſes zweiten Thomas Aniello viel 

Ausfunft ; man ſieht in demſelben ganz den exaltierten Kopf, 

der, was er für fic< denlt, als Volkswille ausgiebt und dadurc< 

unumſc<ränft herrichen möchte. Zu Weinfelden waren am 22, 

Oktober nur zuſammengelaufene Leute ohne Auftrag und ohne 

Vollmacht von ihren Gemeinden ; ans mancher Gemeinde war 

niemand da und unterſchrieb niemand ; und doc< ſoll dies eine 

ſouveräne Landsgemeinde gewejen ſein, durch deren Befugnis und 

Gewalt ex (Bornhauſer) unbegrenzte Vollmacht ſollte erhalten 

haben ; man wolle kein Wahlkolleginm, das vom Präſidenten des 

Großen Rathes präſidiert werde; man ſehe im Dekret des Großen 

Rathes verſtedten Sinn, Schlingen, die die Ariſtokratie lege gegen 

die Freiheit des Volkes 2c.



30. November. Die erwartete Zuſammenkunft in Weinfelden 

hat wirklich ſtattgehabt ; e8 ſollen ſich weit mehr Leute einge- 
funden haben als am 22. Oktober. Man verſammelte ſich im 

Gemeindehaus, wo Bornhauſer vorerſt den Brief, den er an den 

Kleinen Rath ſchrieb, vorlas und dann in die Frage ſeßte, ob 

der Beſchluß des Großen Rathes ganz oder bedingt anzunehmen, 

oder unbedingt zu verwerfen ſei. Man rief vorerſt die Gemeinde- 

ammänneuv auf ; allein da dieſe fich nicht zeigen wollten, ſo fragte 

man nach Repräſentationen der Kreiſe, wo dann manche ſehr 

gemeine Individuen, als die Meinung des Kreiſes vorſtellend, 

hervortraten. Man entſchloß ſic< für die bedingte Annahme ; 

doc< machte Bornhanjer, was er wollte und redigierte einen Be= 

ſc<luß , der mit Inbel, und ohne daß man wußte , was cs ſei, 

und wohin es gehe, angenommen wurde. Bedingungen ſeien: 

in der Folge kein Wahlkorps, Oeffentlichkeit der Verhandlungen 2c. 

24. November. Anch im Kanton Zürich fängt die Umwäl= 

zung, das Verfaſſungsgeſchäft und die Anfregung an , ſchnelle 

Fortſchritte zu machen , und es hat eine Volksverſammlung in 

Uſter ſtattgehabt , die man auf 5000 Perſonen ſtark angiebt. 

Es gieng wie bei un8 in Weinfelden. Die Petition, die unter- 

ſchrieben worden ſei, geht ſehr weit, ſogar auf geſeßliche Herab- 

jeßung des Zinsfußes auf 4*/,5. 

Es wird immer mehr wahrſcheinlich, daß ich bei der bevor- 

ſtehenden nenen Wahl ganz durchfallen werde. JI< weiß keinen 

Kreis, wo von mir in günſtigem Sinn die NRede ſein möchte ; 

vielmehr giebt man fich alle Tage mehr Mühe, mich in der 

öffentlichen Meimung herabzuſeßen ; auch bei dem Wahlfoxps werde 

ic) keine Gnade ſinden, Dies macht mir eben keinen Verdruß ; 
ich verliere zwar ein ſeit 26 Jahren genoſſenes Einkommen und 

werde anf die Rente meines Vermögens beſchränkt, was mir 

nicht ganz gleichgültig ſein kann ; allein ich werde auch von jener 
Mühe und Sorge, die ich immer habe, befreit werden , und da 

ich mit einiger Erſparnis, ohne rückzuſchlagen, ſollte leben und
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mein Hausweſen durc<bringen können , ſo follte mit Entlaſſung 

von meiner Beamtung ein angenehmere?* und vergnügteres Leben 

meiner warten, wenn anders es jenem Weſen gefällt , deſſen 

Segen wir erbeten ſollen. Ic< habe gar oft die Beſorgung 
meines Vermögens gleichſam vernachläſſigt oder unter den öffent= 

lichen Geſchäften nicht genug beachtet ; min werde ih Zeit be= 

fommen, meine Oekonomie beſſer zu beſorgen. Sonſt bin ich der 
öffentlichen Geſchäfte eigentlich überdrüſſig ; es braucht einen jungen 

Muth, um alle die Schwierigkeiten , die bei dem Auflagenweſen 

und Straßenbau und in andern Theilen ſich zeigen, zu bekämpfen 

und nnerſchroefen den Hinderniſſen ſich entgegen zu ſtemmen. 

27. November. Die nenen Wahlen in den Großen Rath 

ſollen weit gemeiner ausfallen, al8 man erwartete. In den meiſten 

Kreiſen werden alle biöherigen Beamten und als offen rechtlich 

anerkannte Männer übergangen, und die Partei der Bornhauſeri= 

ſc<hen Anhänger ſcheint entſhieden zu trinmphieren. So ſchlimm 

ſtand es im Lande niemal38, weder anno 1798 no< auno 1802 

noc< anno 1814. Nie waren die angeſchenen Männer ſo zurüc= 

geſeßt wie gegenwärtig ; jedem rechtlichen Mann, der einiges Ver= 

mögen beſfikßt, muß es bang werden auf die Zukunft für die per= 

ſönliche Sicherheit. In Berlingen ſind perſönliche Beleidigungen 

und Gewaltthätigkeiten gegen den Exerziermeiſter Guhl vorge= 

fallen = die erſten Beiſpiele in unſerem Kanton. So etwas 

iſt bei allen früheren Umkehrungen nie vorgekommen. 

Am 10. Dezember war Freienmuth in Weggeldangelegenheit in 

RNomanshorn, wo er die Vorſteher der Seegemeinden verſammelte. 

Es gab nichts Unangenehmes, oder daß mir jemand einen 

unfreundlichen Beſcheid gegeben hätte. Freilich wurde viel von 
Schmähungen und dergl. erzählt. Alle ordnungsliebenden, ver= 
möglichen Leute ſehen nun ein, welchen großen Fehler ſie durch 

ihren Beiſall an den Volk3verſammlungen gemacht haben, und 
welch gefährliches Ding es um den Pöbel und ſeine Herrſchaft iſt. 

14. Dezember. Die Nothwendigkeit, eine Geſandtſ<haft nach
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Bern auf eine Tagſfaßung , die auf den 23. ausgeſchrieben iſt, 
zu fenden, macht die Ernennung eines Abgeordneten und die 
Cinberufung des Großen Rathes nothwendig. Da die Verſamms= 

lung des alten Rathes ſehr bedenkliche Folgen hätte herbeiführen 
können , fo wurde beſchloſſen , den neuen Großen Rath einzu= 
berufen. 

Ariſtofrat iſt gegenwärtig jeder, der ein Amt hat, liberal 

jeder, der ein Amt haben möchte. 

16. Dezember. Das Wahlforps iſt geſtern und heute ver= 

ſammelt, um die 36 Wahlen in den Großen Rath vorzunehmen. 

Die Aufreizung gegen die Regierung iſt noc<4 nicht ſo geſchwächt, 

als ic< glanbte ; die Verlänmdung geht noch immer fort. 

18. Dezember. Die Wahlen wurden am 16, erſt nachts 

3 Uhr beendet. Fünf Mitglieder des Kleinen Rathes, als R. R. 

Hanh<rt, Angehrn , Thurn, Hirzel und meine Wenigkeit fielen 

durch; es war von fämmtlichen gleichſam keine Rede. Von der 

alten Regierung fſind nur Herr Landammann Morell und Herr 

R. R. Wegelin ernannt worden. 

Heute iſt der Große Rath verſammelt, um ſich zu konſti- 

tnieren und eine Geſandtſchaft auf die Tagſaßung zu ernennen 

und auch die Frage über die Wiedererſeßung der abgegangenen 

Mitglieder des Kleinen Rathes zur Sprache zu bringen. 

Nach 27 jährigem Dienſt bin ich nun wirklich entlaſſen, und 

meine 30jährige politiſche Laufbahn ſcheint mir ihr Ende erreicht 

zu haben. I<h bedaure den Austritt nicht; nur bitte ich den 

Himmel, daß er es mir vergönnen möge, den Reſt meines Lebens 

noc< auf eine nüßliche und ehrenhafte, thätige Weiſe zu ver- 

wenden, und daß ich in dem Privatleben, in das ich zurückehre, 

vom Schic>fal begünſtigt, ni<ht unbenußt oder vom Unkrant er= 

ſtilt, den Faden meines Lebens abſpinnen möge.
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1831. 

Noujahr 1831. Jc< beginne dieſes Jahr mit ernſten Be= 

trachtungen über die Vergangenheit. In den Ereigniſſen der 

Zeit ſollte ich in den leßten drei Monaten den Wechſel und die 

Voränderlichkeit der Volk8gunſt erfahren ; geachtet , geehrt , faſt 

überall Einfluß anzübend und manches erzwe>end, ſiel ich in der 

Meinunng des rohen Volkshanfens dergeſtalt, daß bei den Wahlen 

in den Großen Rath gleichſam auc<ß nicht eine Stimme meiner 

gedachte. Doch habe ich hiebei die Beruhigung, bei dem recht= 

lihen ſoliden Theil der Vürger de8 Landes in der Achtnng 

nicht3 verloren zu haben. Je< bedanre zwar , den Straßenbau 

nicht ganz vollenden zu können, wozu noh vier bis fec<s Jahre 

erforderlich geweſen wären ; allein das Schiſal wollte es ſo; 

und mein Stand in der Geſellſchaft iſt an die allgemeinen Er= 

eigniſſe gebunden, ſo weit ich ein Diener des Staate3 war. 

6. Januar. Der neue Große Rath verſammelte ſich am 3., 

um die Wahlen in die Verfaſſungsfommiſſion vorzunehmen. Der 

Andrang in den Sißungsſaal war gleich anfangs ſfehr groß, und 

man hatte Mühe , die Ordnung zu erhalten. Am Abend des 

3. verbreitete ſich das Gerücht, daß der Advokat Häberli zu Bißegg 

den Bornhaufer habe ermorden wollen. Am 4. kamen aus allen 

Gegenden vielo Leute hieher, um zu erfahren, was begegnet ſei, 

und um Rache zu fordern. Bornhaufer harangnierte mehrmals 

und ſuchte das Volk zu bernhigen. Man war genöthigt , die 

Rathösſikung ſchon am Mittag aufzuheben. (Es ergab ſich , daß 

Häberli wahrſcheinlich in einem Anfall von religids8=-politiſchem 

Wahnſinn ſich am 3, ds. morgens 4 Uhr bei Herrn Boruhauſer 

eingefunden und mit einem Teſtament in der Hand und auf eine 

Stelle hinweiſend demſelben geſagt habe, er ſei Willen3 geweſen, 

ihn zu ermorden ; allein er finde, dies wäre nicht recht ; Gott 

werde ſchon thun, was in ſeinem Rathſchluß beſchloſſen. Sobald 

etwas tranſpirierte im Publikum, verbreitete ſich ein Gerücht mit 

vielen Zuthaten im Lande, und die Freunde Bornhauſers ſtürmten
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von allen Seiten herbei, um ſich zu überzeugen, daß Bornhauſer 

uoc< am Leben ſei, und ſc<nell Rache an dem Frevler zu nehmen. 
So entſtand hier am 5. ein Auflauf , und man war genöthigt, 

den im hieſigen Gefängnis befindlichen Häberli nach Tobel ab= 

zuführen, da man glaubte, es werde hier parteiiſc< verfahren, 

und man werde ihn entwiſchen laſſen oder den Arreſtanten nicht 

nöthigen, die vermuthlichen Complicen anzugeben. 
Der Große Rath beendigte ſeine dreitägige Sikung , nach= 

dem er die Verfaſſungskommiſſion ernaunt und zur Ausrüſtung 

des Mannſchaftskontingentes einen Kredit von 40,000 fl. be= 

willigt hatte. 

Viele Mitglieder des Großen Rathes ſind über den Gang 

der Ereigniſſe ſehr unzufrieden. 

In die Verfaſſungskommiſſion wurde, wie zu erwarten war, 

fein Mitglied der Regierung ernannt. Ausgenommen etwa zwei 

bis drei Mitglieder , die mit einiger Fachkenntnis verſehen ſind, 

ſind die meiſten andern Wahlen unter aller Kritik. Es3 iſt in= 

tereſſant, die eingehenden Wünſche von den Gemeinden in Betreſf 

der Verfaſſung zu leſen ; viele ſind gleich modelliert und kommen 

aus der gleichen Quelle ; faſt in allen waltet die Abſicht, die 
Abgaben alle auf das Vermögen zu legen. Die Hauptperſonen 

der Verfaſſungsfommiſſion find der Advokat Eder und der Pfarrer 

Bornhauſer ; wer hätte es je geglaubt, daß ein Prokurator und 

ein Pfarrer uns leiten und unſerem Kanton eine Verfaſſung 
geben würden ! 

1. Februar, Das Anſehen der Autoritäten fällt immer mehr. 

Der Ammann Wipf von Müllheim klagte geſtern auch über 

Geſeßloſjigkeit, und daß die niedere Klaſſe niemand mehr als 

Autorität anerkennen wolle, daß mehrere, die in Nechtstrieb ge= 

nommen worden, mit Aexten drohen, wenn man ſie dur< Scha= 

zung zur Bezahlung treiben wollte. 

7. Februar. Extraſißung zur Berleſung der Akten über den 

Fall des Herrn Häberli yon Bißegg. Welches iſt das Reſultat
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alles deſſen ? Man lernt einen Advokaten kennen, der, durch eine 

fixe Jdee verleitet, einen ſehr dummen Streich machte, und einen 

Pfarrer als Revolutionär. Politiſ<e Umwälzungen ſind mit 

ſolcher Aufreizung in einer Menge von Köpfen begleitet und mit 

ſo leidenſchaftlichen Aeußerungen , daß ihren Handlungen das 

Prinzip der leitenden Vernunft mehr oder weniger fehlt und der= 

gleihen Subjekte das Vernunftwidrige ihrer Handlungen ſpäter 

ſelbſt einſehen. 

Es will ſich verlanten, daß in Wohlenſchwyl, Kt. Aargau, 

abermals eine Volksverſammlung ſtattgefunden habe, in der neue 

Ansbrüche und Aeußerungen der Volksfouveränetät vorkommen, 

die, wenn ſich die vorläufigen Berichte beſtätigen, beinahe ver= 

muthen laſſen, daß die Unordnung ſich immer no<h vermehre und 

es ſo weit kommen werde, daß die Schweiz no<h fremde Hülfe 

zur Regulierung ihrer inmern Angelegenheiten werde anſprechen 

müſſen. 

2. März. Unter den vielen Flug= und anderen Scriften, 

die faſt alltäglich erſcheinen, gefällt mir hauptſächlich diejenige von 

Herrn Juriſt Bluntſ<li in Zürich, der den Pfarrer Bornhauſer 

nac<h Verdienſt gewürdigt hat ; es wäre zu wünſchen , daß dieſe 

Beurtheilung allgemein bekannt würde. 

12. März. Das Geſchrei von dem unausweichlichen Aus- 

bruch eines Krieges verbreitet ſich immer mehr, ungeachtet dur<h= 

aus kein vernünftiger Grund zu einem ſolhen vorhanden iſt, 

und nur ein toller Haufe, der alle Ordnung umſtürzen möchte, 

den Krieg wünſchen kaun, 
Die hiefige Zeitung hat au Herr Dr. Stähelin von Sommeri 

einen neuen Redaktor erhalten. Allein anſtatt wie man hoffte, 
zur gemäßigten Partei zu gehören und eine gemäßigte Sprache 

zu führen, ſcheint er zur Partei der Revolution hinzuneigen und 

vorzüglich die Neuigkeiten aufzunehmen, die von neuen Aufſtänden 

und Aufruhr Nachricht geben. 

15, März. Die Akten über den dem Adpokaten Häberli zu-
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geſchriebenen Verdacht, als habe er den Pfarrer Bornhauſer er= 

morden wollen, ſind mmm im Druck erſchienen ; ſie ſind ein in- 

tereſſantes Beleg zur Revolutionsgeſchichte der Schweiz. Dem 

Häberli kommt nicht3 zur Laſt als einige unkluge und unzeitige 

Aeußerungen gegen den Pfarrer bei einem Beſuch, den er dem= 

ſelben machte. Wahrſcheinli< wird der Beklagte vom Obergericht 

freigeſprochen werden. 

Man läßt den Saal des Nathhauſes unterſchlagen und 

räumt ein Viertel dem Publikum ein ; dadurch ſollen die Mit= 

glieder des Großen Rathes vor perſönlichem Gedräng geſichert 

werden ; wenn ſich nun der Rath nicht Reſpekt zu verſchaffen 

weiß, ſo iſt das feine Schnld. 
26. März. Der Große Rath war die ganze Woche ver= 

ſammelt und disfkutierte die erſten 46 Paragraphen der Ver= 

faſſung. Die revolntionäre Partei hat die majora und ſeßt 

alles durc<, was in ihren Kram dient. 

2. April. Es gewinnt ganz den Anſchein , daß unſer bis= 

heriges Finanzſyſtem und Oefonomieweſen ganz geſtürzt und die 

geſammelten Erſparniſſe durchgebracht werden müſſen. Man will 

die Handänderung ganz wegſchaffen und die Auflage auf das 

Salz ſo herabſeßzen , daß nicht mehr viel dabei herauskommen 

wird, und alſo beinahe die ganze Cinnahme direkt erhoben 

werden müuß --- ob dies gehen und nicht dadurch eine neue 

Revolution hervorgebracht werden wird , wird die Zeit lehren. 

11. April. Durch Herabſeßung des Salzpreiſes um 1 &, 

per Pfund und der Handänderung auf 50 s&r. per 100 fl. iſt 

das Finanzſyſtem in ſeinen Grundveſten erſchüttert und gleichſam 

zerſtört worden. 

16. April. Herr Uſteri, Staatsrath, am Ende des März 

auch zum erſten Bürgermeiſter in Zürich ernannt, nachdem er 

als vorzügliches Werkzeug des Umſturzes der vorigen Berfaſſung 

zur erſten Magiſtratur gelangt war, erkrankte in der erſten Si 

zung, als ex ven Großen Rath präſidierte und wurde vom Fiebex
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ergriffen. Er ſtarb neun Tage nachher am 9. April, ſehr be 

trauert von der liberalen Partei der Schweiz und von den Freun= 

den der Wiſſenſchaften und allen gemeinnüßigen Unternehmungen, 

da er ſic< als Präſident der ſchweizeriſchen naturforſchenden Ge= 

ſellſchaft und der gemeinnüßigen Geſellſchaft ſehr auszeichnete 

und ſich beliebt machte. Unſtreitig war er ein ausgezeichnet guter 

Kopf ; er hatte etwas Hohes und Verſchloſſenes in ſeinem Cha- 
rakter, dabei aber eine Klarheit in ſeinen Jdeen, eine Beredſams= 

feit und eine an Poeſie grenzende Darſtellung, die ungemein an= 

zog. Ic<h ſtand in ziemlich genauer Bekanntſchaft mit ihm, und 

er war mir im ganzen ſehr gewogen. Als Botaniker (in den 

90er Jahren), von 1798 an als politiſcher Sriftſteller und 

Theilnehmer an allen politiſchen Ereigniſſen und als Litterator 

im mediziniſchen Fach hat er ſich einen ausgezeichneten Namen 

erworben. Er war in den Jahren 1794 und 1795 Proviſor 

am mediziniſch-<hirurgiſchen Inſtitut in Zürich; ic< hörte ſeine 

Vorleſungen an, die ungemein anziehend und inſtruktiv waren ; 
ic habe ſeitdem manche Stelle aus ſeinen Vorträgen wirklich im 

Gedächtnis behalten. 

23. April. Die Verfaſſung ſoll Dienſtag den 26. den Kreiſen 

vorgelegt werden ; jie wird ohne Zweifel angenommen, da durc< 

dieſelbe gleichſam alle Wahlen in die Hände des Volkes gelegt 

werden. I< ſelbſt halte die Verfaſſung für ſehr ſchlec<ht. Der 
Hauptfehler iſt der gänzliche Mangel eines Wahlcenſus, die 

Stellung der Regierung , die ſie ohne Einfluß auf die Geſeß= 

gebung läßt und die Trennung der Gewalten in einem ſo kleinen 

Lande , das wenig gebildete Bürger zählt. JI< bedaure den 

ganzen Berfall der Finanzen, die ſich wohl nie mehr oder wenig- 

ſtens nicht jo bald wieder herſtellen laſſen werden. 

27. April, Die Verfaſſung wurde angenommen mit 10,044 

gegen 432 Stimmen. Abweſend 8114, nichtſtimmend 298. 

4. Mai. Der Große Rath war am 2. verſammelt. Eder 

joll am Schluß der Verſammlung noch eine Lobrede über die



erlangte Freiheit und die neue Verfaſſung gehalten haben und 

in ein Lebehoch musgebrochen ſein ; allein kaum 8---10 Mit= 

glieder ſollen beigeſtimmt haben, und die andern mehr in ein 

Lächeln ausgebrochen ſein, 

In St. Gallen iſt eine Schrift unter dem Titel : Verzeichnis 

der Verfaſſungsräthe des Kantons St, Gaſlen mit Anmerkungen 

erſhienen Dieſe Schrift enthält eine Kritik der Mitglieder des 

Verfaſſungsrathes mit ſehr viel Geiſt und Wiß und allem An= 

ſchein nach mit großer Sachkenntnis abgefaßt ; jie iſt ſehr an= 

ſprechend ; ich muß mich verwundern, daß man noch ſo vieles zu 

ſagen hat ; die Mitglieder unſeres Verfaſſungsrathes würden nicht 

jv viel Stoff zu einer Schrift liefern. Wahrſcheinlieh iſt in der 

ganzen Schweiz kein Verfaſſungsrath, in dem man ſo wenige fähige 

Subjekte aufweiſen könnte als bei uns ; etwa 10 Köpfe abge= 

rechnet, waren die andern durchaus Subjekte ohne einige Bedentung. 

Bei uns waren etwa 26 Mitglieder aus dem alten Großen 

Rath in den neuen übergegangen ; die 80 andern waren größten= 

theils Subjekte der Revolution: voll Einſeitigkeit und meiſtens 

ohne alle Kenntnis der vorigen Verwaltung des Landes, 

Ob auch Freienmuth mit der neuen Ordnung der Dinge ganz 
und gar nicht zufrieden war und auch, wie er felber einmal bemerkte, 

Grund hatte, perſönlich empfindlich zu jein, ſo zog er ſich doch nicht 

in jenes politiſch paſſive Stllleben zurück, das beim jähen Niedergang 

ſeines Cinſlujſes anfänglich ihm als Jdeal vorgeſchwebt hatte, ſondern 

war auch fernerhin eifrig für das Gemeinwohl thätig; er ließ Aufſäte 

aus ſeiner Feder in der Zeitung erſcheinen; ſeinen Bericht über das 

Finanzweſen, den der Kleine Rath dem Großen Rath übermittelte und 

der im Druck erſchien und zu 5 Kr. das Exemplar verfauft wurde, 

verſandte er auf eigene Koſten an ſämmtliche Munizipalitäten ; auch 

einen Auszug über die Brandaſſekuranz und die Reſultate von 1806 

bis Ende 1830 publizierte er in der Zeitung. 

11. Mai. Die Wahlen in den neuen Großen Rath find 

nicht überall vorſchriftömäßig vor ſich gegangen ; fonderheitlich 

machte die vorgeſchriebene Eidesformel viel Misvergnügen ; in 

hielen Kreiſen wurde der Eid nicht oder doch mit Abänderungen
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den aber, wie zu erwarten war, die Stimmen nirgends zur Ma- 

jorität gebracht. In Frauenfeld wurde die Eidesformel vorge= 

leſen und der Eid geleiſtet ; allein wohl */,5 blieben ſihen und 

hoben die Hände nicht auf = allein man machte de8wegen keinen 

Lärm. 

Die nene Regierung kommt, wie mir ſcheint, in eine ſchwierige 
Stellung. 

Der Pfarrer G. zu B. ſoll im der Predigt, in der auf die 

Wichtigkeit der Eidesleiſtung aufmerkſam gemacht werden follte, 

geſagt haben : man mütſe eine Obrigkeit haben; dies fei unauns= 

weichlich, und wenn es auc< der Teufel wäre. 

25. Mai. Jc< wurde am 19. ds. abermals in den Kleinen 

Rath ernannt und zwar nach den bisherigen Landammännern 

Morell und Anderwerth, alſo in der dritten Wahl. Herr R. R. 

Müller und Herr Dr. Merk konkurrierten = erſt im dritten 

Mehr erhielt ich die Majora mit 51 Stimmen. 

Viele meiner Freunde im Land intereſſierten ſic< ſehr für 

meine neue Ernennung und äußerten laut ihre Freude hierüber, 

Ic< mußte die Wahl als eine Satisfaktion über die Unbill, die ich 
vielfältigerlitten, anſehen; ich ſelbſt, wenn ic) meinen Empfindungen 

und Wünſchen hätte folgen wollen, hätte mich ein für alle Mal 

zurückgezogen und meine politiſche Laufbahn geſchloſſen ; allein ich 

werde immer durc) befondere , außer mir liegende Verhältniſſe 

gleichſam beſtimmt; ſo gieng es mir auch hier. Die Schwierig= 

foit, wenn ich gegenwärtig das Schloß räumen müßte, mich ander- 

wärts jogleicß bequem einzulogieren, gehörte nnter die Hauptgründe, 

daß ih wünſchen mußte, einſtweilen zu bleiben --- und die Römer= 

ſtraße, mein Steenpferd, mmß ein gewichtiger Grund bleiben, 

mich an dem hieſigen Plaß zu halten. Ohne dieſes Stee>enpferd 

hätte ich keine oder wenigſtens keine gründliche Kenntnis von der 

Landwirthſchaft und den bänerlichen Verhältniſſen, hätte aber 

ziemlich mehr Kapitalien oder diſponibles Vermögen, und wäre
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de3snahen ohne die mindeſten Hinderniſſe im Fall gewefen, den 
Kanton , der mir einſt ſo lieb war, zu verlaſſen und ſo fort 

(d. h. in einem anderen Lande) eine Ruhe und Vergeſſenheit 

des Vergangenen zu fuchen, die ich hier nicht leicht finden könnte. 

So werden lange voraus Lebensverhältniſſe beſtimmit und 

als ich anno 1807 den erſten Plaß Land kaufte, dachte ich nicht 
daran, daß einſt, in der Volksgunſt gefallen, ic< nur no<h durc<h 

dieſe aus dem Moraſt gehobene Erdfläc<ße an den Kanton ge= 

bunden werde. 

Nach der Beeidigung durc< den Großen Rath ſprach ich 

ungefähr folgende3 an denſelben : 

Nach den Ereigniſſen der lehten Zeit hätte ich kaum ver- 

muthen können, je wieder zur Mithülfe in der Beſorgung einiger 

Zweige der öffentlichen Angelegenheiten berufen zu werden. Allein 

e3 war mit Grund anzunehmen, es werde der Große Rath finden, 

daß ich meine durch eine 30jährige Erfahrung allmählig gebildeten 

und gleichſam ſtabil gewordenen Anſichten nicht leicht werde gegen 

neue , oft ganz entgegenſtrebende Anſichten vertauſchen können. 

Ohne Reue hätte ih in Bezug auf meine Perſon und meine 

perſönlichen Verhältniſſe meine politiſche Laufbahn geſchloſſen =- 

als Bürger des Staates glaubte ic dem neuen Rufe folgen zu 

müſſen, und Sie erlauben mir, darin gleichſam eine Anerkennung 

meiner früheren Dienſtleiſtungen in verſchiedenen Zweigen der 

Verwaltung zu finden. Nun in beſchränfteren Verhältniſſen und 

in eingegrenztem Wirkungskreis werde ich mich bemühen, den eben 

beſchworenen Pflichten Genüge zu thun. JI< verſichere den Großen 

Rath meiner fortdanernden warmen Theilnahme an allem, was 

das gemeine Weſen betrifft, und empfehle mich dabei in das 

freundſchaftliche Wohlwollen des Großen Rathes. 

1. Juni. Die öffentlichen Geſchäfte können mir noc< keinen 
Geſchmac> und Liebe abgewinnen, indem ich immer no< finde, 

daß alle Finanzpläne und Hoffunngen vernichtet und keine Aus- 

jihten vorhanden ſind daß während der Zeit, in der ich noch
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an den öffentlichen Geſchäften bleiben kann, je etwas genügliches 

und zweccmäßiges ſich erzielen läßt ; ich hätte meine politiſche 

Laufbahn mit dem Umſturz und der Zertrümmerung des bis- 

herigen Syſtems ſchließen ſollen, 

28. Juni. Ju Weinfelden ſoll nun auch eine Zeitung heraus- 

fommen ; nach dem Proſpektns wird die Zeitung ein Pendant 
zur Appenzeller Zeitung ſein =- ſie wird über die Ariſtokraten 

ſchimpfen und die neue Verfaſſung als das vollkfommenſte Werk 

preiſen und zum Himmel erheben. Jhr Zwe iſt, den Geiſt der 

Aufregung zu unterhalten, der ſich allmählig zu vermindern ſcheint. 

Die Zeitung nmimmt den Namen „Der Wächter“ an: als Wächter 

der Voerfaſſung und der Freiheit und Rechte des Volkes, 

6. Juni. Leßter Tage hatte ih Anlaß, den Wirth von 

Allenwinden, einen jungen verſtändigen Mann, zu ſprechen. Ich 

erfundigte mich über den Zuſtand der dortigen Vevölkerung, wo= 

bei ich folgendes erfuhr : das Seidenwinden ſei noch für die 
armen Leute faſt der einzige Verdienſt ; eine Perſon, die darin Fer- 

tigkeit beſiße, könne täglih 6 Schneller winden und erhalte dafür 

6 KHreuzer (!) Lohn =- 1 &Kr. vom Schneller ; atte Perſonen 

fönnen aber nur etwa 3 Scneller winden und alſo nur 3 Kr. 

verdienen. Man nähre fich, da man nicht betteln dürfe, mit 

GCrdäpfeln nud abgerahmter Mil< , die man bei den Pächtern 

der Kloſterhöfe per Tauſe (ca. 10 Maaß) um 6 Kr. kaufen 
könne ; leßteres erleichtere ſehr das Leben, Der Verkauf der 

Kloſtergüter wäre für die Gemeinden Au und Fiſchingen ein Un= 

glück, und die gegen die Klöſter ſich regende Stimmung habe bei 

ihnen große Veſorgnis erweckt, es würden Fremde aus der be= 

nachbarten Gegend die Güter kaufen und die armen Einwohner 

verdrängt werden, In den benachbarten Gemeinden des Kantons 

Zürich ſei die Armuth noc<h größer, weil der Boden noch mehr 

verſchuldet ſei; ein Boden, der kaum eine Kuh nähre und kaum 

genug Brennholz gebe, habe noch einen Kapitalzins von 40---60 fl, 

zu tragen. In den meiſten Stuben wohnen zwei Haushaltungen,
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von denen jede 4--5 Kinder habe. Die Kloſtergüter ſeien 
folgendermaßen verpachtet: Ein Gut liefere Futter für eine ge= 

wiſſe Anzahl Kühe ; hiernach werde dann der Zins regliert, unäm= 

li< für jede Kuh wöchentlich ein Pfnnd Butter, ein Baßen Geld 

und ein Pfund Fleiſch, das Thier lebendig gewogen ; das Ueber- 

gewicht der gelieferten Kälber werde baar zu 6 Kr. das Pfund 
oder nac< den laufenden Preiſen an die Pächter bezahlt. Jm 

Anſc<hlag über die Anzahl der auf einem Gut zu haltenden Kühe 

ſei man aber nicht ſehr ſcharf. 

13. Juli. Es war am Montag die gemeinnüßige Geſell- 

ſchaft in Müſllheim abgehalten unter dem Präſidium des Herrn 

Dr. Scherb, Die Verſammlung war nicht ſehr zahlreich, eirea 

40 Perſonen. Die Häuptlinge der Demagogie blieben weg. Herr 

Dr. Scerb las einen Auffaß über das Hypothekenweſen vor, in 

dem er meine Grundſäße zu beſtreiten ſuchte. Herr Hirzel ſoll 

dagegen ſehr ſc<hön geredet haben. 

30. Juli. Geſtern wurde der Prozeß des Advokaten Häberli 

vor dem Obergericht benrtheilt. Herr Häberli muß ſeine Koſten 

an ſich ſelbſt tragen, ſowie der Staat aſle von ihm gehabten 

Koſten ſelbſt zu tragen hat. Die liberale Paxtei ſei mit dem 

Urtheil nicht zufrieden, deſto mehr aber die Gemäßigten. Es 

hatte fich ein bedeutendes Auditorium verſanmelt, das lebhaften 

Antheil genommen habe. 

3. Auguſt. Herr Kanton3rath Ammann führte uns in Er- 

matingen zu dem Eigenthümer des Schloſſes Hard, dem engliſchen 

General Lindrey , der das Jnnere des Gebäudes anf engliſche, 

ſehr koſtbare Weiſe hat einrichten laſſen =- man fkaun ſagen 

fürſtlich oder königlich. 

Eine Reihe von Tagebuchblättern ſind der Schilderung von Waſſer- 

verheerungen eingeräumt, welche durc< ſchwere Gewitter gegen das 

Ende de5 Monats Juli in Hauptwyl, Biſc<hofszell, ſowie in St. Mar- 

grethen, Münchweilen, Wängi 2c. verurfacht worden war. 

Ein Hofrath von Müller, aus dem Kanton Uri ſtammend (Er- 
finder eines neuen Mahlſyſtems8), einſt Guide bei dem General Lecourbe,
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Das Räthſel löst ſi<, wenn man bedenkt , daß Altenburg -- 

alt Grießenberg = in geringer Entfernung von dort ſtand, und 

der damalige Beſißer dieſer Burg den Hügel von Leutmerken zur 

Einrichtung des Gottesdienſtes geeignet finden mochte. Grießen= 

berg entſtand erſt ſpäter. Bis anno 1642 war nur evangeliſcher 

Gottesdienſt in Leutmerken. Der damalige Beſißer von Grießen= 

berg, von Ulm, konvertierte und ſtellte den katholiſchen Gottes- 

dienſt wieder her, indem er fogleich für den evang, (?) Pfarrer 

ein neues Pfarrhans bauen ließ. Kirhe und Thurm wurden 

um dieſe Zeit neu gebaut ; der mitternächtliche Anbau an der 

Kirc<he war zum Begräbnisplaß beſtimmt ; auch ſind wirklich dort 

einige von Ulm begraben ; überdem iſt noc< eine Gruft unter 

dem Chor , die aber, wie man glaubt, nie gebraucht worden. 

Oben am Bogen des Anbaus iſt das Wappen der von Ulm mit 

einer Inſchrift in deutſcher Sprache. 

Die Verwaltung zu Altenklingen läßt eine Kartoffetbrennerei 

einrichten. 

29. Oktober. In der Nacht vom 25./26. wurde in der 

Regierungskanzlei die Taxenkaſſe beſtohlen (mit ca. 600 fl. In- 

halt). Glücklicherweiſe wurde der größte Theil der in der Waſſer= 

leitung des Stadtbachs verſte>ten Baarſchaft wieder gefunden. 

10. November. Seit einigen Tagen beſchäftigt mich ſehr das 

Projekt des Banes einer Walzmühle (nach dem Syſtem von Hof- 

rath Müller), das mun durchaus abgeſchloſſen werden ſoll. IJ< 

bemühte mich, die Schloßmühle zu kanfen (im Auftrag einer Ge- 

jellſc<aft), die auf 27,000 fl. zu ſtehen käme, Nun aber iſt die 

Geſellſchaft nicht dahin zu bringen, dieſen Werth zu zahlen, und 

nan hat de3nahen angefangen, das Land im ſog. Schindgarten 

anzukanfen. 

23. November. Am 20. wurden endlich nnter dem Datum 

vom 19. die Aktien für das Unternehmen einer Mechanik nach 

Hofrath von Müller unterzeichnet. Die meiſten Aktionäre ver=
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ſprechen ſich ſehr lukrative Erträge des Unternehmens - ich ſelbſt 

rechne eben nicht darauf. 

21. Dezember. Seit ein paur Tagen wird hier ein aſia- 

tiſcher Elephant gezeigt ; es iſt ein ſehr großes Thier, wohl 

10 '/, Fuß hoc<, ſehr gelehrig und freundlich. Dies iſt der erſte 

Elephant, der hier geſehen worden. 

22. Tezember. Das Unternehmen des Bautes in der Allmend 

(das Mühleetabliſſement) giebt uns viel zu ſprechen ; die Koſten 

ſteigen weit höher, als wir aunfänglich im Auge hatten, und das 

Aktienkapital reicht kaum für die allernöthigſten Bauten. Nach 

meiner Anſicht ſollte man die Aktien um ein Viertel vermehren; 

dann hätte man zugleic) den Betriebsfond. 

24. Dezember. Man klagt, daß die zu 500 Exemplaren 

abgedruckten Verhandlungen des Verfaſſungsrathes keinen Abgang 

finden, und verwundert ſich ſehr, ſo wenig Intereſſe für dieſe ſo 

wichtigen Verhandlungen zu finden ; ſonderheitlich mnß es die 

Herren , die ihre armſeligen Talente glänzen ließen, ſehr ver= 

drießen. 

Wigoltingen. Pfarrer Amſtein. 

Ordnung viſchens halb im Bodenſee 1544. 
Abſchrift im Luzerner KantonSarchiv, Thurgauer Akten. Val. Cidzgen. 

Abſchiede Bd, IV., Abth. 1d. S. 413---415. 

_Zu wüjſſen vnd kundt gethun ſige allermän>lichen mit diſent 

brieff. Nachdem ein gnt zyt vnd bishar ganz ein verordnung 

mit verderbung der viſchen, das die im laich vnd zu andern vn= 
fumlichen zyten gefangen vnd darinnen kein ſunder pann noh 

fryheit geweſen, welliches arm vnd rych engelten und dardurch 

wenig genießen vnd empfangen, dem wo immer möglich fürze= 
fommen vuch zu üfnung vnd mernng gemeines nußes8: ſo haben
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die hochwürdigen fürſten vnd herren, herr Johann ?), erwählter 

erzbiſchof zu Lunden, biſchof zu Coſtanz vud Roſchilden vnd herr 

der Rychenau, vnd herr Diethelm ?) apt des würdigen gott8huß 
Sant Gallen für jr fürſtlih gnaden vnd von wegen deren vnder= 

thanen ouch zugehörigen vnd deren iro gnaden in diſem handel 

mäüctig ſyen , ouch die ſo die viſc<enh im Bodenſee gebruchen, 
als namlicß in der vogty Arbon, Horn vnd Güttingen , item 

Romishorn , Keßwylen , in der vogty Roſchach, Steinach , zu 

Goldach, die vornächten Rin Geiſſow vnd zum Woffler eintheyls, 
ſo dann der fromm vnd wyß Mellchior Gallatte *) des Rats zu 

Glarus landtuogt in ober vnd nider Thurgöw, vud Joſeph 

Grüninger*) des Rats zu Schwyz, diſer zyt landtuogt zu Rinegk 

vnd im Rintal als von wegen iren lüten, Bttwyl, Lanngſchlacht, 

zu Stad vnd anderſchwo, ouch Ammann vnd Rat der Statt 

Arbon , welliche dann ouch die viſchenz gebruchen im Bodenſee, 

diſe nachgeſchryben ordnung in allen vier erſtbenempten hexr= 

1) Johannes V., gebürtig von Weha im jülichſchen Lande, war 

zuvor Erzbiſchof von Dacien, einer Kir<henprovinz Skandinaviens, die 

außer Dänemark noch die ſchwediſche Landſhaft Shonen umfaßte, und 

vderen Metropole Lund hieß; außerdem war er als Biſchof von NRoeskilde 

(Roſc<hild) auf Seeland ſein eigener Suffragan. Durch die Neformation 

aus den Nordlande vertrieben, ward er unter dem Namen Johannes V. 

am 31. Oktober 1537 zum Biſchof von Konſtanz erwählt. Unter ihm 

wurde das Kloſter Reichenau , welches ſchon 1535 dem Bisthum incor- 

poriert war, faktiſch dem Biſchof übergeben. Seit 1542, wo Karl Y. 

den Biſchof mit Reichenau förmlich belehnte, nannten ſich die Fürſt- 

biſchöfe von Konſtanz in allen Kanzleiausfertigungen „„Herren der 

Reichenau“. Johannes Y. ſtarb auf dem Reichstag zu Augsburg 

13. JZuni 1548. 

?) Diethelm Blarer von Wartenſee war Abt des Kloſters St. 

Gallen 1530--1564. 
3) Melc<hior Gallati, Rathsherr zu Glarus, war eidg. Land- 

vogt im Thurgau 1544--1546, 

4) Joſeph Grüninger, Rathsherr zu Schwyz, eidg. Landvogt 
zu Rheine> und im Rheinthal 1544--1546.
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ſc<aften landen, gerichten vnd gepieten, ſo wyt die allenthalben 

im Vodenſee begriffen, von ihnen, au< frömden vnd heimſchen 

vnd funſt von menidlichen ze halten , angefächen , gemacht vnd, 

wie hernach folgt, beſchloſſen : 

Des erſten, daß die eglin *) föllen gefryet ſin vnd bann 

haben vierzehen tag vor Sant Jöürgentag*) vud vierzehen nach 

Saut Jörgentag ; daß die niemand vachen foll. 

Zum andern, daß die fornen ") keinen bann haben, auch 

nit gefreit jin *) vund durch das ganz jar gefangen werden föllen. 

Zum dritten, daß im maten und brachmonat die nigel= 

ſtüben *) gar nit gefangen werden , ſonder, in was züg die gt= 

fangen, wider vßgeworfen werden. 

s, Eglin heißt hier zu Lande der Flußbarſch oder Kreßer (Perca 

fuviatilis) wegen feiner Stachelfloſſen. Kollbrunner, Thurg. Fiſchfauna 

1879, S. 39. Andere Namen ſind Hürling, Stichling, Rechling. 

) St. Jörgentag, Georgi, den 23. April. 

*) Fornen. Furn, Forn ((yprinus rutilus oder Leuciscus 

rutilus bei Kollbrunner, S. 44, 46), (Gregor Mangolt, Fiſchbuch (1557), 

S. 22. „Hat rote öuglin, derhalben er ein rotöuglin genent wirt; hat 

die bitterſten gallen vnder allen viſhen. Iſt nit ſonders groß geachtet 

bei den ſc<le>mäulern, derhalben ſy diſe viſc<h ſchneiderfiſch nennend, 

So ſy järig ſind, werdends „fürnlig“, vnd im dritten jar „fürn“ vnd 

am Zürichſee „ſchwalen“ genent, vnd bei den Latinis leuciscus oder 

mugil fluniatilis, „Fürn“ aber, acht ich, werden ſy genent von der 

zeit her vnd ſy yez järig vnd fernig ſyend : als man dann ſagt „fürnen 

wein für fernigen wein.“ 

5) bann haben heißt eigentlich: durc<h zeitweilige Verfügung von 

der Nußung ausSgenommen ſein, gefreit ſein dagegen: überhaupt vom 

Gebrauch ausgeſ<hloſſen ſein; hier aber ſind die beiden Redensarten 
augenſcheinlich formelhaft tautologiſch. 

9) Nigelſtüben, Hartmann, Helvet. I<thyologie. Zürich 1827, 

S. 155: „Am Bodenſec heißt der Blaufel<en (Salmo Wartmanni) im 

erſten Jahre Seelen, Heuerling, Meidel; im zweiten „Stüben“; im 

dritlen Gangfiſch; im vierten Renten ; im fünften Halbfelch oder Springer; 

im ſechsten Dreier; im ſiebenten und in den folgenden Jahren Felchen, 

Blaufelchen. Schon im 13, Jahrhundert kommen ſie unter dem Namen
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Zum vierten föllen ouch die hürling '*) nit gefangen 

werden, fonders gefreyet ſin vnd ſicherheyt haben bis vff freitag 

vor St. Margrethentag ''). 

Zum fünften, daß unac< Sant Margrethentag die hür- 

ling nit mer denn drei tag in der wuchen gefangen werden ſöllen, 

al8damn an der mittwuchen vnd am frytag vnd ſampſtag vud 

allwegen an denen dreyen tagen vormittag bis zu der nündten 

ſtund vnd nit lenger. Das ſoll wären bis vf vnſer frowen 

himmelfart tag 1?), vnd dann von ießgemelter vuſer frouwentag 

mag man die vormittag bis zur einlyften Stund wol vachen ; doch 

ob vf einen mentag ein verbannter fyrabend gefiele, al3dann 

mögent die viſcher ouch wol die hürling bis zur nünten ſtund 

vachen. 

Velchones vor.“ Mangolt, Fiſchbuch (1557), S. 34, 40: „Die ſeel, ſtüb 

vnd gangfiſch iſt einerley viſch, enderet aber den Namen nach den jaren, 

Im erſten jar werdends genant ſeelen, im anvdern jar ſtüben; am 

Zürychſee werdends genennt albelen (alburin), eintweders ab albedine. 

das iſt von der weiße der ſchnopen vnd des fleiſchs, oder aber vom 

wörtlin halb, quasi halbelen, darumb daß es halb erwachſen viſch ſind. 

Im dritten jar werdends genennt gang- oder wattfiſch; in den alten 

latiniſchen briefen vadi pisces.“ Vgl. Kollbrunner, Thurg. Fiſchfauna, 

1879, S. 49: ('oregonus Wartmanni. 

10) Hürling, ein junger Fiſch von der Gattung der Barſche 

(Percea fluviatilis), gleichſam heuer erzeugt. Mangolt, Fiſchbuch (1557), 

S. 23: „Hürling, ſtichling, eglin und rveling iſt als ein viſch, verenderend 

aber die nammen nach der zeyt; dann >ieweyt er minder dann järig 

iſt, wirdt er genennet ein hürling ; im andern jar wirt er zuo Zürych 

genennt ein egli, anderſtwo aber ein ſtichling; im dritten jar aber wirdt 

er anderſtwo genennt ein eglin, zuov Zürich ein ſtichling, vnd ſo er nach 

ſterker vnd größer worden iſt, ein reling. 

1) St, Margarethentag, als ſol<her gilt in der Konſtanzer 

Diöceſe von jeher der 15, Juli. 

12) Vuſer frowen himmelfarttag (Assumptio heatae vir- 

ginis) den 15. Auguſt,
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Zum ſechsten ſoll vund mag ouch ein jeder in vachen !?) 

vnd ärchen '?) viſchen vnd die vf heben; doch ob jy verpotten 

viſch darinnen funden, die ſöllen vßgeworfen werden. 
Zum fibenten foll auch kein viſcher keinen jungen hecht 

noch karpfen behalten , er hab dann das mäß '?), wie in dieſer 

ordnung vorgeſchriben vnd bezeychnet iſt. 

Zum achtenden ſöllen anch die klußgarn ') zu den hür= 

lingen vor Sant Gallen tag '?) nit gezogen werden. 

13 Vach, urjpr. ein Flechtwerk, ein Verſchlag, vom Ufer ins 

Waſſer hinaus angelegt, um Fiſche zu fangen. Offnung von (Gottlieben 

von 1521 in dieſen Beiträgen, Heft 1, S. 16: „Jtem zwelfhundert 

gangfiſch gond ab den nidern fachen under Gotlieben; den (d,. h. den 

Fiſchern) git man, ſo ſy den zinß bringen, ſechs quart wins vnd vier- 

vndzwenzig brot. Dieſelben ſol man alli Jar lon howen in Tegerwiler 

holz jec<hs karren mit gerten (Ruthen), darmit ſy die fach beßren mugent“, 

Hartmann, Helvet. J<hthyologie, S. 108: „Die Fachten beſtehen darin, 

daß von beiden Ufern her gegen die Mitte des Fluſſes, wo er am tiefſten 

iſt, 6-7 Schuh hohe Wände von Weiden geflochten ins Waſſer geſeßt 

und mit eingerammelten Pfählen befeſtigt werden. In der Mitte wird 

eine Deffnung von einigen Schuh Breite zum Durchzug des Waſſers 

gelaſſen ; vor dieſe Oefſnung werden dann die Behren geſeßt und an 

den Fachen befeſtigt. Da nun die Fiſche (Lachsforellen) dem ſtärkſten 

Zuge nachgeben, ſo fangen ſie ſich in den Behren“. (*f. Thurg. Beitr, 

Heft 1, S, 15. 

14) arc<, eine Vorrichtung zum Fiſchfang. Mangolt, Fiſchbuch 

(1557), S. 47: „Wie man mit kiſften vnd kefigen, welche die hoc<h Teüt- 

ſchen ouch reüſchen nennend, viſch fahet. Die fiſcher machend kyſten auß 

gerten, am haupt weyt vnd am ſchwanz eng; die füerend ſy ſtehende in 

dem waſſer. Vnd zuo zeyten machend ſy ſölliche reußen alſo leicht, daß 

jy dieſelbigen binden an ſtänglin vnd füerend ſy mit inen in den trüben 

waſſern, oder au< wann ſy ſtehnd auf den vferen.“ 

15) Mäß, das Hechtmaß betrug 22 cm, das Karpfenmaaß 15 cm 

Länge, 

16) Klusgarn, wie ſie in der Klus, dem kleinen Buſen zwiſchen 

Bregenz und Lindau gebräuchlich ſind. Sie haben zwei Wände und 

einen Sac und werden auf dem offenen See vornehmlich gegen die 

Felchen, ſo lange dieſe dauern, bei Tageszeit geſeht. Mangolt, Fiſch-
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Zum nündten ſöllen ouch die troglen '*) in der wochen 
nit mer denn die obbeſtimmpten drei tag gezogen vund gebrücht 

werden, mit welichen man ſich benügen laſſen ſoll. 
Zum zehenden ſo foll fein angel zu den eglinen geſfeßt 

werden vierzehn tag vor Sant Jörgen tag bis vff Sant Mar- 

tin3tag '?), 

Zum einlifften ſollen auch die viſcher an feinem ge- 

pannten firtag viſchen ziehen ju keinen wäg, vnd vb aber an den 
obbeſtimpten tagen gepannen fyrtag wären vnd gefielen, vff 
welichen tag das wäry, ſo mögen die viſcher für denſelbigen fyr- 
tag den tag darvor fiſchen, damit inen die dry tag allwegen er= 

füllt werden ; vnd ob vff einen mentag ein gepannter fyrabent 

gefiel , mögen die fiſcher ouc<h wol darann viſchen, aber ſunſt 

gar nüt, 

Zum zwölften ſoll ouc<h niemandes kein ärich 2*) machen 

noc< ſc<lachen on gunſt, wüſſen, verwilligen jeder oberkeit, Sy 

buch, S. 40 (29): „VBnund iſt ir (der (Gangfiſche) lägerſtatt zum größten 

in der Clauß zwiſchend Brägenz vnd Lindoumw'. 

17) St. Gallentag den 16, Oktober. 

18) troglen. Daß hier von einem Werkzeuge und nicht von 

einem Fiſch die Nede iſt, erfonnt man an den Verben „gezogen und 

gebrucht werden“, Vielleicht iſt dies das Netk, von welchem Mangolt, 

Fiſchbuch, S. 46, ſchreibt: Ein netz, das ſy nennend „togolariam“, in 

den engen tälen, das iſt lang vnd eng, hat gar einen weyten eingang, 

iſt fürbaß ſchmäſer biß zuo dem ſchwanz, ift lang vnd hat vil behaltnuß; 

wann die viſch dareyn kommend, mögend fy darauß nit mer entfliehen. 

Das neß jetzet man mit zweyen groben ſtangen in ongheit zwüſchend 

ſtein oder holz vnd feſiet die zwo ſtangen an föliche ſtein oder holz, 

bis zuo dem vfer. Das laßt man ſtehn tag vnd nacht, vnd wändend 

die eyngäng aufrecht, dann 70 mögend die viſch, die von oben kommenDd, 

nit anderſtwo gehen dann in die weyten eyngäng des netbes vnd fürbaß 

in den ſchwanz. Deor fiſcher aber fart darzuo vnd hobt den ſc<hwanz in 

ſein ſchifflin, findet zum ofteren mal vil viſch in dem ſchwanz"“. 

; Martinstag den 11. Novomber. 

) ärich, |. Note 14.
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foll auch kein ärich in die freyen zügen verſtoßen noc< ſchlachen 

laſſen : vnd ob aber ein oberkeit, vuder welicher vier herrſchaften 

ſich das begäb, ſich erfandte, an ort vnd ende ärcher vder vachen ??) 

zu ſchlachen oder zu ſtoßen, vnd aber die andern herrſchafften 

vermeinen, es ſollten an denſelben orten kein vach noch ärich ge= 

ſchlagen, ſonder freizug ſin: ſo foll es gehalten werden, wie dann 

in einem artifel vmb ander ſpänig fachen ??) hernach volgen wirt. 

(Es foll ouc< fein freye zullbrugg noch ſchyfflende verſchloſſen noch 

verſchlagen werden. 

Zum dreyzechenden ſfoll anc<h kein angel zu den hechten 

vff dem land gelegt werden denn allein in - den wagen. vud 

tönfen 2*). 

Zum vierzechenden, daß keiner fein Gräßlins rüſchen 2?) 

no<h blachen 28), s fige zu Rinegk old anderſchwo , von wegen 

des haſels 28) vnd brachsmans ??) leich nit mer leqy , dann die 

21 pachen, 1 Note 143, 

2:) ſpänig fachen, ſtreitige Sachen, von späan. Uneinigkeit, Streit. 

23) wag, ſtark fließendes, reißendes Gewäſſer, Strudel. töufe, Tiefe, 

24) vitſiche, vgl. arch, Note 14, eine Art Körbe (Fiſchreuſen), die 

in den (Grund geſenkt oder an Orte gebracht werden, wohin die Fiſche 

ihren Strich haben. (Gräßlins rüſchen ſind Reuſen, um den Greßling, 

Gründling ((G6obio Huviatilis' darin zu fangen. 

251 blache, fonſt Umichlagtuch, hier wohl oine Art Ne, wie lat. 

plaga. Jägernet. Hartmann, Helvet. Jhthyologie, S. 144, erwähnt 

die Blache zum Fang des Sanvpfelchens, ohne ſie zu beſchreiben. Sie 

iſt ein Garn von 72 Cllen xänge und 4 Ellen Höhe und wird nur 

zur Umſtellung der YLand- und Karpfemweiher gebraucht, wenn das Reis 

ausgehoben wird. 

?6) haſel, Haſel, Hästing -Squalius [buciscus). Mangolt, ZJiſch- 

buch (1557), S. 27: „Difer viſch wirt im erſten jar ein haſelſchofßz vnd 

im andern jar ein hafel genennt; in latin möchte man in loporem vnd 

opuzenlum nennen, von der behendigfeit des fc<wümmens (vgl. Grimm, 

Wörterbuch 1V, 2, 546, der an die große Sprungfähigfeit dieſes Thieres 

denft), Iſt zuo ſeyner zeyt ein geſunder ſchuopfiſch." 

P brachmann, bracmsman, Blei ((yprinus hrama). Mangolt, 

Fiſchbuch (1557), S. 21, 28: „Der brachsman, ſo etliche neüwe in latin
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freyen hällen hürling rüſchen, wie daun die durc< die dry vu- 
partheyiſc<en mann, ſo von einer jeden oberkeyt geſeßt vnd ge= 

ovrdnet ſind, beſchawet vnd geſcheßt werden. 

Zum fünfzechenden, daß ein jeder, welicher ein zug 

ſtellt, jo wann ein ſtund für gad, denſelben thüge, vnd wo ers 

aber mit thät, dann ein anderer wol vugeſumpt desſelbigen an= 

faren möge. 

Zum fechszechenden ſo ſoll ouc< im Rin vnd darvor 

keiner fein burdy ?*) au ein rüſchen zötter ?*) ſeßen ; aber wol 

mög er rüſchen, wie vill er welle, legen. 

Zum ſibenzechenden ſo ſoll in dem adelvelchenleych 2*) 

fein neß vor veſter zyt geſeht werden ; wol mag er das darnach 

ſezen wie von alter her. 

praginum nennent, vnd der blick ſind ein viſch; doch enderet ex den 

nammen nach der zeyt. Dann im erſten jar wirdt er genennt ein blick, 

im andern jar aber ein brachöme, vud das bleybt er. JIſt ein breyter 

ſchuopfiſch mit einem kleinen köpflin. Diſe viſch findet man in allem 

Bodenſee nit beſſer noch größer dann vmb Arbon vnd in der Cluß 

q. Note 16); dann man daſelbſt findt, die zähen pfund ſchwär ſind', 

28) burdy iſt vielleicht ein Behren, geſtrickter Netbeutel , oder 

eine Laſt zur Beſchwerung ? 

29) zötter, Anhängſel an der Reuſe “ 

30) adelvelchen, Sandfelchen, Weißfelchen (8a4mo maraena. core- 
gonus fera) Kollbrunner , Thurg. Fiſchfauna, S. 49. Mangolt, Fiſch- 

buch (1557), S. 26, 40: „Gleych wie der falk andern vöglen ein adeliger 

vogel iſt, alſo iſt auch der felch vnder den fiſchen ein adelicher fiſch, 

vnd werdend auch einstheils genennt adelfelhen. Nun iſt aber vnder 

den fäſchen auc<h ein großer vnderſcheid der weid halben ; dann etlich im 

ſand ir wonung habend, vnd die nennt man ſand- oder adelfelchen; 

etlich aber im grund vnd in der tkiefe, vnd die nennt man blawfelchen. 

Wie nun diſe felchen ein vnderſcheid habend im namen, aljo habend ſwy 

auch ein vnterſcheid in der natur. Dann ſo der ſandfelch geſchlagen 

wirt, ſo9 ſchwäbt er empor; wenn aber der blawfelch geſchlagen wirt, 

ſo falt er zu boden“. Die Laichzeit dieſes Fiſches beginnt zur Mitte 

Novembers und dauert bis in den Dezember,
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Zum achtzechenden, daß ouc< feiner vor vuſer frowen= 

tag ze herbſtzyt 2') die hürling weder im ſchäff noc< rüſchen in- 

laſſen noc< behalten ſölle, ſonder die gefangen von ſtund an vſf 

die märkt geſchikt vnd verfouft werden. 

Zum nünzechenden ſföllen die raggenſeginen *?) durch 

das ganß jar in der wochen nit mer dann dry tag, als namlich 

mittwochen, frytag vnd ſampſtag, oder für jehbenempte dry tag 

einen, ſo inen fügklicher, den mentag, nemmen ; doc< daß er by 

dryen tagen , wie obſtat, blyben vund vff jedem tag mit ſechs 

zügen, namlich vier vor mittag vnd zwen nach mittag vud den 

erſten tag ob dem bremmen Ryß**) vud die andern zwen nach= 

genden darunter zogen vnd gebrucht werden. 

Zum zwanzigiſten ſöllen die lumb= und ſ<hwäbſeginen, 

ouch die flusgärner 2*) ac<t tag vor Sant Jörgen bis vßgendeu 

31) ynſer frowentag ze herbſtzyt, Mariä Geburt, den 

8, September. 

32) raggenfeginen, Die Segi (5agena) iſt das größte Zugneß 

von 120 und mehr Ellen Länge, womit man den Rhein in ſeiner ganzen 

Breite und Tiefe umſpannen und auch im See eine große Stre>e aus- 

beuten kann. Sie beſteht aus Wänden und Sac, Mit der Segi, welche 

man nur in die Tiefe jeßt, werden im Spätjahr und im Frühjahr Tag 

und Nacht durch die größten Fiſcharten des Sees gefangen. Das ſchwere 

(Sarn wird auf ein großes Schiff geladen, welches mit den erforderlichen 

Rnechten bemannt iſt, dann beim Hinausfahren, wobei das Sc<iff einen 

großen Bogen beſchreibt, ausgeworfein. Die „„Raggenſegi“ wird den 

Gegenſaß zur Schwebſegi bilden, von der nachher (Note 34) die Rede 

iſt, und (vom Adj. ra>>, ſtraff, geſpannt) die ſtraſfe Segi bezeichnen. 

*3) Wo iſt das Bremmen-Ryß am obern See? 
34 [umbfegi (vom Adj. lumm, ſc<laff, lo>er, lofe) die leichte, 

ſchlaffe Segi. ſc<hwäbſegi ungefähr das (Gleiche wie lumbſegi, ebenſo 

klüusgarn (Note 16). Daher ſagt Hartmann, Helvetiſche J<thyologie 

(1827), S. 161: „Dem Fortkommen der Fiſchjugend ſind höchſt nach- 

theilig das Schweb- oder Klusgarn, wenn deſſen Schleifen ſo verengt 

werden, daß man es zu Stüben (Note 9) und bisweilen gar zum Fang 

der Seelen (Note 9) gebrauchen kann, Haben aber die Scleifen auch 
die gehörige Weite, ſo wird dies Garn doch ſchädlich, wenn (was oben
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meyen nit vf wyſen, fandt oder grund, fonder fünf klafter inner= 

halb der halfden gezogen vnd gebrucht werden zu beſchirmung des 

hürling leychs. 

Zum ein vnd zwanzigiſten föllen die landwatten 2*) 

dermaßen gezogen werden , nemlich vom Kagenbach **) bis an die 

Viſcher-Egarten 2??) zwey Seyl, vnd von der Viſcher-Egarten unz 

im Seebach 2*) drü ſeyl, vud vom Seebach vnz an Gatterzug ?) 

vier ſeyl, vnd darnach über ſich vffhin nit mer denn zwey ſeyl 

geprucht weorden bis zu angendem brachmonat , von da fürhin 

ſich ein jetlicher mit feyllen nach ſeinem uuß gebruchen möge. 

Zum zwei vund zwanzigeſten ſoll ouch kein gwäll burdi*?*) 

vor mitten brachott geburt *?') werden , darmit der hürlingleych 

nit verderpt, ſonder geſchirmpt blybe. 

am See nicht jelten geſchieht) zwei Schiffe zuſfammen ausfahren und das 

Garn einander entgegenziehn, wodurch es ſich ſo ſehr ſchließt, daß die 

Fiſchbrut nicht mehr durc<fommen fkann.“ 

3) [andwatten (langwatten, lanquaten) eine Art Zugneß mit 

einem Sa, traonla. 

36) Kagenbach; iſt das ver Kogenbach bei Botikofen * 

7) Viſcher-Cgarten, wo“ 

38) Seebach, unbefannt. 

9) Gatterzug, unbefannt. 

10) gwällburdi. gwell, (Gewelle, bewegtes Waſſer , (Gwellſtatt, 

eine wogende Stelle, worin ſich die Fiſche maſſenhaft aufhalten. Gwell- 

burdi, ein Reiſigbüſchel, „„Reifer oder (Gwellſtätten ſind Pläte im See 

von 250--300 Quadratichuh, die mit Pfählen eingefaßt und mit Reiſern 

ausgefüllt ſind , welche wieder mit Pfählen befeſtigt oder zuweilen mit 

Steinen beſchwert werden. Die vechte, Eglin, Furn und Haſel, und im 

Herbſte die Alet und Karpfen, auch zuweiten andre Fiſcharten wählen 

dieje Stellen gern zu ihrem Aufenthalte und haben hier beſonders eine 

Ruheſtätte bei ſtürmiſcher Witterung. Dieſe Stellen werden von Zeit 

zu Zeit mit Hecht- und Furnneten oder der Blahe umtetßt und durch 

Aushebung der Neiſer in das Garn gejagt, Rach Stellung und Bau 

heißen ſie Landreiſer, Karpfenreiſer, Tiefenreiſer, auch Fach- und Hutten:- 

hufen oder Stößel.“ Hartmann, Beſchreib. d. Bodenſees, 1808, S, 74. 

43) buren, aufheben, emporheben. Mörikofer im JUuſt. Kalender
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Zum dry vnd zwanzigiſten ſoll ouch feiner by nacht 

vf dem land triben oder die viſch jn die neßen mit ſtrampflen 

vder ſunſt jagen oder ſtöüben. 

Zum vier vud zwanzigeſten ſoll der herren ſegi **) 

zur wochen zwen tag, v welichen ſy wellen, zogen vud gebrucht 

werden, der geſtalt daß ſy vf jeden tag dry züg, zwen vor mittag 

vnd einen nachmittag thun ſöllen an iren gebürlichen orten vnd 

enden, wie von alter har. 

Zum fünf vnd zwanzigiſten ſöllen die lombſeginen 

das ganz jar in der wuchen gwallt haben ze ziehen, vßgeſchloſſen 

im eglileych lut des ſelbigen artifels, al8 hernach volgt : namlich 

an ſonntag zenacht vom Kagenbach *?) bis gen Münſterlingen ; 

mentag zeunacht bis zu C>hers hölzli*?), vnd am mittwuch zenacht 

bis an das meßryß*), vud ouc< am donſtag zenacht bis gen 

Vtwylen ?) unden an das Dorf, vnd darnach über fich vf, wie 

jy wellen, doc< daß er, wie oben gemeldet, von einem tag an 

den andern gehalten werd. 

Zumfechsvnd zwanzigiſten ſöllen die raggenſeginen ?) 

nit lenger dann bis zu vnſer frowen tag jm herpſt 28) im Bodenſee 

f. d. Schweiz 1853, S. 149: „An die zuſammenlaufenden Cnden der 

Fache werden große Behron angeſekt, die über bogenförmige Gerten ge- 

ſpannt ſind; abends werden dieſe Behren alsdann nach der Fiſcher- 

ſprache gebührt, und darauf machen ſich die Fiſcher noc< in dunkler 

Nacht (um 2 Uhr morgens) auf, um die Behren zu heben, weil mit 

dem Tagestlichte die Fiſche den Ausgang finden würden.“ 

??2) der hercen ſjſegi, die Segi der in der Fiſcherordnung ge- 

nannten Herrein. In (Gottlieben nennt man den erſten Zug mit der 

Segi den „Herrenzug“, weilt ein Drittheil desfelben früher nach Konſtanz 

gehörte. 

13) Von Kagenbach bis gen Münſterlingen, ſ. Note 36, 

44) C>hers hölzli, unbefannt, 

45) meßrys, unbekannt, 

2753 BVtwylen, Uttweil, 

77) vaggenfſeginen, |. Note 32, 

38, ynfer froweon tag im herpft, f. Note 31,
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gebrucht , ſonder darnach angenz vfgelegt vud vor der liecht- 

meß ?) verer nit gebrucht werden. 

Zum ſiben vnd zwanzigiſten ſoll im brachs5mans-, 

farpfen=, velcjen= vnd gangviſch=leich **) kein fampſtag noh fyr= 

abends zu nacht zu halten vud fyren gepotten fin. Es ſoll ouch 

keiner den andern durg das ganz jar weder vf dem ſand oder 

land noc<h innerhalb der halden vnd namlich im Rin vnd anderm 

rinnenden waſſer, ſonderlich ſo der ylankenleich *') iſt, das den 

zemal vor dem Rin ganz vud gar kein neß noc< anders geſeßt 

werden ſoll vnd nit gefarlicher wyß fürſehen oder überſeßen ſoll, 

das den andern an finem zug oder neßen ſchaden bringen mög, 

darmit vnd men>lich by enandern blyben mögend, vnd ſouder- 

ſich ſöllend im gangviſchleyc<h die genden züg der neßen bis hinuff 

an Scheydbach 82) vnuerhindert laſſen vnd föllen alle gerner 

gnpfen 8**?) haben vßgenommen die hürlingwatten 3?). 

19) [iechtmeß, den 2. Februar. 

50) hra<hmansleyd zu Ende Mai und im Juni. Kollbrunner, 

Thurg. Fiſchfauna, S. 42. =- karpfenleich, ebenſo. Kollbrunner, 

S. 41, -- vel<henlei<h, November und Dezember. Kollbrunner S. 49, 

-- gangviſchleich, ebenſo. 

51) ylankenleyd. Jnlank, JUanke, Rheinlanke heißt die Lachs- 

forelle, Grundforelle, Mangolt, Fiſchbuch (1557), S. 15: „Wie der 

ſalm vm St. Jacobstag, als er yeß verleicht hat, feinen geſ<mac>t vnd 

güte darzu auch finen namen verleürtt vnd ein lachs genennt wirt, alfo 

verleürt auch die färhin (Forelle) vm St. Jacobstag (25. Juli), nach- 

dem ſy yetß verleicht hat, ir art vnd namen vnd .wirt dannethin ge- 

nennt ein inlan>.“ Die Laichzeit ſezt Mangolt um Jacobi, Hartmann 

S. 103 vom September bis zum November, Kollbrunner, S. 52 vom 

Oktober bis zum Dezember. 

52) Sheydba, unbekannt. 

53) gupf, der Sa eines großen Fiſcherneßes. 

4) watten, enge Zugneße mit Säcken, ſ. Note 33. Nach den 

Fiſcharten unterſcheidet man Kilhenwatt (Kilchen Salmo maraena meodia), 

Furnwatt (Furn Note 7)
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Zum ac<bt vnd zwanzigiſten bekennen wir Johann 

bijchof zu Coſtanz , Diethelm apt des gottshu5 Sant Gallen, 

Melchior Gallate diſer zyt landuogt im Thurgöw vnd Joſeph 

Grüninger landuogt im Rintal für vus vnd vnfer nachkommen 

dije abgeredt ordnung vnd articel in vnſern eignen viſchenzen 
vermög vnſern brief, ſiglen vnd alten beſißlichen herkommen, ſo 

wir vnd ein jeder vnder vns inſonderheyt jm ſee hat vnd von 

alter herfommen, von gemeines nuß8 wegen hiemit ouch bewilligen 

vnd angenommen, doc< vus den vuſern vnd vuſern nachfommen 

an vnuſern briefen, figlen xnd hHerrlichkfeyten ohn ſchaden, ouch 

vnz vnd vunſern nachkommen vorbehalten vud vßbedingt in den 

vier vorgemelten briefen vf vud in vuſern viſchenzen die zu ge= 

bruchen , wie wir, ouch vunſere vorfaren vnd deren amptlütt von 

altem vnd ohne beſondere verhinderung mendlichs allweg genußet 

vnd gebrucht haben. 

Zum nün vund zwanzigiſten, ſo ſich von wegen diſer 

geordneten vnd geſeßten artikel oder ſunſt ander ſpän 8*), ſo ſich 

von wegen viſchens vud viſche nußen halber zutragen vnd anſton 

wurde, alsdann follen wir vorgemelt vier herren jeder zwen vn= 

partheyiſch vß ſiner herrſchaften ordnen vnd ſeßen, weliche ein 

ovbmann ze erkieſen macht haben. Dieſelben ſöllen beyd partheyen 

in föllichen iren jpennen genugſamklich verhören ; was mit güt= 

lichem rechtſpruh *8) darüber geben wird, demſelben ſoll von 

beyden theilen gelept werden für alles wägern, ziechen vnd appel= 

lieren. 

Zum dreißigiſten, Dewyl wir dann, was den armen 

lydenlich, ou< dem viſch im ſee vud dem gemeinen weſen in dem 

vund dem vund andern ſtucken nußlich fin möcht, noch nit erlernet 

haben, föllend wir old vnſere nachfommen, wann wir oder die- 

; jpän, |. Note 22. 

.) ſprüuch, das Schiedsgericht thut einen „Spruch“, das ver- 

faſſungsmäßige (ehehafte) Gericht fällt ein „Urtheil“.



ſelben achten, daß die notturfft ſöllichs erfordern möchte, vns 

vder die vnfern an vnſer ſtatt zuſammen verfügen vud uns den 

vier herrſchaften zu vns, jo vil wir wollen, verordnen, die wir 

von einem artikel an andern vf das höchſt erfragen, damit diſe 

vnd mer artickel , ſo dem viſch zu ſchinmung vnd den gemeinen 

armen viſchern nußlich fürer möcht von vns oder den vnſern 

gevrdnet vnd geſeßt werden. 

Vnd darmit föllich obgeſeßt vud geſtellt artikel deſter ſtät= 

licher gehalten vnd nachkommen werd , ſo haben die obgedachten 

vier oberfeyten verglicht vnd die buß gefeßt ; welicher einen old 

mer artifel überſicht vnd den nit hielte, daß cr umb drf pfundt 

pfening geſtraft, die angents von inen inzogen, vnd dewyl einer 

die buß nit vſrichtet, ſoll derſelbig ſtillſton vnd nit verer viſchen, 

vnd was aljo von bußen gefallt, foil der oberkeyt zwen theyl 

vnd der dritte theyl gemeinen viſchern zughören. Es möchte anch 

einer in diſer viſcher ordnung ſo vngepürlich vnd vngehorſamlich 

handlen, der wurd von jeder oberkeyt nach ſinem verdienen vnd 

verſchulden höher geſtraft, vnd ſo einer, ere er die buß gäbe, 

wider ju den fee füre, ſoll von jeder oberkeyt vmb dasfelbe vuch 

geſtraft werden. (85 ſoll ouch weder wyb no< man, jung noch 

alt jn denen vier herrſchafften, gerichten vnd gepietten einich ver= 

potten viſch dar ine tragen noch verfanfen , dann wer die by 

einem findt vnd ſäch, die foil vud mag man vngefrevelt nennen 

vud nichts deſter minder die perſon by denen, ſo die viſch funden, 

von der oberfeit vmb drü pfund pfenings geſtraft werden. Doch 

jo iſt hierinnen ganz lüter abgeret vud bedingt worden : diewyl 

von burgermeiſter vnd Nath ze Coſtanz der ganzen viſcher ord- 

nung beſchächen werbung vnd aber nüt entlichs darinne beſchloſſen, 

ob dann über furz oder lang zyt hier dis= vnd ennethalb des 

ſees ein glychförmige fiſcher vrdnung geſeßt vnd gemacht, dann 

diſe vnfer fürgenommen ordnung nit gellten, ſonder vns mit den= 

ſelben inlaſſen. Bnd wir obgenanten Johann biſchoff ze Coſtant, 

appt Diethelm, Melchior Gallate vud Jojeph Griminger landtuogt
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bekennen , daß ſölliche ordnung mit vnſerm gunſt, wüſſen vnd 

wyllen beſchechen, des ouch mit einanderen ingangen ſind. Zu 

vrkund vnd befeſtignng der ſach, ſo haben wir Biſchofe Johann, 

Abt Diethelm vuſer ſecret inſigel für vns ſelbſt, i< Mellchior 

Gallate vnd Joſeph Grümmnger jeder ſin inſigel anſtatt vnſern 

gnädigen günſtigen herren vnd obern der eydgenoſjen an diſen 

brieff henfen laſſen, deren vier glychlutend gemacht vnd jedem 

theyl einen geben iſt vf frytag nac<ß Sankt Frennentag nach 

Criſty vnſer3s heylmachers gebnrt gezalt fünfzechenhnndert vnd im 

vier vnd vierzigſten jar. 

Dr. Joh. Meyer.. 

Bericht 
Über die 

Jahresverſammlung der Allgem. Geſchihtforſchenden 
Geſellſc<aft der Shweiz in Frauenfeld, 

den 1, und 2. Auguſt 1894, 

E5 kann nicht unſere Aufgabe ſein, Ihnen über die Ver- 

ſammlung der Allgemeinen Geſchichtforſchenden Geſellſchaft der 

S<weiz, die am 1. und 2. Auguſt a. e. in Frauenfeld ſtatt- 

gefunden hat, einen detaillierten Feſtbericht vorznlegen. Ueber 

den äußern Verlauf des Feſtes, ſowohl in ſeinem wiſſenſchaftlichen 
und geſchäftlihen als geſelligen Theil, find Sie ſeiner Zeit durch 

die Tagesblätter ausführlich unterrichtet worden. Dagegen halten 

wir als Komite es für unſere Pfliht, dem hiſtoriſchen Verein, 

der mit ſeiner ſtillſchweigenden Zuſtimmung und offiziell als feſt= 

gebender Verein fungiert hat, über die von uns bezüglich Ueber- 

nahme und Durchführung des Feſtes getroffenen Veranſtaltnngen 

Rechenſchaft zu geben und über das Maß des Antheils, den 
Thurg. Beiträze XXXY1Y. 3
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unſer Verein al3 ſolcher an dem Feſte genommen hat, in Kürze 

zu berichten. 

Die Allgemeine Geſchichtforſchende Geſellſchaft der Schweiz, 

die in den genannten Tagen zum erſten Mal im Thurgau ihr 

Wanderzelt aufgeſhlagen hat, wurde im Jahr 1841 gegründet 

und iſt wohl der bedentendſte unter den hiſtoriſchen Vereinen der 

Schweiz. Sie zählt unter ihren Mitgliedern Männer, die um 

die ſchweizeriſche Geſchichtsforſchung und Geſchichtſchreibung fich hohe 

Verdienſte erworben haben und bietet in ihren Publikationen 

werthvolle Beiträge zur Landesgeſchichte in deren verſchiedenſten 

Perioden. Präſident der Geſellſchaft war ſeit 1854 bis zu ſeinem 

am 17. Dezember 1893 erfolgten Tode Profeſſor Dr. Georg 

von Wyß in Zürich, der vermöge ſeiner Charaktereigenſchaften, 

wie durch ſein reiches Wiſſen und ſeine perſönliche Liebenswürdig= 

feit zum Leiter der genannten Geſellſchaft wie kein zweiter be= 

rufen war , und dem die Allgemeine Geſchichtforſchende Geſell= 

ſchaft zum großen Theil ihren innern Aufſchwung und das An- 

ſehen verdankt, das ſie weit über die Greuzen unſeres Vaterlandes 

hinaus genießt. Dieſe Geſellſchaft hält alljährlich, und zwar 

abwechſelnd in der Oſt= und Weſtſchweiz, ihre Sißungen. 

Warum die Allgemeine Geſchichtforſhende Geſellſchaft ihre 

Jahresverſammlung bis jekt nie im Thurgan abgehalten hat, iſt 

uns unbekfannt. Erſt im Frühjahr 1889 richtete deren Präſideut, 

Profeſſor Dr. Georg von Wyß, eine confideutielle Anfrage an 

den Präſidenten des thurgauiſchen hiſtoriſchen Bereins , ob die 

genannte Geſellſchaft ihre Jahresverfanmlung dazumal in Franen= 
feld abhalten könnte. Allein nach Beſprechung mit einzelnen 

Mitgliedern des Komites gab der Befragte mit Rückſicht darauf, 

daß das Jutereſſe der hieſigen Bevölkerung durch die Vorberei- 

tungen auf das eidgenöſſiſche Schüßenfeſt (1890) allſeitig in An= 

Jpruch genommen werde, einen ablehnenden Beſcheid. Immerhin 

wurde die Erwartung ausgeſprochen, es möchte uns im Jahr 1891 

vergönnt ſein, die verehrliche Geſellſchaft bei uns aufzunehmen.
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Aber auch im Jahr 1891 hatten wir nicht Gelegenheit, die 

Geſchichtforſhende Geſellſhaft in Frauenfeld zu begrüßen ; denn 
dieſe zog es vor, ihre damalige Verſammlung, mit der ſie die 

Feier ihres 50jährigen Beſtandes verband , nach Zürich zu ver- 

legen. 

Als dann die erwähnte Geſellſchaft im September 1892 in 

Payerne tagte, erließ unſer Komite eine Einladung an dieſelbe, 

für das folgende Jahr Franenfeld zum Verſfammlungsort zu 

wählen. 

Indeſſen wählte die Geſellſchaft, mu den 50jährigen Be= 
ſtand des hiſtoriſchen Vereins der V Orte mitfeiern zu können, 

für das Jahr 1893 die Stadt Luzern, behielt ſich aber Franen- 

feld für das Jahr 1894 vor. 

Unter der Hand erfuhr unſer Präſidnum im Monat März 

1894, daß die Geſellſchaft wirklich Frauenfeld für dieſes Jahr 

ins Auge gefaßt habe ; die offizielle Erklärung des Geſellſhaſt3- 

rathes lief aber erſt am 6. Mai hier ein und enthielt mehrere 

Anfragen, über die wir uns alsbald ſchlüſſig zu machen hatten. 

Unſer Komite faßte denn anch zuerſt folgende prinzipielle Be= 

ſchlüſſe am 18. Mai: 

1. Der thurgauiſche hiſtoriſche Verein, bezw. deſſen Komite, 

betrachtet ſi<? als feſtgebenden Verein und wird die 

nöthigen Maßnahmen trefſſen, um die Schweizeriſche Ge= 

ſchichtforſchende Geſellſchaft ehrenvoll , jedoch in üblicher 

beſcheidener Weiſe zu empfangen. 

Da der thurgauiſche hiſtoriſche Verein ſeine eigene Jahres5= 

verſammlung nicht wohl gleichzeitig mit der genaunten 

Geſellſhaft abhalten könnte, ſo wird dieſelbe auf das 
Spätjahr (Ende Septembers oder Anfang Oktobers) ver= 

ſchoben. 

3. Da es üblich iſt, daß jemand aus der Zahl der Mit- 

glieder des feſtgebenden Vereins einen Vortrag aus der 

[N
8]
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lofalen oder kantonalen Geſchic<te halte, ſo wird dieſe 

Aufgabe unſerm Präſidium übertragen. 
In Erledigung der an uns gerichteten Anfragen und Wünſche 

wurden 

1. als die geeignetſten Tage für Abhaltung der Verſamms= 

lung unſererſeits der 1. und 2. Auguſt bezeichnet ; 

2. wurde mit Herrn Leuthold zum „Bahnhof“ wegen Auf- 

nahme für den Empfangsabend, ſowie bezüglich des Ban= 

kettes unterhandelt ; 

3, der Verwaltungsrath der Bürgergemeinde Frauenfeld um 

Ueberlaſſung des Rathhansſaales für die Geſellſchaft3- 

verhandlungen vom 2. Auguſt erſucht. 

Von leßzterer Behörde wurde in entgegenkommender Weiſe 

das gewünſchte Lokal zur Verfügung geſtellt mit dem Bemerken, 

„daß allfäſlige Unkoſten und Dekorationskoſten auf Rechnung der 

Bürgergemeinde genommen tverden“. 

Ebenſo erklärte ſich Herr Leuthold gerne bereit, die Geſell- 

ſchaft am Abend des 1. Auguſt aufzunehmen und auf den 

2. Auguſt ein Mittag8mahl zu beſorgen. 

Um im einzelnen die Vorbereitungen für Empfang und 

Aufnahme unſerer Gäſte zu treffen , wurden durc< Beiziehung 

weiterer Vereinsmitglieder zwei Spezialkomites , 1. ein Wirth- 

ſchaftskomite und 2. ein Empfangs=- und Quartierkomite , jedes 

zu fünf Mitgliedern, folgendermaßen beſtellt : 
Wirthſchaftskomite; 

Herr Staats5Sanwalt Dr. Germann, 
„ Regierungsrath Ur. Eqloff, 
„ Dr. Huber, Buchhändler, 

„ Konjervator Stähelin, 

Aktuar J. Büchi. 

Die Hcr[eu Regierungsrath Dr. Egloff und Dr. Huber er= 

klärten, daß ſie wegen Abweſenheit in der Sommerfriſche das 
Mandat nieht annehmen könnten. Dafür nahm Herr Dr. Meyer 

an den Sißungen des Wirthſchaftskomites Theil.



1CMM 

Empfangs- und Quartierkomite: 

Herr Dr. Meyer, 

„ Dekan Kuhn, 

„ MNationalrath Dr. Fehr, 

„ Regierungsrath Dr. Kreis, 

„ Redaktor Guhl. 

Der leßtgenannte ſchlug das Mandat ebenfall8 aus wegen 

Abweſenheit. Später ergänzte ſich dieſes Komite von ſich aus, 

indem e3 die Herren Profeſſor Schneller und Fürſprec< Rud. 
Huber beizog. 

Das Wirthſchafts8komite, deſſen Leitung Herr Staat5anwalt 
Dr. Germann übernahm , hatte die Aufgabe , für Speiſe und 

Trank zu forgen, ſowie für einen Ausflug, anf den der Geſell= 

ſchaft5rath beſonderes Gewicht zu legen ſchien, die nöthigen Vor- 

bereitungen zu treffen. 

Mit Herrn Leuthold verſtändigte man ſich dahin, daß der= 

jelbe für den Empfangsabend eine etwas gewähltere Speiſekarte 

zur Verfügung hielt und für den folgenden Tag ein Bankett zu 

4 Fr. das Gedec>> -- influſive 3 Deziliter Karthäuſer Wein --- 

herrichtete. Den Chrenwein beſchafften wir ſelber, und es kam 

uns derſelbe, in Flaichen abgezogen und etikettiert, folgender= 

maßen zu ſtehen : Weißer Wein (Villenenve) per Flaſche zu 

Fr. 1.15, rother Wein (Döle 1890) per Flaſche zu Fr. 1.45, 

mit Abzug von 15 Rp. für jede zurückgegebene Flaſche. Dem 

Wirth wurde von jeder ausgeſchenkten Flaſche Ehrenwein ein ſog. 
Zapfengeld von 330 Rp. bezahlt. Außer dem Ehrenwein nahmen 

wir noch den ſchwarzen Kaffee nebſt Zubehör auf unſere Koſten. 

Als Ziel des Ausfluges wurde der Sonnenberg beſtimmt. 

Mit der Betriebsleitung der Straßenbahn Frauenfeld-Wyl ver= 

ſtändigte man jich wegen eines Extrazuges nach Maßingen und 

zurüf. Jene berechnete 50 Rp. für jede mitfahrende Perſon 

und 5 Fr. Gratififation an das Betriebsperſonal. Auch Herr 

P. Andreas Lautenſc<hlager, Statthalter auf Sc<hloß Sonnenberg, 

erflärte ſic< gerne bereit, uns bei ſi<ß zu bewirthen und ſtellte
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für zwei Sorten prima Sonnenberger und kalten Aufſchnitt ſehr 

civile Preiſe. Die Auslagen für den Ausflug =- einſchließlich 

der Eiſenbahnfahrt -- wurden zu Laſten des feſtgebenden Ver= 

eins genommen. 

Das Empfang3- und Quartierkomite, präſidiert durch Herrn 
Dr. Joh. Meyer , ermittelte die Zahl der in den Gaſthöfen 

Frauenfelds verfügbaren Zimmer, ſah ſich nach Privatquartieren 

um, beforgte die Abzeichen für die Feſttheilnehmer , die Geſell= 

ſchaftsrath5- und Komitemitglieder, beſtellte den offiziellen Redner 

für den zweiten Feſttag und forgte für Führung nnd Aufſicht 

beim Beſuch der Schenswürdigfeiten. 

Um die Mittel zur Veſtreitung der aus dieſen Veranſtal= 

tungen uns erwachſenden Koſten anfzubringen, wandten wir uns 

im Hinbli> auf die <hroniſche Unzulänglichkeit unſerer Vereinskaſſe 

um milde Beiträge an die h. Regierung, den Verwaltungsrath 

der Vürgergemeinde Franenfeld und die Ortsverwaltung Frauen= 

feld. Wir fanden bei allen drei Behörden das liberalſte Eut- 

gegenfommen. Die Regierung bewilligte die Summe von ;Fr. 300, 

und die beiden Verwaltungsräthe je Fr. 100, ſo daß uns alſo 

total Fr. 500 zur Verfügung ſtanden. 

Endlich wurden an fämmtliche Vereinsmitglieder Einladungs= 

zirkulare verſandt Uund den Vertretern der Behörden, die uns 
Subventionen geſchenkt hatten, ſowie den Redaktionen der „Thur= 

gauer Zeitung“ und „Wochenzeitung“ Freikarten für das Bankett 

zugeſtellt. 

Ueber das Feſt ſelber bemerken wir in Kürze Folgendes : 

Das ganze Feſt verlief programmmäßig und war von ſchön- 

ſtem Wetter begünſtigt. Die Betheiligung von Seiten der eigent= 

lihen Geſellſchaftsmitglieder war eine ſchwache, troßdem die Ver- 
ſammlung in Frauenfeld durch die Neuwahl des Präſidenten eine 

bejondere Bedentung hatte. Es waren am Haupttage nur 30 

Geſellſchaftsmitglieder anweſend, darunter drei deutſche Ehrenmits= 

glieder. An der Präſidentenwahl nahmen uur 25 Theil, Von
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dieſen ſtimmten 19 dem biäherigen Geſellſchaft8=-Sekretär, Herrn 

Profeſſor Dr. Gerold Meyer von Knonaun. 

Unter den 68 Mann , deren Namen die Präſenzliſte vom 

2. Anguſt aufweist, ſind 36 Thurganer, und zwar faſt aus= 

ſchließlich Mitglieder des thurg. hiſtoriſchen Vereins, Dieſe ſtarke 

Betheiligung der Einheimiſchen verdient rühmende Erwähnung. 

Am Abend des erſten Tages (Mittwo< den 1. Auguſt), 

der den Verhandlungen über die Vereinsgeſchäfte, ſowie dem ge= 

ſelligen Zuſammenſein gewidmet war, begrüßte unſer Präſident, 

Herr Dr. J. Meyer, die Gäſte im Namen des thurg. hiſtoriſchen 

Vereins, und Herr P. Andreas Lautenſchlager entwarf, um auf 

den für Donnerſtag bevorſtehenden Ausflug nach dem Sonnen= 

berg vorzubereiten, eine kurze Skizze von der Geſchichte dieſes 

Scloſſes. 

Am Vormittag des 2. Anguſt wurden vor den um halb 10 Uhr 

beginnenden Verhandlungen die wenigen Scehenswürdigkeiten 

Franenfeld38 =- die hiſtoriſche Sammlung, die Kantonsbibliothek 

und das Schloß -- beſichtigt. Die Führung durc< das Muſeum 

hatte Herr Konſervator Stähelin übernommen, die Ränmmlichkeiten 
des Schloſſes wies der Veſißer, Herr Nationalrath Dr. Bachmann, 

unſern Gäſten ver, und in der Kantonsbibliothek ſtellte ſich Herr 

Dr. I. Meyer den Veſuchern zur Verfügung. 

Von den drei Vorträgen , welche an der Verſammlung im 

Rathhausſaale geboten wurden, erwähnen wir den für uns Thur- 

ganer intereſſanteſten über Dr. J, A. Pupikofer, den Geſchicht- 

ſchreiber des Thurgaus, von Dr. Z. Meyer. Jn eingehender 

und lebendiger Weiſe zeichnete der Vortragende den Leben5= und 

Bildungsgang des verdienten thurgauiſchen Geſchichtforſchers und 

belen<htete mit objektiver Kritik deſſen litterariſche Thätigkeit. 

Wir erlanben uns, dem Wunſche Ausdruc> zu geben, es 

möchte der gediegene Vortrag in irgend einer Form in den „Thur= 

gauiſchen Beiträgen“ Aufnahme ſinden und dadurch allen unſern 

Vereinsmitgliedern zugänglich gemacht werden.
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Am Mittagsbankett begrüßte unſer Vereinsmitglied Herr 

Regierungsrath Dr. Kreis die Verſammlung im Namen der Re= 

gierung und des Kantons Thurgau. 

Circa 3 Uhr Nachmittags führte der Extrazug der Straßen= 

bahn Frauenfeld-Wyl 53 Feſttheilnehmer nac< Maßingen, von 

wo man auf verſchiedenen Wegen den Sonnenberg erreichte. 

Hier brachte der köſtliche 1893er die Gäſte bald in die animierteſte 

Stimmung, die ſich in Toaſten und Geſängen Luft machte. Be= 

jonderes JIntereiſe erweckte ein hiſtorijcher Rundgang, den unſer 

Vizepräſident, Herr Dekan Kuhn, durch die vor den Augen der 

Feſtgenoſſen ſich ausbreitenden thurgauiſchen Gelände unternahm. 

Um 7 Uhr 15 fehrte man mit der Straßenbahn nach der 

Reſidenz zurück, von wo die lezten Züge unſere Gäſte nach Oſten 

und Weſten entführten. 

Das Feſt wurde allgemein als gelungen bezeichnet und hat, 

was für uns weſentlich iſt, keine ſchlimmen Nac<wehen, denn die 

Feſtrechnung ſchließt ohne Defizit ab. 

Frauenfeld, 27. September 1894. J. Büchi.



Tuburgauer Cbronik 
des Jahres 1893, 

Im Jahre 1892 wurden folgende Vergabungen gemacht : 

1. für fir<liche Zweke Fr. 16,376. -- 

2. „ Unterrichtözwecke „ 25,797. -- 
3. „ Armenzwecke „ 54,196, -- 
4. „ geneinnüßige Zweke „ 13,270, --- 

Total Fr., 109,599. -- 

Die Stärke des Leandſfturms der VI]. Diviſion pro 1893 beträgt: 

Bewaffneter Landſturm 10,262 

Hilfstruppen 29,380 

Total 39,650 

Auf den Kanton Thurgau trifft es 2890 Bewaffnete und 7410 

Hilfstruppen. 

Im Jahre 1891 wuüurden von 636 Eheſcheidungsklagen 51 end- 

gültig entſ<ieden, 
Die Zahl der Wirthſchaften beträgt im ganzet Kanton 1313. 

Das5 Obergericht hielt im abgelaufenen Jahre 52 Sißungen mit 

68 Fällen. 
Das Geſchwornengericht behandelte in 12 Sizungen 26 Proze- 

duren mit 52 Angeklagten. 

Von 3264 Hundeabgaben wurde ein (Erlös von Fr. 17,659 erzielt. 

Ianuar. 

5. Der Unterſee war theilweije zugefroren; das Vergnügen des 
Eisſportes dauerte jedoch nicht lange. -- 8, In Hauptweil brannte 

Abends 8 Uhr die dortige Mühle mit allen Nebengebäuden yollſtändig
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nieder. =- 13. Die thürgauiſche Gewerbeausſtellung wird 16 verſchiedene 
Gruppen umfaſſen. = 16. Ju Kreuzlingen und Weinfelden wurden 

Gewerbevereine gegründet. =- 20. Sämmtliche Bezirksſtatthalter haben 
zu Handen des Bundes eine Brandſtatiſtik zu führen. = 26, Bei 

Fiſchingen brannte ein Wohnhaus mit Scheune und Sticklokal nieder. 

-- 29. VolksSabſtimuung über vier Geſeßesvorlagen: das Geſetz über 

Beſoldung der Bezirksamt5weibel wuürde mit 6313 gegen 10,042, die 

Kataſtervermeſſung mit 6828 gegen 9457, die Beſteuerung der Bier- 
wirthſchaften mit 6823 gegen 9461 umd die Schmalſpurbahnemunter- 
ſtüzung mit 3799 gegeun 12,429 verworfen. 

Am 3. Januar 109 R. Kälte, Regen und Schneefall, am 14. 

2* R., am 15. 12 R,, am 22. ſtarkes Schneegeſtöber , bis Ende des 

Monats 1? R. Kälte. 

Februar. 

2. Da5 32. Heft der thurg. Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte 
wurde an die Mitglieder und die hiſtoriſchen Vereine verſandt. =- In 
Märſtetten ſtarb Herr Pfarrer H. K. Högger von St. Gallen nach 
langer Krankheit. = 5. Zwiſchen Ermatingen und der Jnſel Reichenan 

ertranken vier Schlittſchuhläufer aus Reichenau. -- 9. Thundorf mit 

Umgebung erhält den 37. Sekundarſchulkreis. = 15, Für Unentgelt- 
tichkeit der Lehrmittel wurden die erforderlichen 2500 Stimmen zu einem 

Junitiativbegehren zuſammengebracht. =- 18, Die Kriminalkammer be- 

handelte vier geſtändige Fälle mit Verurtheitung der Angeklagten. =- 

22. Herr Regierungörath Haffter erklärte ſeinen Rücktritt aus der thur- 
ganiſchen Regierung, deren Mitglied er während 24 Jahren geweſen 
war. = 25. Das Dampfboot eröffnete die regelmäßigen Fahrten bis 

Stecklorn, = 27. und 28. Großrath5ſizung in Frauenfeld. 

Anfang bis Mitte Februar Sturmwinde, theils Regen bis 59R, 

Kälte, zweite Hälfte trocken, aber kalte Winde. 

Mörz. 

5. Ju Weinfelden tagte der thurg. Handels- und Gewerbeverein, 

um einen Vortrag über gewerbliche Schiedsgerichte anzuhören. =- 6. 

Ein zu der Papierfabrik Degenau gehörendes Gebäude brannte voll- 
ſtändig nieder. -- 14. Jn verſchiedenen Vorverſjammlungen wurde als 

neues Regierungsrath5mitglied Herr Staatsanwalt Dr. Kreis genannt;
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das „Thurgauer Tagblatt“ trat für Herrn Koch ein. =- 17, Die Kaſerne 

Framenfeld zeigte das Einrücken der erſten Truppen durc< Aufhiſſen 

der eidgen. Fahne an. =- 19, Regierungsrathöwahl. Die bisherigen 
vier Mitglieder wurden alle mit über 18,000 Stimmen beſtätigt; als 

nenes Mitglied trat für Herrn Haffter Herr Dr, Kreis in die Regie- 

rung ein; derſelbe wird das Erziehnngsdepartement übernehmen. =- 
22, Ein in der Stickerei Rothenhanſen ausgebrochener Brand konnte 
unter Benüßzung der netten Hydranten gelöſcht werden. =- 26. Am Palm- 

jonntag wurde in der evangeliſchen Kirc<e in Frauenfeld Händels 
„Meſſias" unter zahlreicher Betheiligung des Publikums aufgeführt. 

Erſte Hälfte tro>en und warm. Am 15, Nachts erſtes Gewitter 

mit Blig und Douner, am 18. Schneefall, 4* R. Kälte, dann bi5 (Ende 

des Monats trokene, kalte Winde. 

April. 

2. Oſterfeiertage hell und warm, -- 4. Jahresprüfung am Lehrer- 

jeminar. =- 11, Jn der Nähe von Frauenfeld brannte der große Bauer.1- 

hof Neuhof vollſtändig nieder; zwei Shafe ſprangen in die Flammen 
und verbrannten. Der Brand wurde durc<h einen 4 Jahre alten Kna- 

ben verurjacht. =- 12. Anläßlich der Bahnbaute Etzweilen-Schaffhauſen 
fand ein Arbeiter einen Topf voll alter Broncemünzen aus der Zeit 

des römiſchen Kaiſers Gallienus (260 J. n. Chr.). Dieſer Fund wurde 
vom Staate beanſpricht und dem hiſtoriſchen Muſeum überwieſen. -- 

13. Morgens 3 Uhr brannte ein Wohnhaus ſammt Scheune in Unter- 

Eſchenz vollſtändig nieder, - - 15. Samſtag nachmittag brannte in 
Kümmtertshanſen ein Sticklotal mit acbht Maſchinen nebſt zwei Wohn- 

häuſern nieder. Am gleichen Tage zexſtörte das Feuer in Pfyn zwei 

Wohnhäujer. = 17. Großrathsverhandlungen in Frauenfeld. Unent- 
geltlichfeit der Lehrmittel bildete das Haupttraktandum. =- 19. Schwur- 

gericht in Weinfelden ein Tag. =- 23. Neuwahl der Großrath5mit- 
glieder, der Friedensrichter und Notare; leztere wurden alle wieder be- 
ſtätigt. =- 24. Jm ganzen Kanton herrſchte die Jnflnenza ſehr ſtark; 
es gab viele Todesfälle. =- 28, Ju Jllhart brannte eine Schreiner- 
werkſtatt nieder. -- 309, Ju Zürich fand die Grundſteinlequng des 
Landesmuſeums ſtatt. 

45 Tage ohne jeglichen Vegen, ohne Fröſte; die Blüthe der 
Obſtbäume vollzog fich untor den günſtigſten Verhältniſſen,
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Mai. 

1. Drei Wohnhäuſer und zwei Scheunen branuten morgens 
2 Uhr in Kradolf gänzlich nieder. = 2. Durchreiſe des deutſchen Kaiſers 

mit Gemahlin, von Rom kommend ; offizieller Empfang durc<h den 

Bundespräſidenten Schenk in Luzern. =- 4. Starke Gewitter im ganzen 
Kanton ohne ausgiebigen Regen. =- 5. Pilgerzug von Oſtſchweizern 
na< Rom; an demjelben nahmen mehrere Thurgauer Theil. Herr 

Pfarrer Hausheer in Hagenweil begleitete dieſelben, ſtarb aber an einer 

Lungenentzimdung in Rom. -- 6,--7., Starker Froſt im ganzen Kanton; 
die Reben in den niederen Lagen ſind durchweg erfroren bei 5* R. 

Kälte. -- 10,--11. Endlich trat nach 60 regenloſen Tagen ein ſanfter 

warmer Regen ein, der das dürſtende Erdreich erfriſchte. =- 14, In 

Folge eines obergerichtlichen Entſcheides gilt als Tag für die ſogenannte 

Landeskilbi der vierte Sonntag im Juli. =- 18. Die Munizipalgemeinde 
Märſtetten beſchloß die ſofortige Einführung der nnentgeltlichen Be- 

erdigung. -- Jn Hemmer35weil brannte eine Wirthſchaft mit Scheune 

gänzlich nieder ; die Hausfrau, die no< Geld holen wollte, fand dabei 

einen ſchrekklichen Tod. --- 21,--22. Pfingſten trocken und warm; dann aber 

brachte in der Nacht vom 23. ein ſtarkes Gewiiter den längſt erſehnten 

Regen in ansgiebigſter Weiſe. -- 23. und 24. Großrathsſißung in 
Weinfelden. Präſident Ständerath Leumann, Regierungs-Präſident 

Häberlin. Unter den Traktanden kamen auch zur Sprache: Maßregeln 

gegen die Futternoth. Für den in den Regierungsrath eingetretenen 

Herrn Dr. Kreis wurde als Staatsanwalt gewählt Herr Dr. Germann 
in Frauenfeld. =- 26, Das Bunde8ſchauſpiel in Mettlen wurde viermal 

unter enormer Betheiligung von Erwachſenen und Schülern aufgeführt. 

-- 30. Reformtag in Bußnang. Redner waren die Herren Pfarrer 
Grubenmann in Chur, Pfarrer Teſter und Pfarrer Chriſtinger. 

Der ganze Monat warm und trocken, nur zweimal Regen, daher 

jehr wenig Futterertrag in Ausſicht. 

JIuni. 

1. Shwurgericht 30. und 31. Mai in Weinfelden. =- 2, Bei 

dem ſtarken Gewitter ſc<lug der Blitz in den Kir<thurm von Aadorf 

und je in ein Wohnhaus in Schlattingen und Eſchlifon, ohne jedoch 
großen Schaden zu verurſachen, =- 10. Ausmarſch ſämmtlicher Kantons- 

jc<üler nach verſchiedenen Richtungen. -- 12. In der Strafanſtalt Tobel 

iſt der „Thali“ ausgebrohen, aber andern Tags ſchon wieder einge- 

bracht worden. =- 13. Abermals ſtarkes Gewitter im untern Thurgau
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Buch ohne größeren Schaden. == 18. Volksabſtimunmng über die Un- 
entgeltlichkeit der Lehrmittel. Mit 9718 gegen 5480 Stimmen hat das 

Volk die Einführung der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel abgelehnt. -- 

21. Nach dreiwöchentlicher großer Trokenheit folgte warmer Regen. -- 
24. Bei Dünnershaus brannte ein Hous mit Sticklokal vollſtändig 
nieder. == 27, Herr Nationalrath Häberlin lehnte eine ihm angebotene 

Bundesrichterſtelle krankfheitShalber ab, wurde aber wieder als Suppleant 
von der BundesSverſammlung beſtätigt. =- In Weinfelden tagte die 

katholijſche Synodo. 

Anfang des Monats warm und trocken, am 10. Regen, am 24. 
ſtarke Gewitter. 

Inli. 

1. In Arbon bedrohte ein Fenerausbruch das große Saurerſche 
Etabliſſement. =- 2, Von verſchiedeuen Seiten wird das Vorhandenſein 
von rothen Beeren an Hausreben gemeldet. =- 3. Verſjammlung der 

thurg. gemeinnüßigen Gejellſchaft. Ein Referat über Handfertigkeits- 
unterricht bildete das Haupttraktandum. =- Starkes Gewitter über 
Franenfeld-Ueßlingen mit Hagel vermiſcht; der Blitz ſc<lug an mehreren 

Orten ein, ohne jedoch zu zünden. = 9, Die Schüler des militärijchen 
Vorunterrichtes in Winterthur in der Stärke von 120 Mann beſuchten 

auf ihrem Ausmarjche Frauenfeld. = Kirchliches Bezirksfeſt in Amris- 

weil. Wiederholung des Volksſehanſpieles „Die Schlacht am Mor- 

garten“ in Steinebrunn. --- 11. Der Männerchor Arbon errang an dem 

eidgen. Sängerfeſt den dritten Lorbeerkranz; bei ſeiner Rückkfehr wurde 
derſjelbe feſtlich empfangen. = 17. In Steineloo, Egnach, brannte eine 
Scheune nieder. =- 20. Herr Profeſſor Dr. Grubenmann, ſeit 19 Jahren 
an der thurg. Kantonsſchüäle, wurde vom Bundesrath zum Profeſſor 

der Mineralogie an das eidgen. Polytechnikum gewählt. -- 23. Jn 

St, Gallen ſtarb in einem Alter von 91 Jahren die Wittwe des Pfarrrs 

Thomas Bornhauſer von Weinfelden; letzterer ſtarb am 9, März 1856, 
-- 30. Ausgereifte ſüße Trauben von Hausreben werden von einigen 
Orten angemeldet als Vorzeichen eines frühen Herbſtes. 

Anfang des Monates warm. Am 13, bis 15. Gewitter, 26, bis 
30. Regen. 

Auguſt. 

1. In Folge Futtermangels in der ganzen Schweiz legte der 

Bundesrath einen Ausfnhrzoll von Fr. 50 per Meterzentner auf Futter 

und Streue, oin gewiß noch nie vorgekommener Fall! =- 6. Eröffnung
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der thurg. Gewerbeausſteilung in Frauenfeld. Dieſelbe iſt überaus reich- 

haltig vertreten durch alle Gewerbe, auch durch eine überſichtliche Aus- 
ſtellung von Zeichnungen der Gewerbeſchulen und Arbeiten der diverjen 

Handfertigkeitskurſe. =- 16. Jn Folge Bekanntwerdens, daß die Cholera 

in Ungarn aufgetreten ſei, erläßt der Regierungsrath eine Verordnung 
betreffend Maßregeln gegen die Choleragefahr. =- 20. Kantonales Turn- 

feſt in Aadorf. -- Das Verbot des Schächtens wurde im Thurgau mit 

11,590 gegen 3500 Stimmen durch Volksabſtimmung beſchloſſen, in 
der ganzen Schweiz mit 119,900 gegen 117,000 Stimmen. -- Aus 
den Reben wurden von mehreren Orten ausgereifte Tranben gebracht, 

alſo einen Monat früher als in früheren Jahren. -- 21. Die thurg. 

Gewerbeanöſtellung erfreut ſich eines überaus reichen Beſuches. =- Der 
thurg. hiſtoriſche Verein hielt jeine übliche JahreSverſjammlung bei 

großer Hitze in Sulgen ab. Herr Dekan Kreis von Sulgen verlas 

einen Theil ſeiner von ihm bearbeiteten Geſchichte der Kirc<gemeinde 

Suſgen. Die Herren Büchi und Stähelin berichteten erſterer über einen 
römiſchen Münzfund und leßterer über die neu reſtaurierte Glasſcheibe 

von Bußnang aus dem Jahre 1591. Die Kommiſſion wurde in globo 

beſtätigt. = 22.--25. Schwurgericht in Weinfelden. 
Am 5.--6. Gewitter , fonſt den ganzen Manat kein Regen, jo 

daß das EGmdaras bedenklich verdorrete. 

September. 
4,--5. September tagte der ſc<hweizer. Juriſtenverein in Frauen- 

feld. Der Feſtpräſident , Herr Nationalrath Dr. Fehr , hatte die Be- 

grüßung der Gäſte übernommen. Nach den Verhandlungen machten 

die Herren Juriſten dem ehemaligen Kloſter Jttingen einen Beſun<, =- 
(, Die oberen Klaſſen der Kantonsſchule brachten dem ſcheidenden Herrn 

Profeſſor Dr. Grubenmann einen Fackelzug. =- 11. Thurg. Schulſynode 

in der evangeliſchen , Kirhe zu Frauenfeld, Herr Seminardirektor Reb- 

ſamen, welcher der Synode ſeit einer Reihe von Jahren als Präſident 

vorſtand, lehnte eine Wiederwahl ab; an jeine Stelle wurde gewählt 
Herr H. Gull in Weinſfelden. - - 16. Der eidgen, Bettag brachte den 
längſt erſehnten Regen. =- 20, Ausmarſch der Kadetten nach Thundorf, 

Eroberung des Schloſſes Sonnenberg. =- 22, Schluß der thurg. Ge- 
werbeanusſtellung: ſtatt der in Ausficht genommenen 60,000 Looſe wur- 

den 100,000 Looſe anusgegeben; beſucht wurde die Ausſtellung von 

60,000 Perſonen, -- Preisvertheilung des kantonalen SektionSwett- 

ſc<ießens in Weinfelden; theilgenommen haben 62 Vereine mit 1152 

Mann, 24 Geſellſ<haften erhielten Kränze, --- 26. Die Armenſchnle
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Bernrain feierte den 5yjährigen Beſtand der Anſtalt. =- 27. Jahres- 

verſammlung der thurg. naturforſchenden Geſellſchaft in Frauenfeld. 
Anfang des Monates trocken, warm, am 16. endlich ein aus- 

giebiger, jehr erwünjchter Regen. 

Oktober. 

1. Kantonaler Feuerwehrtag in Arbon; unter jtrömendem Regen 

rückten elf Sektionen ein, --- 4. Jn JlſeliSberg bei Ueßlingen brannte 
ein Doppelwohnhaus mit Sceune voſtlländig nieder, -- 7. Beim 

Graben einer Waſſerleitung würde in Kreuzlingen eine eijerne Kanonon- 

fugel von 8 Kilo, eine jog. Schwedenkugel, gefunden, =- 10, Beginn 

der LoosSziehung der Ansſtellungsverloojung im Rathhauſe Frauenfeld; 

verkauft wurden 100,000 Looje. Angefauft wurden Gegenſtände für 

285,000 Fr., welche auf 4000 Gewinne vertheilt wurden. =- Großraths- 

fizhung in Weinfelden , Präſident Herr Ständerath Leumann; Staats- 
und Bankrecmung bildeten die Haupttraftanden. -- 14. Jn Kirc<berg 

brannten Wohnhaus und Scheune der Gebrüder Ribi gänzlich nieder. 
22. Bei Eqnach brannte ebenfalls ein Wohnhaus jammt Scheune gänz» 

lich nieder, =- 29. Die Wahl der eidgen. Geſchworenen fand im ganzen 

Kanton ſtatt, ferner die Wahl der National- und Ständeräthe. Die 

thurg. Vertreter in den eidgen. Räthen wurden fämmtlich beinahe ein- 

ſtimmig wieder beſtätigt. 

Der ganze Monat war fehr trocken, 

Uovember. 

1. In Folge des großen Obſtſegens konnte in Egtitach jo viel 
Obſt in eine obere Kammer geiegt werden, daß der Boden einſtürzte. 

= T, Unter dem vorberathenen Budget pro 1894 ſind die gemein- 

nüßigen Anſtalten und Vereine ähnlich wie in früheren Jahren mit 

Fr. 13,250 bedacht worden, =- 14. Verjammlung des kantonalen Offi- 
zier5vereins in Weinfelden. Vortrag über die Gotthardbefeſtigung. -- 
14. Heute ſind es 40 Jahre ſeit dem Tage, an welchem die thur- 

gauijche Kantonsſchule eröffnet wurde, == 19, Die Wahlen in die 

evangeliſche Synode fielen meiſtens im Sinne der Beſtätigung aus. -- 
20. Großrath5verfammlung in Frauenfeld, Dauer drei Tage. Spital- 

ban, Erſtellung eines Operationsjaales , ein neues Geſetz über Vieh- 
verpfändung, Eingabe von Frauenfeld zu gunſten eines kantonalen 

Krankenhaujes für Frauenfeld und eine Motion über das Jagdweſen 

bildeten die Haupttraltanden. -- 26, Die evangeliſche Kirc<gemeinde
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Gachnang feierte unter Betheiligung der ganzen Einwohnerſchaft den 
400jährigen Beſtand ihrer Kirche. -- 28. In Ottenberg feierte Herr 
Lehrer L. Gſell das 50jährige Lehrerjubiläum. Von der Regierung 

wurde dent Jubilar das übliche Chrengeſchenk übergeben. 
Am 8. leichter Schneefall und Regen, ſonſt trocken, ſtarke Oſt- 

winde. 

Dezember. 

7. Ju Mettendorf ſtarb nach längerem Leiden Herr Notar und 
Oberrichter Ed. Debrunner, der ſich in feinen vielen öffentlichen Stellen 

ſehr verdient gema<ht hat. Unter ſeinen ſchöneu Vergabungen bedachte 
der Verſtorbene den thurg. hiſtoriſchen Verein mit Fr. 500. -- 8. Ein 
im Schulhauſe zu Homburg ausgebrochener Brand konnte glücklich ge- 

löſcht werden. -- 9. In Warth braunte ein doppeltes Wohnhaus bis 
auf den Grund nieder. -- 10. Herr Merkle-Kern, ſeit dem Beſtande des 

Bahnhofes Frauenfeld daſelbſt Vorſtand, tritt von ſeiner Stelle zurück. 

--- 11. Der diesjährige Klausmarkt in Frauenfeld wurde bei ſchönſtem 
Wetter außerordentlich ſtark beſucht. =- 13. Eine Verſammlung in 

Weinfelden beſc<loß, ſich gleichwie Frauenfeld um ein kantonales 

Krankenhaus für den mittlern Kantonstheil zu bewerben. = 17. Jm 
Kanton Thurgau üben 58 Aerzte ihre ärztliche Praxis aus; Apotheken 

beſtehen 11. 

Der Monat Dezember zeigte einen ſtarken Temperaturwechſel. 
Am 10. 8* R. Kälte, am 16. 1* R., am 22. 8* R. Wärme, am 24. 

leihter Schneefall bei 7 ? Wärme. 

Weinfelden, 31. Dezember 1893. Hermann Stähelin,



Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1893. 

Ammann, Alfred: Die Kloſterfrauen in St. Katharinenthal und 

die Reformation. Ju: Katholiſche Schweizerblätter. Neue Folge. 

9. Jahrgang, S. 240--250. 8. Lüzern, Druck und Expedition von 

Gebr. Räber. 
Amſtein, G.: |. Beiträge. 

Bachmann, A.: ]. Jdiotikon. 

Beiträge, thürgauiſche, zur vaterländiſchen Geſchichte. 33. Heft. 

Protokoll der Verjammltung des thurg. hiſtor. Vereins in Märſtetten, 

22. Aunguſt 1892. Bericht über den am 7. April 1393 im Schaaren- 

wald bei Dießenhofen gemachten Fund röntiſcher Münzen, von Joſ. 

Büchi. Ein Glasgemälde von Unter-Bußnang aus dem Jahre 1591, 
von H. Stähelin. Die Huldigung in der Landgrafſchaft Thurgau ſeit 

dem Jahre 1712. Auszug aus dem „Journal“ des J. K. Freienmuth, 
Regierungsrath (Fortſ. ), von G. Amſtein. Das Fiſchinger Jahrzeit- 

buch, von Dr. A. Büchi. Thurgauer Chronikt des Jahres 1892, von 

H. Stähelin. Thurgauijche Litteratur aus dem Jahre 1892, von Joſ. 

Büchi. Berichtigungen und Nachträge zu der Beſchreibung des Dießen- 

hofer Münzfundes. Schriftenaustauſch des Vereins. Mitgliederver- 

zeichnis. 8", 157 S. Frauenfeld, Gromann'ſche Buchdrückerei. 

Bericht, achter, des thürg. Hülfsvereins für Gemüthskranke 

über die Jahre 1888--1891, Erſtattet vom Komite in der General- 

verſammlung zu Frauenfeld den 2. Dez. 1892. Frauenfeld, Huber 1. Co., 
Buchdruckerei. 

Bernrain, die landwirthſchaftliche Armenjchule zu B., Kanton 

Thurgau. Geſchichtliche Darſtellung von 1343--1893. Jubiläumsſchrift, 
zugleich 26. Anſtaltöbericht über die Jahre 1899---1892, 8*, 77 S. 

Frauenfeld, Huber 1. Co,, Buchdruckerei, 

Binswanger, Otto: Die pathologiſche Hiſtologie der Großhirn- 
rinden-Grfranfung bei der allgemeinen progreſſiven Paralyie mit beſ. 

Thurg. Beiträge XXX1Y. 9
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Berückfichtigung der akuten und Frühformen. Monographiſ< bearb. 
Gr. 3*, 186 S. mit einer Abbildung und einer Tafel. Jena, G. Fiſcher. 

Brugger, Ernſt: Zur lautlicen Entwickelung der engliſchen 

Schriftſprache im Anfang des XYT. Jahrhunderts, 1. Theil. Quantitäts- 

verhältniſſe. Zürcher Jnanguraldiſſertation. 82, 84 S. Halle a, S. 
Druck von (Ehrhardt Karras. 

Bruünner, C.: Die Spuren der römiſchen Aerzte auf dem Boden 

der Schweiz. Nach einem Vortrag. Mit 57 Abbildungen und 4 photo- 
lithogr. Tafeln. Gr. 8%; 66 S. Zürich, A. Müller, 

-- =- ? Ueber Wunddiphtheritis. IZn: Berliner klinijche Wochen- 

ſc<rift, 1893, Nr. 22, 24 S. 4*. Berlin, Verlag von A. Hirſchwald. 

Büci, Albert: Albrecht von Bonnſtetten. Briefe und ausge: 

wählte Schriften. Ju: Quellen zur S<hweizer Geſchichte. Herausge- 

geben von der Allgem. Geſchichtf. Geſ. der Sc<hweiz. X111, Bd. 8?, 

XI und 288 S. Bajlel, Adolf Geering (vormal5 Felix Schneider), 

--- ==7 |, Beiträge. 
Büchi, Joſ. : |. Beiträge. 

Büeler, G. und P. Schneller: Questionnaire sc rapportant 

aux chapitres I et IIT du choix de lectures francaises pur H. Brei- 

tinger et I, Fuchs. Premiere partie, 8?, 19 S, Franenfeld, J. Hubers 

Verlag. 
Etter, Panl: Die Zange als Hebel. Ju: Korreſpondenzblatt 

für Schweizer Aerzte, XX. Jahrg., S. 577--581. Gr. 8*. Baſel, 

Benno Schwabe, 

Fiſcher, E.: Fremdkörper in den Bronc<hien. Jn: Korrejpondenz- 
blatt für Schweizer Aerzte, XXI11. Jahrg., S. 324--329. 

Freyenmuth, W. (Cd.: Die Fanlbrut der Bienen, deren Weſen, 
Urſachen, Bekämpfung und Heilung. Jm Auftrage des thurg. Kan- 
tonal-Bienenvereins verfaßt. 8*, 15 S. Eſchlikon, Druck von J. Wehrli. 

Früh, J: Erdbeben der Schweiz 1892. Mit einer Karte. Ju: 

Annalen der ſc<weiz. meteorol. Centralanſtalt. 16 S., 4?, Zürich, 

Druck von Zürcher und Furrer, Kommiſſion von Fäſi und Beer. 

Gengel, A<hill: Die Begriffe des Sittlichen und des Rechts. 

Den ſchweizer. Juriſten zu ihrer 31, JahreSverſammlnng in Frauen- 
feld gewidmet. 8*, 46 S. Frauenfeld, Huber . Co., Buchdruckerei. 

Haag, F.: Lehrmittel zur Einführung in die lateiniſche Sprache 
auf Grund des Franzöſiſ<en. 2. Auflage. 8*, 73 S. Burgdorf, 

C. Langlois u. Co. 

Haffter, Elias: Korreſpondenzblatt für Schweizer Aerzte. 

XXII1. Jahrg. Gr. 8*, 840 S. Baſel, Benno Schwabe.
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Haffter, Elias: Schweizeriſcher Medizinalkalender, XYU. Jahrq., 

1894. Herausgegeben und redigiert von Dr. F. H. 2 Theile. 12, 

156 und 168 S. Baſel, Benno Schwabe. 

Hofmann, Emil: Die Geſchichte der Fabrikgeſezgebung im 

Kanton Thurgan bis zum Jahre 1877, 4, 102 S. Frauenfeld, 
J. Huüber. (Sep.-Abdruck aus der Zeitſchrift für ſc<weizer, Statiſtik, 

Jahrg. 1893.) 

--? Vier thurgauiſche Haushaltungsbudgets. n: Zeitſchrift 
für ſchweiz. Statiſtik, Jahrg. 1893, 4. Heft. 4*, 34 S. 

-- ---2 Zwei Haunshaltungsbudgets über einen zwanzigjährigen 

Zeitraum. Ju: Archiv für joziale Geſezgebung und Statiſtikt, Heraus- 

gegeben von Dr. Heinrich Braun. Jahrg. 1893. Gr. 89, S. 50--113, 

Berlin, Karl Heymann. 

=- =? Zur Methodologie der Haushaltsſtatiſtik. Ju: Sozial- 
politijſches Centralblatt, Herattsgeg. von 1'r. Heinrich Braun. I1, Jahrg. 

4". S. 404 ff. Berlin, Karl Heymann. 

-- =? Die hauswirthſc<aftliche Ansbildung des weiblichen Ge- 

ſchlechts in der Schweiz. Ebenda S. 458 f. 

-- =- ? Das Arbeiterinnenſchunzgeſeß im Kanton Zürich, Ebenda 

S. 593 f. 
Huggenberger, A.: Der blaue Montag oder die mißlungene 

Wette. 382, 43 S. Zürich, Cäſar Schmidt. 
- ==? Die Junggeſellen, Luſtſpiel in 3 Akten. 8, 72 S. 

Zürich, Cäſar Schmidt. 

Jdiotikon, Schweizeriſjches. Wörterbuch der jchweizerdeutſchen 

Sprache. Gejammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſellſ<haft 

in Zürich unter Beihülfe aus allen Kreijen des Schweizervolkes, 24. 

und 25. Heft. Bearb. von Fr. Staub, L. Tobler, R. Scho<h und 

A. Bachmann. 4?, 320 S. Franenfeld, J. Hubers Verlag. 

Kappeler, A.: Der Pfeundoprophet der johanneiſchen Apokalypſe. 

Habilitationsvortrag. Gr. 82, IV und 31 S. Zürich, Druck von 
Arnold Bopp. Aus:; „Theol. Zeitſchrift aus der Schweiz“. 

Keller, C.: Die Thierwelt in der Landwirthſchaft. Darſtellungen 
aus dem Leben der wirthſc<haftlich wichtigſten Thiere mit bejonderer 
Berückfichtigung ihrer Beziehungen zu unſern Hausthieren und Kultur- 

pflanzen. Gr. 8, XI1l und 510 S, mit 130 Abbildungen. Leipzig, 

C. F. Winter. 

Meyer, Johannes: Königin Hortenje und Prinz Lounis Napoleon 

auf Arenenberg. Jun: Neue Zürcher Zeitung, Feuilleton, erſtes Blatt, 

Nr. 37, 39, 40, 41, 42, 44, 45, 46, 47 vom 6. bis 16. Febr. 1893.
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Müller-Thurgau und F. Schneider: Schweiz. Zeitſchrift für 
Obſt- und Weinbau. 27. Jahrg. 1893. Organ des Sc<weizer. Obſt- 
und Weinbauvereins, fowie der Verſuchsſtation und Schule für Obſt-, 

Wein- und Gartenbau in Wädensweil. 12 Nummern. 8*, 386 S. 

Franenfeld, J. Hubers Verlag. 

Nägeli, Otto: Therapie von Neuralgien und Neuroſen durch 

Handgriffe. Mit 18 Holzſc<hnitten. Gr. 8?, VIT und 114 S. Baſel, 

C. Sallmann. 
Rechenſhaft3bericht des Obergericht8s, der Rekurskommiſſion 

und der Kriminalkammer des Kantons Thurgau über das Jahr 1892. 

4?, 36 S. Dießenhofen, C. Forrer3 Buchdruckerei. 

Rechenſchafts5bericht des RegierungSrathes des Kantons 
Thurgan an den Großen Rath desſelben über das Jahr 1892. 89, 
276 S. Franenfeld, Huber u. Co., Buchdrückerei. 

Schneller, P.: ). Büeler, 

S<hoop, .; Der Zeichemmterricot zn Ende des 19, Jahrhun- 
derts, ſeine Forderungen und deren Begründung und die Methodik des 

heutigen Zeichenunterrichtes für Lehrer und' Lehrerbildungsanttalten, 

Mit 134 Textfiguren. 3*, VIlI und 143 S. Zürich, Albert Müllers 

Verlag. 
Schultheß, Otto: Eröffnungsrede zur 32, Jahresverjammlung 

des Vereins ſelweizer. Gymnaſiallehrer, Samſtag den 8. und Sonntag 

den 9. Oktober 1892 in Badon. Aus: 23. JahresSheft des Bereins 

ſc<weiz. Gymnaſiallehrer. 82, 83 S. Aaratt, Druck und Verlag von 

H. R. Sanerländer u. Co. 
-- ==7 Beſprehungen von Arbeiten aus dem griechiſchon umd 

römiſchen Rec<ot. Jn: Neune philologiſche Rundſchan, Jahrg. 1893, 

Nr. 10, S. 156--159. 8?, Gotha, Friedr. Andreas Perthes. 

-- ==7 dto. in: Wocbenſchrift für kiaſſijche Philologie, l0. Jahrg., 

S. 257--262; Nr. 11, S. 292--297; Nr. 12, S. 318--323;7 

Nr. 13, S. 339--345; Nr. 15, S. 416--422; Nr. 16, S. 444--447; 
Nr. 20, S. 555--559; Nr. 23, S. 642- -645; Nr. 24, S. 666---672,. 

42, Berlin, R. Gärtner5s Verlag, H. Heyfelder. 

Spiller, Reinhold: Zur Geſchichte des Märchens vom Dorn- 

röSchen., Beilage zum Programm der thurg. Kantonsſchule für das 

Schuljahr 1892/93. Mit einer Tafel. 4", 36 S. Franenfeld, Huber 
u. Co., Buchdruckerei. 

Stähelin, H.: |. Beiträge. 

Sulzer, Max: Aus dem Kantonsſpital im Müntſterlingen. 
Bericht über 200 Kropfexſtirpationen. Sonderabdruck aus: Deutſche
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Zeitſchrift für Chirurgie, Bd. XXXV1. 39 S., gr. 8%?. Leipzig, J. B. 

Hirſchwald. 

Tajchenkalender für ſchweizeriſche Wehrmänner. 18, Jahr - 

1894. Mit 1 Porträt (Oberſt Burnand), 4 kolor. Tafeln und 1 kolor. 

Karte. 16", 164 S. Frauenfeld, J. Huber. 

Tuchſchmid, Aung.: Die Gründung einer kanfmännijchen Ab- 

theiluug an der aarganiſchen Kantonsſchule. Referat, gehalten au der 
Generalverjammlung des aargauiſchen Handel5s- und Induſtrievereins 
dei 2, Juli 1893 in Lenzburg. 3*, 19 S. Biüchdruckerei de8 Aar- 
gauer Tagblattes. 

Verhandlungen der thurg. Schuljynode in Frauenfeld vom 

11. September 1893. 8*, 79 S. Frauenfeld , Huber u. Co., Buch- 

druckerei. 
Waldmannu, Franz: Lenz in Brieſen. 8*, 114 S. Zürich, 

Verlag von „Sterns literariſchem Bülletin der Schweiz."“ 

-- -- Rüuſſiſce Dichter und Schriftſteller in Livland, Aus: 

„Balt. Monatsſchrift.“ Gr. 3*, 85 S. Riga, L, Hörſchelmann. 

Widmer, Adolf: Ueber einſeitige Durc<ſchneidung und Reſektion 

des menſchlichen Vagus. IJu: Deutſche Zeitſchrift für Chirurgie, Bd. 36, 
39 S. 

Wiesmann, Paul: (Ein Fall von 8truma intrathoraeica. In: 

Korreſpondenzblatt für Schweizer Aerzte, XXIUl. Jahrg., S. 23--25.



Ueberficht der JIahresrecnung von 1893. 

Einnahmen. 

An Saldo-Vortrag . ,. . . . . Fr. 2393 

Staatsbeitrag der thurg. Req[erung . .- „» 100, - 

Jahresbeitrag der Gemeinnützigen Geſell:- 
ſchaft des Kantons Thurgau . . - - „ 20 = 

Bundesbeitrag von div. Antiquitäten . „ 115. -- 
Jahresbeitrag von 180 Mitgliedern zu Fr. 5 „ 9900. -- 

Geſchenk von Hrn. Dr. Nägeli, Ermatingen „, 50. - 

Für verkaufte Eintrittökarten ins Muſeum 

und Kataloge „ 91. 10 

Total der Einnahmen 3Fr. 1482. 03 

Auösgaben. 

a) Für das Muſjeum. 

Ankäufe aus der Auftion Gubler in Zürich 

und div. thurg. Antiqitäten . . . Fr. 389, -- 

. 

Für Reparatur von 10 Stück G[a-:,]cl)c[bm „ 315. -- 

Baarauslagen des Conſervators . . . „ 122. 70 

Jahresgehalt des Muſemms-Abwartes xur 

Reinigung und Beaufſichtigung . . . „ 10V. -- 
Für Ansbeſſerung von Antiquitäten „ 38. 05 

b) Lefezirfel. 

Für angekaufte Bücher und Einbände . . „ 105. 55 
Für Beſorgung des Leſezirkels ſammt Fran- 

kaiuren " 42, -- 

v) JahreSsheft. 

Drutkoſten, Einband und Frankaturen . „ 471, 70 

d: Aſſefuranz und Diverjes . . . L:Z. 30 

Total der Ausgaben Fr. 1846. 30 

„ »„ Ginnahmen „ 1482. 03 

bleibt ein Defizit von I-r-." 364. 27 

Weinfelden, im Januar 1894. 
Der Rechnungsgeber: H. Stähelin,



Mit unſerm Verein ſtehen in Shhriftenaustauſch: 

a. inder Schweiz. 

Aargau, Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons („Argovia“). 

Profeſſor J. Hunzikfer in Aarau. 

Appenzell A.-Rh. Gemeinnittzige Geſellſchaft. 
Dr. Ritter in Trogen. 

Appenzell J.-Rh. Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Baſel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft („Beiträge“). 

Bern. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Arc<iv“). 

Dr. v. Gonzenbach in Bern. 

Eidgenöſſiſche Bibliothek. 
Freiburg. Soeiete A'histoire („Archives et, Recueil diplom.'*) 

Mr. Gremaud, Prezident de Ia Societe. 

Geſchichtforſchender Verein des Kantons („Geſchichtsblätter"). 

Profeſſor Dr. A. Büchi in Freiburg. 

St. Gallen. Hiſtorijcher Verein des Kantons („Mittheilungen“). 

Dr. Herm. Wartmann in St. Gallen. 
Glarus. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Jahrbuch“). 

bDr. Dinner in Glarus. 

Graubünden. Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſchaft des Kantons. 

Hartmann Caviezel , Commandant in Chur. („Jahresbericht“). 

Luzerun. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte (, Geſchichtsfreund“). 

Profeſſor J. B. Brandſtetier in Luzern. 

Schaffhauſen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons („Bei- 

Profeſſor Dr. Lang in Schaffhauſen. träge"). 
Schwyz. Hiſtoriſcher Verein des Kantons. 

Alt-Landammann Karl Styger in Schwyz. 

Teyſin. Pr. Motta, Redakteur des „Bolletino storico della Svizzera 

italiana“, Bellinzona,



Waadt. 

Zürich. 

Baden. 

Bayern. 

Belgien. 

Heſten. 
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(„Memvoires et Dormmuents“). 

Allgemeine geſchichtsforſichende Geſellſchaft der Schweiz 

(„Jahrbuch“). 

E. Blöſch, Bibliothekar, in Bern. 

Antiquariſche Geſfellſchaft („Mittheilungen“). 

VBibliothek der antiquar. Geſellichaft in Zürich. 
Stadtbibliothek („Neuſahröblätter der Stadtbibliothek, des 

Waijenhauſes und der Hülfsgeſellſchaft'?. 

Landesmuſeum. 

b im Austand. 

. Kirchlich-hiſtoriſcher Verein für Gejſchiebte, Alterthums- 

funde und <riſtl. Kunſt der Erzdidzeſe Freiburg („zFrei- 

burger Didzeſan-Archiv“,. 

Erzbiſchöflicher Archivar K. Zell in Freiburg. 
Goſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, Alterthums- 

und Volkskunde („Zeitſchrift“). 

Profeſſor Dr. Fr. Pfaff zu Freiburg i. B. 

Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der Baar 

(„Schriften“). 

Dr. Baumann, fürſtt. Fürſtb. Archivar in Donateſchingen. 

BreiSgauverein Schat-ins-Land („Schau-ins-Land“). 

R. Lembke, Vereinsbiblioihekar zu Freiburg i. B. 
. Verein für Geſchichte des Bodenjees und Umgebung 

(„Schriſten“). 

G. Breunlin, Cuſtos des Voreins, in Friedrichshafen. 

Germaniſches Mitſeum („ Anzeiger“). 

An das Germaniſche National-Muſenm in Nürnberg. 

Hiſtor. Verein der Stadt Nürnberg („Mittheilungen“). 
Freiherr v. Kreß, 1. Vorſtand, in Nürnberg. 

Hiſtor. Verein für Schwaben und Neuburg („zZeitſchr.“). 

Profeſſor Dr. Hebele in Augsburg. 

J. van Orkrov. Bollandiste. 14 Rue des VUrsulinz, 

Bruxelles. 

. Hiſtor. Verein für das Großherzogth. Heſſen 1, Arc<iv“) 

Direktion der Großherzogl. Hofbibliothek, Darmſtadt, 

2. Oberheſſiſcher GeſchichtSverein. 

Profeſſor Dr. O. Buchner in Gießen,
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Rußland. 
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Verein für Geſchichte und Alterthumskunde („Mit- 
theilungen“). 

Hofrath Dr. Zingeler in Sigmaringen. 

Vorarlberger Mujeum-Yerein (,, Jahresbericht“). 
Dr. Sam. Jenny in Hard bei Bregenz. 

Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg. („Zei- 

ſchrift"). 
Profeſſor Dr. Egger, Bibliothekar, in Junsbruck. 

Hiſtoriſcher Berein für Steyermark („Mittheilungen“ 

und „Beiträge“). 
Profeſſor J. v. Zahn, Archivdirektor, in Graz. 

. Rudolf v. Höfken, Wien, Währing, Feldgaſſe Nr. 35 

(„Archiv für Bracteatenkunde“). 

Berqiſcher GeſchichtSverein („Zeitſchrift“), m GElberfeld. 

Goſellſchaft für Pommer'ſche Geſchichte und Alter- 

thumsfunde („Baltiſche Studien“). 
Gymnaſiallehrer 1)7. M. Wehrmann, Birkenallee 30, 

11, Siettin. 

. Aachener Geſchielnsverein « „Zeitſchrift“). 

Stadtarc<ivar R. Pick in Aachen. 

Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthums- 

fkunde („Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunſt".) 

Dr. Ii. Jung in Frankfüurt a. M. 

Kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

Dr. (Ehlers, Sefretär, in Göttingen, 

Hiſtor.-litter. Zweigverein des Vogeſen-Clubs. („Jahr- 

Kaiyerl. UniverſitätSbibliothek in Straßburg. Hbuch"). 

Gelehrte eſthniſche Geſellſchaäft. 

Prof. Dr. Leo Meyer, in Dorpat, Livland. 

Verein für Goſchichte der Stadt Meißen. 
Direktor 1)r. Looſe, Bibliothekar, in Meißen. 

Köngl. Vitrerhetz Hizstorie och Antiquitets Aka- 

demien („Akademiens Monadsblad“). 

Hans Hildebhrand, Seeretär, in Stockhohnu. 

Verein für thüringiſche Geſchichte und Alterthums- 

funde ( „Zeitſchrift“). 

Profoſſor 1'r. Dietrich Schäfer in Jena. 

Thüringiſch -fächſiſcher Verein für Erforichung des 

vaterländiſchen Alterthums :,„Neue Mittheilungen“). 
Profeſſor Dr. J. O. Oppel in Halle a. d. Saale.
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Württemberg. 1. Hiſtoriſcher Verein für württembergiſ< Franken 
(„Zeitſchrift“). 

Dr. Haßler in Hall a. K, 

2. Kgl. Statiſtiſch-topographiſches Büreau („Viertel- 
jahröſchrift für Landesgeſchichte"). 

Profeſſor Dr. J. Hartmann in Stuttgart. 

3. Kgl. Haus- und Staatsarchiv. 
Archivrath Dr. Stälin in Stuttgart. 

4. Kgl. Öffentl. Bibliothek in Stuttgart („Württemb. 
Urfundenbuch"). 

WMWitktglieder-Werzeichnis 
des 

hiſtoriſqen Vereins für den Kanton Thurgau 

1894. 

(Das Datum hinter den Namen bezeichnet die Zeit der Aufnahme in 

den Verein.) 

Komite : 

Präſident: Prof. Dr. Joh. Meyer in Frauenfeld. 13. Juni 1870. 

Vizepräſident: Dekan K. Kuhn in Frauenfeld. 20. Oktober 1860. 

Aktuar: Prof. Jof. Büchi in Frauenfeld. 7. Sept. 1876. 

Quäſtor und Konſervator: Herm, Stähelin in Weinfelden. 

26, Oktober 1864, 

5. Dr. Alfr. Fehr, Nationalrath, in Frauenfeld. 19. Juni 1872. 

E
M
e
 

1. Sollten Unrichtigkeiten in Namen oder Daten vorfommen, ſo 

bitten wir, die Korrektur derſelben dem Vereinspräſidenten mitzutheilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benutßen wünſchen, wollen 

ſich deswegen an den Kurator, Hrn. H. Stähelin in Weinfelden, wenden,
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Ehrenmitglieder: 

Dr. Nüſcheler-Uſteri, Arnold, in Zürich. 16. März 1868. 

Dr. Keſſelring, Profeſſor in Zürich. 16. März 1868. 

Dr. KX. H. Freiherr Roth von Schrecenſtein in Karlöruhe. 

16. März 1868, 

Hartmann, Paul, Apotheker in Ste>born. 22. Aug. 1882, 

. Höpli, Ulrich, Buchhändler, in Mailand. 1885, 

Mitglieder: 

. Dr. Albrecht, J., Arzt, in Weinfelden. 1891. 

v. Althaus, C., k, k. Major a. D., in Freiburg i. Br. 1883. 

- Altwegg, Otto, Notar, in Märſtetten. 22. Auguſt 1892, 

. Ammann, Ferd., auf Seeburg, Kreuzlingen. 1888, 

. Amſtein, (Gottl., Pfarrer, in Wigoltingen. 1883, 

z, Äpti, Alfr, J., Dekan, in Gachnang. 3. November 1859. 

. Bächler, Alb., in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882, 

1r. Bachmann, Alb., Lehrer an der Fantonsſchule, Seminarſtr, 7 

Zürich. 9. Juni 1884, 

. Dr. Bachmann, H. J., Nationalrath, in Frauenfeld. 22, Aug. 1882, 

. Bartholdi, P., Kaufmann, in Frauenfeld, 1891. 

Dr. Baumgartner, Guſt., Pfaxrer, in Dießenhofen. 26, Okt. 1864. 

Beerli, Adolf, Fürſprech, in Kreuzlingen. 2, Juni 1890. 

Berger, J. J., Pfarrer, in Frauenfeld, 22. Auguſt 1882. 

. Dr. Beyerle, Karl, Rechtsanwalt, in Konſtanz. 2, JZuni 1890. 

Binder, C., Part., Kreuzlingen. 8. Okt. 1894. 

. Dr. Binswanger, Rob., Arzt, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879, 

Dr. Biſſegger, J., Arzt, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 

Dr. Biſſegger, W., Redakteur in Zürich. 22. Auguſt 1882. 

Böhi. Alb., Oberrichter, in Frauenfeld. 1891. 

. Böhi, F., Pfarrer, in Sulgen. 1893, 

Dr. Böhi, U., Bezirksarzt, in Erlen, 1893, 

Brauclin, Herm., in Frauenfeld. (, Sept, 1886, 

Braun, C. Friedr., Regierungsrath, in Frauenfeld. 10, Okt. 1867. 

Brenner, Karl, Dekan, in Müllheim. 3, November 1859. 

. Brenner, Konrad, Pfarrer, in Sirnach. 4. Juni 1879, 

36, 

. Brugger, Emil, in Berlingen. 1891, 

Brenner, Rudolf, 3. Comit, in Weinfelden. Dez. 1888. 

Brugger, J. H., Kommandant, in Berlingen. 22. Auguſt 1882. 

Brugger, J., a. Kantonsrath, in Berlingen, 22. Auguſt 1882.
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. Brugger-Schoop, J., in Kreuzlingen. 22, Auguſt 1882. 

. Dr. Brunner, Hans, Arzt in Dießenhofen. 17. Oktober 1883. 

. Brunner, Joh., Kaufmann, in Erlen. 1861, 

. Büeler, Guſt., Rektor, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882. 

. Bürgin, J. K., Notar, in Sulgen. 1893. 

„ Burk, A., 3. alten Amtshaus in Konſtanz, 8. Okt. 1894. 

3. Chriſtinger, Jakob, Pfarrer, in Hüttlingen. 21. Oktober 1861, 

7. Dr. Deucher, Adolf, Fürfprech, in Kreuzlingen. 1888, 

. Dünnenberger, Konr., Kaufmann, in Weinfelden, 22. Aug. 1882. 

. Eder, L., Verhörrichter, in Frauenfeld. Dez. 1889. 

Dr. Egloff, J. Konr., Regierungsrath, in Frauenfeld, 22. Aug. 1882. 

Dr. Elliker, H., Fürſprech, in Weinfelden. Oktober 1889. 

ECrni, Emil, Seminarlehrer, in Kreuzlingen. 4. Juni 1879. 

Erni, Joſ., Pfarrer, in Baſadingen. 28, Juni 1867. 

GCtter,-A., Pfarrer in Matzingen. 8. Okt. 1894. 

Fehr, Viktor, Oberſt, in Zttingen. 4. Juni 1879. 

. Fehr-Häberlin, Abr., Kantonsrath, in Mannenbach. 1891. 

Fenner, Joh., Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 

. Fopp, J. P., Pfarrer, in Schönholzeröweilen. 1883. 

Friedländer, D., in Ermatingen. 22. Auguſt 1892. 

Fröhlich, J. Jak., Lehrer, in Amlikon. 19. Dez,. 1883, 

. Frölich, Ad., Pfarrer, in Werthbühl. 4. April 1866. 

. Fuchs, Heinr,, Pfarrer, in Weinfelden, 1888. 

. Gentſ<h, Ulr,, Straßeninſpektor, in Frauenfeld, 22. Auguſt 1882, 

. Dr. Germann, Ad., Staatsanwalt, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

. Graf, J. Georg, Lehrer, in Kurzdorf. 22. Auguſt 1882. 

. Gromann, Karl, Buchdrucker, in Frauenfeld. Dez. 1889, 

37. Guhl, Ulr., Redakteur, in Frauenfeld. 26. Oktober 1864. 

38. Gull, Ferd,, Kfm,, oberer Graben 33 in St. Gallen. 3, Okt, 1887. 

9, Gull, Heinr., Sekundarlehrer, in Weinfelden. 9. Juni 1884, 

. Haag, Bernh)., Pfarrver, in Leutmerken. 22. Auguſt 1882, 

. Häberlin, Alb., Poſtverwalter, in Kreuzlingen, 22, Auguſt 1882. 

2. Häberlin, J. G., in Märſtetten. 1888, 

. Dr. Haffter, Elias, Arzt, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Dr. Haffter, Ernſt, in Weinfelden, 2. Juni 1890, 

. Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22, Auguſt 1882. 

. Haffter, J. Heinr., Bankpräſident, in Weinfelden. 22. Aug. 1882. 

. Hagen, J., Pfarrer, in Müllheim. 1891, 

. Dr. Hanhart, G., Arzt in Stekborn. 8. Oktober 1894, 

Hanslin, A,, Kaufmann, in Dießenhofen. 1883. 

. Hanslin, Friedr,, Maler, in Dießenhofen. 17, Okt, 1883.
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81. Häny, Joh. Konr,, Pfarrer in Roggweil, 3. Okt, 1887. 
82. Haſenfraßt, J., Bankdirektor, in Frauenfeld, 6. Septbr. 1886, 

83, Hauſer-Notker, Pfarrer, in Emmishofen. 1891. 

84. Hebting, Alb., Kaufmann, in Weinfelden. 22, Augnuſt 1882. 
85. v. Hegner, Edmund, Oberſt, in Eppishauſen. 4. Juni 1879. 

86. Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17, Juni 1880. 

87. Heiß, Philipp, Oberſtlientenant, in Miünchweilen. 1885. 

88. Henggeler, J., in Romanshorn, 1891. 

89. v. Herder, A,, Schloß Salenſtein. 6, Septbr, 1886, 

90. Herzog, Emil, Pfarrer, in Wängi, 17. Juni 1880. 

91. Herzog, Joh. Baptiſt, Pfarrer, in Ermatingen. 1869, 

92. Dr. Hofmann, Emil, Pfarrer, in Stettfurt. 2. Juni 1890. 

93. Hohermuth, Aug., Gemeinde-Ammann in Riedt. 1893, 

94, Huber, Rud., Fürſprech in Frauenfeld. 8. Okt, 1894. 

95. Huber-Reinhardt, in Frauenfeld. 1866. 

96, Huber-Stähelin, R., in Weinfelden. 22. Auguſt 1892, 

97. Hurter, Gottfr., Lithograph, in Frauenfeld. 22. Anug. 1882. 

98. Jäkel, R., Pfarrhelfer, in Frauenfeld. 1891. 

99, Kaiſer, Ludwig, Eliſabethenſtraße 54, in Baſel. 22. Aug. 18832, 

100. Kambli, W., Pfarrer, in Leutmerken, 6, Septbr, 1886, 

101. Kappeler, Alfr., Pfarrer, in Kappel a, Albis, 1865, 

102, Kappeler, C. A., Negotiant, Bahnhofſtr., St. Gallen. 1893. 

103, Kappeler, Ernſt, Pfarrrr, in Neunforn. 1893. 

104, Dr. Keller, J. J., Stadtar<ivar, in Chur. 1885, 

105. Keller, Konrad, Pfarrer, in Bürglen. 22, Auguſt 1892, 

106. Keſſelring, Hermann, Profeſſor, in Zürich. 22, Auguſt 1882. 

107. Keſſelring-Herzog, Auguſt, Kanfmann, in Nomanshorn. 

22, Anguſt 1882, 

108, Keſſelring, Friedrich, Bachtobel, Weinfelden, 1886, 

109, Kienle, Joj., Bezirksrath, in Sirnach. 13. Dez. 1883. 

110, Koc<, J. Anton, Nationalrath, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882. 

111. Korumeier, J., Pfarrer in Fiſchingen, 3, Okt, 1887. 

112. Dr. Kreis, Alfred, Regierungsrath, in Frauenfeld. 22, Aug. 1882. 

113. Kreis, J. U., Partic., in Kreuzlingen. 17. Okt. 1883, 

114, Kruc>ker, Th , Pfarrer, in Dänikon, 6, Septbr, 1886. 

115. Kübler, Gottlieb, Sekundarlehrer, in Winterthur. 1883. 

116. Kuhn, Joh., Kaplan, in Franenfeld. 2. Juni 1890, 

117. Kundert, Bank-Direktor, in Weinfelden. 22. Anguſt 1882. 

118. Labhardt, V., Pfarrer, in Romanshorn. 6. Septbr. 1886, 
119. P. Lanutenſchlager, Andreas, Statthalter auf Sonnenbvorg. 

8. Okftober 1894, 
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. Leiner, Ludwig, Stadtrath, in Konſtanz. 9. Juni 1890. 

vLenz, I. B., Pfarrer, in Steinebrunn. 1867. 

vyeumann, Konr., Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

Linnekogel, Otto, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

Martin, W., Architeft in Kreuzlingen. 8. Okt. 1844. 

Mauc, Hafner, in Matßingen. 22, Auguſt 1882, 

Mayer, Auguſt, Notar, in Ermatingen. 1872, 

Meier, Guſtav, Villa Breitenſtein, Ermatingen. 22, Auguſt 1892. 

Meier, Jakob, Pfarrer, in Sulgen. 1893. 

Meili, Aug., Bezirksſtatthalter, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882 

Dr., Meuli, Arzt in Märſtetten. 22 Auguſt 1892. 

Dr. Merk, B., Fabrikant, in Frauenfeld, 22, Auguſt 1882. 

2. Mehger, Konrad, Maler, im Weinfelden. 1875. 

Meyerhans, Auguſt, Fürſprech, in Zürich. 189l. 

Müller, Herm., Pfarrer, in Nomanshorn. 6. März 1868, 

Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872, 

Nater, Jak., a. Friedensrichter, in Kurzdorf. 22. Auguſt 1882. 

Neuweiler-Ammann, Jak., Kaufmann, in Frauenfeld, 

22. Auguſt 1882, 

Raas, Andreas, Pfarrer, in Güttingen. 22, Oktober 1860. 

Raggenbaß, Joh., Bezirksrath, in Frauenfeld. 22. Auguſt 1882. 

Namfſperger, Edwin, Fürſprech, in Frauenfeld, 22. Aug. 1882. 

Rebſamen, J. U., Seminardir., in Kreuzlingen. 10. Sept. 1863 

Dr. Reiffer, Konr., Arzt, in Frauenfeld, 22. Auguſt 1882. 

Reunhard, Mart,, Profeſſor, in Aarau, 3, Okt, 1887. 

. Rubiſchum, L., Pfarrer, in Bußnang. 1888, 

Dr. v. Nüpplin, C., Freiherr, in Radolfzell, 8. Olt. 1894. 

Rutishaufer, J., Muſiklehrer, in Baſel. 22. Auguſt 1882, 

Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879, 

Dr. Sandmeyer, Joh. Traugott, Präſident, in Frauenfeld, 

22. Auguſt 1882, 

Schaltegger, Friedrich, Pfarrer, in Berlingen, 2. Juni 1890. 

Schaltegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876. 

S <herb, Albert, Bundesanwalt, in Bern. 1862. 

v. Scherer, M., Baron, auf Caſtell. 8. Okt. 1894. 

3. Scherrer-Füllemann, J., Nationalraty, in St. Gallen. 

22. Auguſt 1882. 

. Schläpfer, Werner, Buchdruer, in Weinfelden. 2, Juni 1890). 

5. Schlatter, Joſ., Kaplan, in Frauenfeld. 1893. 

). Schmid, Bernh., Pfarrer, in Berg. 17. Okt. 18853. 

. Schmid, Eugen, Bez,-(3er,-Prä]., in Biſchofszell. 1885, -
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Sc<hmid, Ferd., Katechet, in Fiſchingen. 17. Jnni 1880. 

Dr. Schmid, Joſ., Direktor, in Fiſchingen. 22. Auguſt 1882. 

Schneller, Peter, Profeſſor, in Frauenfeld. 22, Auguſt 1882, 

Sc<hober, Ferd., Beneficiatsverweſer, in Konſtanz, 2. Juni 1890. 

S<oop, Karl, Major, in Dozweil. 1891. 

S<hüli, Michael, Pfarrer, in Ste>born, 3, Okt. 1887. 

Dr. Schultheß, Otto, Profeſſor in Frauenfeld. 1888. 

S <huſter, Ed., Pfarrer, in Aſlfeltrangen. 1885. 

Sd) weitßer, Fabrikbeſizer, in Wängi. 1862. 

Seiler, Jean, Kaufmann, in Baſel. 22. Auguſt 1882, 

Som, J. Anton, Pfarrer, in Pfyn. 1872, 

Spet, J. Leonz, Pfarrer, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

Steiger, Julius, Major, in St. Gallen. 22. Auguſt 1882. 

Steiner-Nikky in Kugelshofen. 189l. 

Stoffel, Anton, Oberſtlieut., in Arbon. 25. Juli 1884. 

Dr. Stoffel, S., Direkt, d. Gotthardbahn, in Luzern. 4. Juni 1879. 

Straub, Joh., Kaufmann, in Tägerweilen, 8. Okt, 1894, 

Straub, Konrad, Pfarrer, in Berg. 22. Auguſt 1892, 

Stre&eiſen, Konr., Arzt, in Romanshorn. 22, Auguſt 1882, 

Dr. v. Streng, Alfons, Bezirksgerichtspräſident, in Sirnach, 

22, Anuguſt 1882, 

S ulſer, Wilhelm, Pfarrer, in Ermatingen. 1885. 

Täſchler, Pfarrer, in Bußnang. 8. Oktober 1894, 

bDr. Vetter, Ferd,, Univerſitätsprofeſſor in Bern, 8. Okt. 1894, 

Vogt, Alb,, Oberlehrer, in Riga (L [ula"d 22, Anguſt 1882, 

“, Walder, Ernſt, Profeſſor, in Zürich. 22. Auguſt 1882, 

Dr. Waldmann, Fr., Reallehrer, in Scl)affl)a[[fen. 22. Anguſt 1882. 

Wegelin, R., Stadtammann, in Dießenhofen, 17, Okt. 1883. 

Wegmann-Neher, Sc<loß Weinfelden, 1893. 

Wehrlin, J. G,, Buchbinder, in Biſchofszell, 9, Juni 1884, 

Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Winterthur. 1885, ' 

Wigert, Rudolf, Pfarrer, in Homburg. 2, Juni 1890, 

Wild, Aug., Fürſprech, in Frauenfeld, 17, Juni 1880, 

Wüeſt, Xaver, Buchbinder, in Frauenfeld, 22, Angnuſt 1882, 

Zeppelin, Eberhard, Graf, k, württemberg, Kammerherr, zu 

Eber5berg bei Emmishofen. 22, Anguſt 1882. 

Ziegler, Fr., Pfarrer, auf Burg-Gſchenz. 8. Okt. 1894. 

Zimmermann, Heinr,, Profeſſor, in mm[en!eld, 22, Aug, 1882. 

Zuber, Alms- Pfarrer, in Biſchofszell, 18, Ofktober 1865, 

Züllig, J. G., Pfarrer, in Arbon, 18, Mni 1869,



Thurg. Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte, 
herausgegeben vom hiſtoriſchen Verein. 

Heft I--XXXIV. 1861--1894, 8, 

1. 1861, Die Rechtsverhältniſſe von Gottlieben in Beziehung auf 
den Fiſchfang. =- Die Offnung von Gottlieben von 1521. =- Offnung 
der biſchofszelliſchen St. Pelagien-Gotteshausleute zu Sulgen, Rüti und 
Mühlibach. =- Das mühſam geſuchte Brot des Jahres 1771. (Ge- 
ſchichte der Burg Eppishauſen. -- Die Pfahlbauten im Unterſee. -- 
Preis 75 Rp. 

IT. 1862, Geſchichte der Landgrafſchaft Thurgau vor und bei ihrem 
Uebergange an die Eidgenoſſenſchaft im Jahre 1460, Nebſt einer Karte 
der Landgrafſchaft, =- Preis 75 Rp. 

HI. 1863. Der Pfahlbau bei Frauenfeld zwiſchen Niederwyl und 
Straß. =- Ueberreſte einer römiſchen Villa bei Sitterdorf, =- Auszug 
der thurgatiſchen Wehrmannſchaft im Bauernkriege 1653, -- Die Her- 

funft und Beſtimmung des evangeliſchen Schulfonds, =- Das Aoepliſche 
Scullegat, -- Nekrolog eines Dominikanerinnenkloſters im Thurgau, 
=- Offnung von Totnach und Birwinken 1381, -- Offnung von Uoß- 
lingen. = Offnung und Rechte an den Gerichten zu Weerſchwylen. -- 
Offnung zu Thundorf, =- Bericht über den thurgauiſchen hiſtoriſchen 
Verein, -- Preis 75 Rp. 

IV. und V. 1864, Biographiſches Verzeichnis der (Geiſtlichen aller 
evangeliſchen Gemeinden des Kantons Thurgau von der früheſten Zeit 
bis auf die Gegenwart, von H. (G, Sulzberger, --- Preis 75 Rp. 

VI 1865, Heinrich Hirzels (1783--1850) Selbſtbiographie, 1. Die 
erſten Jugendjahre: 1783--1797. -- 1l. Der Jüngling: 1797--1803, 
-- I1. Der junge Mann: 1803--1815. -- TV. Der gereifte Mann: 
1815--1830, --- V. Der alternde Mann und der Greis: 1830---1850. -- 
Preis 75 Rp. 

VIIL. 1866. Thurgauiſche Kriegsgeſchichte, Erſter Zeitraum: Hel- 
vetier und Römer, =- Zweiter Zeitraum: 500--1460, -- Dritter Zeit- 
raum: 1460--1798. -- Vierter Zeitraum: Die kantonale Freiheit des 
Thurgaus. =- Entwielung des Militärweſens ſeit 1803, =- Preis 75 Rp. 

VIT 1867. Die Biſchofshöre und die Vogtei Eggen ſammt der 
Offnung der Vogtei Eggen. =- Eidgenöſſiſche Nechtsverhandlung vom 
20, Mai 1476 zwiſchen Hans von Liebenfels und den eidgenöſſiſchen 
Kriegsgeſellen betreffend Einräumung der Herrſchaft Liebenfels. --- 
Offnung des Dorfes Zihlſchlacht (bei Biſchofszelkl). =- Die Edlen 
von Straß. = Geſchichte der Herren von Hohen-Landenberg und 
ihrer thurgauiſchen Beſigungen im 14. und 15, Jahrhundert, --- Schick-
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ſale des Frauenkloſters Münſterlingen vor und während der Belagerung 
von Konſtanz durch die Schweden 1631 bis 1634. -- Preis 75 Rp. 

IX. 1868, Joachim Brunſchweiler, oder Lehr- und Wanderjahre 
eines reiſenden Porträtmalers am Ende des 18, und am Anfange des 
gegenwärtigen Jahrhunderts, =- Ueber römiſche Niederlaſſungen im Thur- 
gau nebſt einem Bericht über die Ausgrabungen römiſcher Alterthümer 
in Oberkirc< vom 1,--109, Auguſt 1867, =- Alte HaustaliSmane, Bericht 
über einen merkwürdigen Fund bei der Renovation des reformierten 
Pfarrhauſes Hüttweilen 1854. =- Stiftungsbrief der Kaplaneipfründe 
Amrisweil von 1455, =- Das Brugger'ſche Armengut, = 1Dr. Johann 
Heinrich Roth von Keßweil, =- Katalog der Bibliothek des thurg. 
hiſtoriſchen Vereins, =- Preis 75 Rp. 

X. 1869, Geſchichte der Freiherren von Klingen zu Alten: 
klingen, Klingnau und zu Hohenklingen mit dem (Grundriß der Burg zu 
Hohenklingen. =- Errichtung einer Herrentrinkſtube zu Biſchofszell. 
Reglement der Trinkſtube von 1498, =- Die ältere Geſchichte des 
Schloſſes Arenenberg, Eidgenöſſiſcher Befreiungsbrief für den Freiſit 
Arenöhalden, genannt Narrenberg, 11. Zuli 1585, =- Preis 75 Rp. 

XT. 1870, Geſchichte der Freiherren v, Bußnang mit beſ, Bez auf 
Konrad v. B., Abt v, St. (Gallen und Konr, v, B,, Biſchof von Straße- 
burg. =- Georg Kappeler, Pfarrer in Frauenfeld, -- Uebereinkunft zwiſchen 
dem Kollator von Sitterdorf und dem dortigen Leutprieſter, betreſſend 
Abtreten von Pfrundeinkommen an erſtern 1352, = Preis 75 Rp. 

XIL 1872. Sammlung aller thurganiſchen Glo>keninſchriften, 
fammt einer einleitenden Abhandlung über die Kirchenglocken, von 
G. H. Sutzberger. -- Preis 75 Rp. 

XIIL 1873. BVorbericht, =- Bericht über die Verrichtungen und 
peinlichen Ausſagen Kilian Keſſelrings, Generalwachtmeiſters der Land- 
grafſchaft Thurgau, betreffend den Cinbruch des (Generals Guſtav Horn 
und die Belagerung der Stadt Konſtanz im September 1633, --- Preis 
75 Rp. 

XIV. 1874 Geſchichte der Gegenreformation der Landgrafſchaft 
Thurgau ſeit dem Abſhluß des zweiten Landfriedens bis zum Ende des 
16, Jahrhunderts, von H, (8. Sulzberger. -- Preis 75 Rp. 

XV. 1875. Die Sage von der Thurbrücke zu Biſchofszell, von 
Pupikofer und Chriſtinger. -- Die Gegenreformation. Zweiter Theil, 
-- Preis 75 Rp. 

XYL 1876, Bericht über Entſtehung und bisherige Thätigkeit des 
thurg. hiſtoriſchen Vereins. =- (Geſchichte des Schloſſes Wolfsberg bei 
Ermatingen, -- Freiherr Ulrich v. Say zu Hohenſax, =- Preis Fr. 1.,50, 

XAVII. 1877, Zur ältern Geſchichte von Burg, Stein und Eſchenz, 
mit beſ. Berücſichtigung der daſelbſt aufgefundenen römiſchen JIn- 
ſchriften, -- Offnung von Aadorf, 1469, -- Offnung der Herrſchaft 
Grießenberg, 1461--1479, -- Verhandlungen der Synode zu Frauenfeld, 
1529, -- Geſchichte des thurgauiſchen Gemeindeweſens in beſ. Beziehung 
auf die Zwebeſtimmung der (Gemeindegüter, -- Preis Fr. 1, 50, 

XYV1I1. 1878, Die leßten Tage des Karthäuſer-Kloſters Ittingen. 
-- Geſchichte des Schloſſes Hard bei Ermatingen, =- Mandat zum Beſuche 
der Synode von 1529 und Protokoll der zweiten thurg, Synode im 
Jahre 1730, -- Dießenhofen zur Revolutionszeit. =- Preis Fr, 1. 50, 

Thurg, Beiträge XXY1V. 1) 



XIX. 1879. Beiträge zur thurg, Landes- u. Kirc<hengeſchichte aus 
der Reformationszeit, =- Erlebniſſe des Pfarrers von Schlatt bei 
Dießenhofen, Melchior Kir<hofer, in den Kriegsjahren 1798--1800, =- 
Preis Fr, 1, 50. 

XX. 1880, Statuten für den hiſtoriſchen Verein des Kantons 
Thurgau. =- Die Landsgemeinde des 1, Hornungs 1798 in Weinfelden 
und die thurgauiſche Volköregierung der erſten Monate des Jahres 1798 
oder Akten betreffend die Freilaſſung der Landvogtei Thurgau 1798, 
=- Preis Fr. 1, 50, 

XXL. 1881, Der Uttwyler Handel von 1644--1696, -- Die 
Landvogtöhuldigungen in Ermatingen, =- Regeſten des Kloſters Münſter- 
lingen, =- Preis Fr, 1, 50, 

XXU 1882. Beitr. 3. Geſch. des thurg, Schulweſens v, d, älteſten 
Zeiten bis z, Entſtehung des Kts, Thurgau 1803, --- Preis Fr, 1, 50, 

XXUIL., 1883, Der Berchtoldstag, Eine mytholog. Skizze von Alb. 
Bachmann, =- Bericht über die Pfahlbauten bei Ste>born, Febr, 1882, 
von Herm, Stähelin, -- Das alte Kloſter Kreuzlingen nebſt einem 
Kupferſtich von C. v, Kleiſer, =- Aus J, K. Fäſi's Geſchichte der Land- 
grafſchaft Thurgau, =- Fröſche ſtillen als Frohndienſt von Johannes 
Meyer. =- Thurgauer Chronik des Jahres 1882 von J, Büchi -- 
Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1882 von J. Büchi, --- Preis 
Fr. 1. 50. 

XXIV. 1884. Aus J. K. Fäſis Geſchichte der Landgrafſchaft 
Thurgau. =- Ergänz. zu den Glo&>eninſchriften von Sulzberger. =- Das 
Urtheil der öffentlichen Meinung über den fog. Wigoltinger Handel von 
G. Amſtein. -- Thurg. Chronik des Jahres 1883 von J. Büci. -- 
Thurgauiſche Litteratur aus dem Jahre 1883 von J. Büchi. -- Preis 
Fr. 1. 50. 

XXV. 1885. J. C, Mörikofers Erlebniſſe, herausg. v, H. G. Sulz- 
berger. -- Thurg. Chronik des Jahres 1884, von H. Stähelin. -- 
Thurg. Litteratur aus dem Jahre 1884, von J. Büchi. --- Preis Fr. 2. 

XXVIL. 1886, Geſchichte von Ermatingen bis zur Reformation 
von A. Mayer, -- Geſchichte der thurg. Kapitel und der reformierten 
Synoden von H. G, Sulzberger. = Die Boxelnacht in Weinfelden von 
H. Stähelin. =- Kunrze Beſchreibung des Thurgaus von Fr. Jac. von 
Anwyl, -- Thurg. Chronif des Jahres 1885 von H. Stähelin. -- Thurg, 
Litteratur 1885 von Joſ, Büchi, =- Preis Fr, 2. 

XXVIL 1887. Thurg, Landrecht, Allgemeine Beſtimmungen. 
Nah einer durc< Landammann Johann Ulrich Nabholz 1718 gemachten 
Zuſammenſtellung bearbeitet von Dr. Fehr. -- Bericht über die Aus- 
grabung römiſcher Alterthümer im Thalbach bei Frauenfeld von Joſ. 
Büchi. =- Die päbſtl, Fahne der Stadt Frauenfeld vom Jahre 1512 von 
Dr. Johannes Meyer und Hermann Stähelin. =- Thurgauer Chronik des 
Jahres 1886 von H. Stähelin. =- Thurgauiſche Litteratur aus dem 
Jahre 1886 von Joſ. Büchi. =- Preis Fr. 3. 50. 

XXNVIIL, 1888, Die Burgen bei Weinfelden, von Dr. Johannes 
Meyer. -- Das landwirthſchaftlich-gewerbliche Leben in Liebenfels und 
den liebenfelſiſchen Höfen zu Nüfren, Ammenhauſen, Eggmühle, Höfle, 
Weirsholz, Wylen und Kobeltshofen nebſt dem Schwaikhof, von J. J. Kurz, 
Pfarrer, =- Offnung des Hauſes Tobel. -- Thurgauiſche Chronik ves
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XXXIV. 1894, Truppendurchmärſche durch Frauenfeld während 
der Kriegsjahre 1799---1803, --- Auszug aus dem „Journatl“ des Joh. 
Konrad Freienmuth, Negierungsrath (Fortſekung), von Pfarrer Amſtein. 
-- Ordnung viſchens halb im Bodenſee 1544, -=- Bericht über die 
Jahresverfammlung der Allgem. Geſchichtforſchenden Geſellſchaft der 
Schweiz in Frauenfeld, den 1. und 2. Auguſt 1894, von J. Büchi. -- 
Thurgauer Chronit des Jahres 1893, von Hermann Stähelin. =- Thur- 
gauiſche Litteratur aus dem Jahre 1893, von J. Büchi. --- Preis 
Fr. 2, 30.



Materielle Ueberfiht des Inhalts. 

Vorrömiſche Zeit, 

Alterthümer bei Mammern, von Mörikofer 
Pfahlbauten bei Heimenlachen, 1872, von H. Stähelin 

„ „ Krähenriet, 1875, von Pupikofer 
„ „ Niederwyl, 1862, von Pupikofer, 3, 1. 
„ „ Stedborn, 1872, von Dr. Naqcl' 
„ „ 1382, von Stähelin 

[m Unterjee, 1861, von Mörikofer 
x)ic[uqmm bei Mülberg, 1869, von Pupikoſer 

Römiſche Zeit. 

Kurze Beſchreibung des Thurgaus von F. J. v. Anwyl 
2(11t]qmmte!1 aus Boltshauſen, 1862 

„ Berlingen, 1864, von Pfarrer Guhl 
Die F1l11dc in Arbon, 1891, von A. Oberholzer 
Zur ältern Geſchichte von Burq Stein und (? <enz von 

Chriftinger 
Nömiſche Niederlaſſungen im Thurgau und Ausgrabungen 

in Oberkir<, von Chriſtinger 
Reſte einer röm. Villa bei Sitterdorf, von G, Sulzberger 
Anusgrabung röm. Alterthümer im Thalbach bei Frauen- 

feld, von J. Büchi 
Münzfunde aus 'Arbo[[, Mauren, Pfyn 
Münzfund aus dem Sc<haarenwald, von J. Büchi 

Mittelalter und Neuzeit, 

1. Geſ<hichte. 

Die Landgrafſchaft Thurgau vor und bei ihrem Uebergange 
an die Eidgenoſſenſhaft im J. 1460, v. Pupifkofer 

Thurgauiſche Kriegsgeſchichte, von * 1[ptko7cr und Vogler 
General Horn und die Belagerung von Konſtanz 1633, 

von K. Keſſelring 

Heft Seite 
16 10 
16 10 
16 10 
16 9 

16 9 
23 57 

1 87 
16 20 

26 124.130 
16 10 
16 11 

31 119 

17 1 

9 95 
3 19 

27 135 
16 11 
33 4. 143 

2 1 
7 1 

13 1
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Heft Seite 
Münſterlingen während der Belagerung von Konſtanz 

durch die Schweden, von P. G. Morel 8 118 
Die Revolution von 1798 im Thurgau, von Pupikofer 20 19 
Auszug aus dem Journal des J. K. Freyenmuth, von 

G. Amſtein. 1809---1819 32 26 
1819--1826 33 33 
1857--1831 34 147 

2. Biographie. 

Biogr. Verzéicbniö der evangeliſchen Geiſtlichen des Kan- 
tons Thurgau, von G. Sulzberger 4. 5 

Dr. H. M. Aepli, 1744--1813, von Pupikofer 3 39 
Joach. Brunjchweiler, Porträtmaler, 1770--1833, von 

Pupikofer 9 1 
Kour. v. Bußnang, Abt v. St. Gallen, + 1239, v. K, Brenner 11 5 
Konr. v. Bußnang, Biſchof v. StraßburZ- T 1471, v. demj. 11 77 
J. K. Freyenmuth, Reg.-Rath, 1775---1843, v. G. Amſtein 32 26 
Heinr. Hirzel, Reg.-Rath, 1733--1850. von Mörikofr 6 1 
Georg Kappoler, Z!farrer- 1775--18186, von Pupikofer 11 93 
Kilian Keſſelring, Wachtmeiſter, von Pupikofer 1 1 
Joſ. v. Laßberg, Freih., 1770---1855, v. Pupikofer (9,77) 1 30 
Dr. J. C. Mörikofers (1799--1877) Erlebniſſe, von G. 

Sulzberger 25 1 
Dr. J. H. Roth, Arzt, 1711--1785, von Pupikofer 9 135 
Ueber Herkunft und Familie Salomos I111., T 919, von 

Graf Zeppelin 3 -12 
Ulrich v. Sax zu Bürglen, + 1538, von Pupikofer 16 47 
H. G. Sulzberger, Pfarrer, 1819--1888, von Dr. Meyer 29 833 

3. Burgen, Schlöſſer und Edelleute. 

Heſt S. Heft S. 
Altenklingen 10 4 Hubberg 31 57 
Arenenberg 10, 121 31 76 FKlingnau 10 15 
Bachtobel 28 11 26 
Bichelſee 8 54 Liebenfel3 3 9 
Bogenſtein 28 16 QLuüiſenberg 31 114 
Burg bei Stein 17, 1 31 35 Mammern 31, 43 18 102 
Eppishauſen 1 63 Mannenbach 31 114 
Eſc<henz 31 35 Narrenberg ſ. Arenenberg 
Eugensberg 31 89 Neuburg b. Weinfelden 28 15 
Feldbach 3111 Nenenburg b. Mammern 
Frauenfeld 3 78 31, 43. 8. 102. 32 14 
Freudenfels 31 41 Reichlingen 31 29 
Hlarisegg 31 53 Riedern 31 67 
Hard bei Ermatingen is 14 Salenſtein 31 69 
Herdern 3 108 Sandegg 31 76 
Hohenklingen 10 59 Scherbenhof 28 16



Heft S. 
Schneckenburg 23 13 Weinfelden 
Sonnenberg 3 58 Wellenberg 
Steckborn 31 113 Wolfsberg 
Straußberg 28 12 

Die von Adlikon 15 10 Die von Hohenzorn 
Die von Bußnang 11 1 Die von Klingen 
Die von Fruthweilen 31 64 Die von Sax - 
Die von Helmsdorf 1 67 Die von Straß 
Die von Hohen-Landenberg 8 45 Die von Wagenhauſen 

t. Ortſchaften, Vogteien, Landſchaften. 

Aadorf, von Pupikofer 
Biſchofszell: Feuersbrunſt 29, 903 Teppich 32, 52; Thur- 

brücfe 15, 1; Trinkſtube 10, 113. 
Dießenhofen zur Revolutionszeit, von E, Zingg 
Ermatingen, von A. Mayer 26, 1 
Franuenfeld: Truppendurchmärſche, von D. Kappeler 
Jttingen: Die letzten Tage des Kloſters, von Mörikofer 
Pfyn, von Hüblin 
Schlatt zur Revolutionszeit, von M. Kirc<hofer 
Uttwyler Handel, von Haffter 
Weinfelden, von Dr. Meyer 26, 115 
Die Viſchofshöri und die Vogtei Eggen, von Pupikofer 

5. Recht. 

Verzeichnis der thurg. Rechtsquellen, von r, Meyer 
Offnung von Aadorf 1469 

„ „ Birwinken, | Totnach, 
„ der Vogtei Eggen 
„ von Gottlieben 1521 
„ „ Grießenberg 1461 
„ „ Mülibach, j. Sulgen. 
„ „ Rüti, |. Sulgen. 
„ „ Sulgen, Rüti, Mülibach 1472 
„ „ Thundorf 1463 
„ des Hauſes Tobel 1486, 1586 
„ von Totnach und Birwinken 1381 
„ „ Ueßlingen 1420 
„ „ Weerſchweilen 
M „ Zihblſchla<t 1576 

Die Rechtsverhältniſſe von Gottliebon in Beziehung auf 
den Fiſchfang, von Mörikofer 

Ordnung viſchens halb im Bodenſee 1544 
Fröſche ſtillen als Frohndienſt, von Dr. Meyer 
Poeſie im thurganiſchen Recht, von demſelben 
Geſchichte des thurg. Gemeindeweſens in beſ. Beziehung auf 

die Zweckbeſtimmung der Gemeindegüter, v. Pupikofer
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Thurgauiſches Landrecht 1718, von Dr. Fehr 
Huldigung in der Landgrafſchaft 
Huldigung in Ermatingen, von A. Mayer 
Akten betr. die Freilaſſung der Landvogtei Thurgau 1798, 

von Pupikofer 

6. Kir<e. 

Pfrundeinkommen des Collators von Sitterdorf 1352, von 
G. Sulzberger 

Stift[[][gsbricéd. Kaplaneipfründe in Amrisweil 1455, v. demſ. 
Geſchichte von Jttingen, von D. Wüeſt 
Akademie in Jttingen, von Kuhn 
Die lezten Tage des Kloſters Jttingen, von Mörikofer 
Das alte Kloſter Kreuzlingen, von C. v, Kleiſer 
Regeſten von Münſterlingen 
Das Kloſter Münſterlingen zur Sck)wcdechitz v.P.G. Moret 
Thurgauniſche Glockeninſchriften, v. G Sulzberger 12, 1 
Geſchichte der Kirchgemeinde Frauenfeld, von demſelben 
Reformation in Arbon, von Dekan Kuhn 
Verhandlungen der (erſten) evangel. Synode zu Frauen- 

feld, 1529, von G, Sulzberger 
Mandat zum Beſuche der Synode von 529 und Protokoll 

der zweiten Synode 1530, von demſelben 
Die thurg. Synoden feit der Reformation, von demſelben 
Geſchichte der vor- umd nachreformator, Kapitel, v. demſ. 
Landes- u. Kirchengeſchichte aus d. ReformationSzeit, v. demſ. 
Geoſchichte der Gegenreformation im Thurgau, v. demſ. 14, 1 
Der Uttwyler Handel 1644--1696, von J. Haffter 
Verzeichnis der evangeliſchen Geiſtlichen, v. G. Sulzberger 

7. Schuite. 

Geſchichte des thurg. Schulweſens bis 1803, v. G. Sulzberger 
Das thurg, Volksſchutweſen unter d. Helvetik, v. J. J. Widmer 
Die Herkunft und Beſtimmung des evang. Schulfonds 
Das Aepliſche Schullegat von 1810 

8. Kulturgeſchichte. 

Der Berchtold5tag, Eine mythol. Skizze v. Alb. Bachnann 
Die Boxelnacht in Weinfelden, von H. Stähelin 
Das Hexenweſen, von Johannes Meyer 
Alte HaustaliSmane 
Fröſche ſtillen als Frohndienſt, von Johannes Meyer 
Ginrichtung einer Herren-Trinkſtube zu Biſchofszell 1498 
Das landwirthſchaftlich-gewerbliche Leben in Liebenfels und 

den liebenfelſiſchen Höfen, von J. Kurz 
Anszug der thüurgauiſchen Wehrmannſchaft im Bautern- 

friege von 1653, von Pupikofer 
Das mühjam geſuchte Brot des Jahres 1771, v. Pupikofer 

Heft Seite 
27 
33 
21 

1 
19 
51 

19



Heft Seite 
Pfarrer Kilchſpergers Vermächtniſſe, von Pupikofer 1 53 
Das Brügger Armengut, von demſelben 9 12 
Landvogtshuldigung m Ermatingen, von A. Mayer 21 51 
Aus Fäfis Geſchichte der Landgrafſchaft Thurgau 23, 73 24 9 
Allerlei 32 47 

9. Kunſt und Alterthum. 

Dolc< gefunden bei Ste>born 16 12 
Pfeil gefunden bei Altenburg 16 12 
Thongefäße in Mauern zu BiſchofSzell 16 13 
Alterthümer gefunden zu Ermatingen, Eſchenz, Grünegg 16 12 
Grabſtein des Rudolf von Straß 8 37 
Grabmal der Sophie von Klingen 1U 37 
Grabmäler zu Bürglen 16 14 
Ueber die Gla5malerei überhaupt und über thurganiſche 

Glasgemälde insSbeſondere, von J. Büchi 30 5 
Beſchreibendes Verzeichnis der Glasgemälde des hiſtoriſchen 

Muſeums, von demſelben 30 35 
Ein Glasgemälde von Unter-Bußnang aus dem Jahre 1591, 

von H. Stähelin 33 16 
Kommiſſionsbericht über die Ankäufe an der Auktion Vincent 

und über die Beziehungen des Vereins zum ſchwei- 
zeriſchen Landesmuſeum, von J. Büchi 32 3 

Beſchreibendes8 Verzeichnis der an der Aufktion Vincent ge- 
fkauften und in der hiſtoriſheun Sammlung anfbe- 
wahrten Glasgemälde, von demſelben 32 12 

St. Michael mit der Seelenwage. Nachbildung einer Glas- 
ſc<eibe in Farbendruck zu Heft 30. Vgl. 30 35 

Buntgeſti>ter Teppich von Biſchofszell 1480, von Stäk)c*l'[[i 32 52 
Die päpſtliche Fahne der Stadt Frauenfeld, 1512, von 

Johannes Meyer und Herm. Stähelin 27 144 
Die Jnful des Abtes von Kreuzlingen 1414, von denſelben 32 57 
Ein burgundiſches Brevier, von Dr. Meyer 29 95 
Kupferſtich des alten Kloſters Kreuzlingen, von Kleiſer 23 64 
Die Kir<e in Biſchofszell, von Pfarrer Zuber 16 14 
Ruſſiſche Münzen in Mammern, von Pfarrer Hanhart 16 12 
Joach. Brunſchweiler, Porträtmaler, von Pupikofer 9 1 

Heft S. Heft S. 
Urkunde von 1155 8 2 Urfinde von 1428 8 7 

1192 8 3 1431 8 8 
1286 8 5 1431 8 9 
1293 8 6 1455 9 111 
1334 3 7 1460 2 81 

1352 11 100 1460 2 84 
1363 10 49 1460 2 87 
1414 32 60. 61 1460 2 839 
1415 32 64 1460 2 90
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Heft S. Heft Seite 
Urkunde von 1476 8 19 Urfüunde von 1585 10 1838 

1198 10 114 1789 2:) 28ff. 
1512 27 164 1810 3 42 
1522 32 14 

Nekrolog eines Dominikanerkloſters, von P. Gall, Morel 3 45 
Das Fiſchinger Jahrzeitbuch, von Hr. A. Büchi 33 097 
Regeſten von Münſterlingen 21 350 
Thurganiſche Glockeninſchriften, von G. Salzberger 12, 1 24 42 
Protokoll der erſten evangeliſchen Synode 1529, von demſ. 17 40 
Protokoll der zweiten evangeliſchen Synode 1530, von demj. 18 46 
Bericht von Kilian Keſſelring über die Begebenheiten von 

1619--1635, von Pupikofer 13 1 
Die Huldigung im der Landgrafſchaft Thurgan ſeit 17129 33 19 
Bericht über die Feuersbrunft in Biſchofszell 1743 249 90 
Akten betr. die Freilaſſung der Landvogtei Thurgau 1798, 

von Bupifofer 20 19 
Truppendurchmärjche durch Frauenfeld 1799---1803 34 4 
Auszüge aus Freyenmuths Journal 1899--1831 

32, 26; 33, 33: 34 47 

11. Kartographie und Litteratur. 

Karte der Landgrafj<aft Thurgau, von Pupikofer 2 094 
Karten der Landgrafſchaft Thurgau, von J. Meyer 29 67 
Thurg. Litteratur des Jahres 1882, von J. Büchi 23 141 

1883 24 122 
1-:84 25 173 

1885 26 155 

1836 27 183 

1887 28 126 
1888 29 152 

1889 30 135 
1890 31, 132 33 142 
1891 32 76 
1892 33 133 
1893 34 129 

12. Chronik der Gogenwart. 

Thurg. Chronikf des Jahres 1882, von J. Bübi 23 114 
. 1883 24 101 

1884, von H. Stähelin 25 157 
[885 26 136 
1886 27 169 

1887 28 114 
1888 94 112 
1889 30 126 
1890 3 122 

1891 32 168 
1892 33 130 
1893 34 121



13. Vereinsſachen. 

Bericht über den hiſtor. Verein ſeit der Gründung, 1859--62 
Bericht über die Entſtehung und bisherige Thätigkeit des 

hiſtoriſchen Vereins 1859--1876, von Dekan Kuhn 
Statuten des thurg. hiſtoriſ<en Vereins 1860 

„ „+„ „ „" „ 1879 

Katalog der Bibliothek des hiſtorijſchen Vereins 1868 
Katalog der hiſtor. Sammlung 1890. Beilage zu Heft 39. 
Miniggliederverzeichnis 162 

1868 
1879 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 

Protofoll der Verfammlung 1876 
1877 
1878 
1879 

1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 

IX. 7. Buüurg 
IX. 10. Dießenhofen 
X. 14 Ermatingen 
VI. 4. Frauenfeld 
X. 22, Weinfelden 
VI. 17. Tobel 
YIL 21. Hüttweilen 
YIIT. 22. Kreuzlingen 
X. 17. Bijchofszell 
YV1. 9. Romanshorn 
X. 22. Ermatingen 
IX. 6, Frauenfeld 
X. 3. ?iftbi][gen 
YVIIL 23. Weinfelden 
YVIL 16. Dießenhofen 
YI 2. Kreuzlingen 
YVI. 20. Mannenbach 
YIIL 22. Märtſtetten 
YVII.21. Sulgen 

3 

16 
16 

29 
30 

Heft Seite 

84


